— UQQ—Ä——— — a r 
# 


——— — — 


——— . ur — — — 


Nr. 211 — 13. Jahrgang 


Einzelnummer 0.40 Zlotx 


Katowice, den 2. Auguft 1931 


Herausgeber : t Kirsch & Müller, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
wl Marjacka 1, Tel 483; P.K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch & Müller, 


Sp. z ogr. odp.. Konto 391 989, 


Wo bleibt der neue 
Wirtschaftsplan 


Hans Schadewaldt 


Das Berliner Miniſter⸗Meeting hat als Fort- 
ſetzung der Chequers⸗Geſpräche Deutſchland prat- 
tiſche Hilfe für feine dringlichſten Schwierig⸗ 
keiten nicht gebracht, es ſei denn, daß man 
den Pejuh Stimſons, Mac Donalds und Hender- 
ſons als Ausdruck eines Vertrauens wertet, das 
Amerika und England dem erſchütterten Deutſch⸗ 
land bezeugen und das als Grundlage für die 
Durchführung der internationalen Stillhalteaktion 
und für eine ſpätere großzügige Ablöſung der kurz⸗ 
friſtigen deutſchen Auslandskreditſchuld durch eine 
langfriſtige Milliarden⸗Anleihe gewiß nützlich ift. 
Wir ſehen die Bedeutung aller dieſer ausländi- 
ſchen Miniſterbeſuche in dem Verſuch einer poli⸗ 
tiſchen Beruhigung, ohne die an eine tatkräftige 
Kapitalhilfe von außen nicht zu denken iſt, 
ferner in der Klärung der Vorausſetzungen 
für eine neue Finanzkonferenz zur Ueberwindung 
der Weltkriſe und in der Anpaſſung der Bedin⸗ 
gungen für einen Erfolg der großen Abrüſtungs⸗ 
konferenz. Bei der Geheimnistuerei der amtlichen 
Stellen läßt ſich nicht jagen, ob „Fortſchritte“ 
durch die Miniſterbeſuche erzielt worden find; 
jedenfalls hat die gallige Marianne“) nicht auf⸗ 
gehört, den Londoner Goldmarkt abzuhämmern, 
um in Ausnutzung des England gewährten 
50»Millionen-Pfund⸗Stabiliſierungs⸗ und Wäh⸗ 
rungskredites den politiſchen Forderungen Frank⸗ 
reichs an Deutſchland ſtärkeren Nachdruck zu ver⸗ 
leihen. England erkennt jetzt immer mehr, daß der 
verheerende Einfluß der franzöſiſchen Kapitalmacht 
auf die politiſche Geſtaltung Europas nur durch 
die allgemeine Reviſion der Kriegs- und Repara⸗ 
tionsſchulden abgebremſt werden kann: Snow⸗ 
dens Vorſtoß zur Schuldenſtreichung iſt aber an 
Stimſons Weigerung geſcheitert! Die Re⸗ 
viſion hängt ganz und gar von der Initiative der 
Vereinigten Staaten ab, die aber zur Voraus- 
ſetzung die allgemeine Abrüſtung machen. 
So rückt die Abrüſtungsfrage immer ſtärker in 
den Vordergrund der europäiſchen Geſchicke; ſchafft 
doch die Ungleichheit der Rüſtungen eine Unſicher⸗ 
heit für ganz Europa, die die politiſche und finan⸗ 
zielle Sanierung verhindert. Stimſons und Hen⸗ 
derſons Feſtſtellungen, welche Möglichkeiten für 
die Durchſetzung der engliſch-amerikaniſchen Mb- 
rüſtungswünſche beſtehen, greifen an die Wurzel 
des heutigen Kriſenproblems: Verſailles! 

Wo bleiben nun aber die innerpoliti⸗ 
ſchen Folgerungen aus der außenpolitiſchen 
Lage? Das Kabinett Brüning hat für die rück⸗ 
ſichtsloſe Durchführung der Selbſthilfe eine 
viel zu ſchmale Grundlage; es braucht alle nativ- 
nalen Kräfte im Innern zu äußerſter Kraft⸗ 
leiſtung: Ohne die Einſchaltung der nationalen 
Oppoſition in den Reviſionskurs Brünings droht 
der Umſturz von links! Soll die bolſchewiſtiſche 
Welle abgedämmt werden, ſo bedarf die Reichs⸗ 
regierung der Stützung durch die entſchiedene 
Rechte. Iſt die Rechte zur Beteiligung an der 
Verantwortung bereit? Trotz aller Bedenken, in 
der gefährlichſten Stunde des Reiches durch Ueber⸗ 
nahme der Verantwortung in die Breſche zu 
ſpringen, ſcheint Hugenberg, unterſtützt von 
Hitler und Seldte, entſchloſſen, die nationale 
Oppoſition poſitiv in die Reichspolitik einzuſpan⸗ 
nen. Natürlich unter ſcharfen Bedingungen, die 
eine völlige innere Umgeſtaltung der bisherigen 
Regierungspolitik bedeuten. In Notzeiten wie 
heute kann es keine parlamentariſchen, keine Par- 
teirückſichten geben — die nationale Dit- 
tatur iſt die einzige, die letzte Löſung, und 
Hugenberg bleibt für Millionen und aber Mil⸗ 
lionen die Hoffnung. Wir kennen ſeine Bedin- 
gungen nicht, aber man ſagt, daß ſich Brüning 


) Vgl. den letzten Sonntagsleitartikel „Die gaT- 
lige Marianne“ in Nr. 204 der „O. M.“. 
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Kommuniſtiſcher Ueberfall 
auf Polizei 


Schwere Unruhen im Berliner Norden 


Qurch ſcharfes Zufaſſen unterdrückt 


(Teleagrapbiſche Meldung 
Berlin, 1. Auguſt. Bei der Abführung von zwangsgeſtellten Per⸗ 


ſonen wurden gegen 15,15 Uhr an der Ecke 


Frankfurter Allee — Mainzer 


Straße Polizeibeamte aus der Menge mit Steinen beworfen und aus 
Piſtolen beſchoſſen. Der Polizeihauptwachtmeiſter Viebig wurde ſchwer 


verletzt, ebenſo ein Demonſtrant, der 


auf dem Wege zum Krankenhaus 


verſtarb. Die Anſammlung wurde zerſtreut, zwei weitere Perſonen wurden 


zwangsgeſtellt. 


Von den Zuſammenſtößen gibt die Berliner Polizei hat die ganze Gegend abgeſperrt und in 


Preſſe folgende Schilderung: 


Frankfurter Allee, an der Lichtenberger Grenze] Haupträdelsführer, 


unweit der Stelle, an der vor vier Wochen der 
Polizeiwachtmeiſter Kuhfeld das Opfer einer 
mörderiſchen Kugel wurde, wollten fünf Polizei⸗ 
beamte einer mehrhundertköpfigen Menge von 
kommuniſtiſchen Demonſtranten entgegentreten, 
um den Zug aufzulöſen. Insbeſondere handelte 
es ſich darum, einen Mann feſtzunehmen, der 
Hetzreden hielt. Kaum waren die Beamten 
auf den Mann zugegangen, als plötzlich von allen 
Seiten Schüſſe fielen. Zwei Schützen hatten ſich 
in der Mitte der Straßenkreuzung aufgeſtellt, 
einer fih hinter einen Zeitungskiosk ver- 
ſchanzt. Innerhalb weniger Minuten wurden 


etwa 20 Schüſſe auf die Beamten, 
die von der Menge umkreiſt waren, 


abgegeben. Der Polizeihauptwachtmeiſter Vie⸗ 
big, verheiratet und Vater mehrerer Kinder, 
ſank blutüberſtrömt zu Boden. Seine vier Kame⸗ 
raden wurden von der Menge mit Steinen be⸗ 
worfen und niedergeſchlagen. Sie konnten ſich 
ſchließlich unter Abgabe von Schüſſen be 
freien. Als einer von ihnen Verſtärkung Heron- 
holen wollte, ſetzte plötzlich der elektriſche Strom 
aus. Ein unbekannter Täter hatte die Fern- 
ſprechleitung durchgeſchnitten. Schließlich konnten 
ſich die Beamten, nachdem ſie eine Reihe von 
Schüſſen abgefeuert hatten, Luft machen. Die 


über die Vorausſetzungen unterrichtet hat, un⸗ 


und von der Menge mitgeriſſen wurde, 
feſtzuſtellen und wieder zu verhaften. Ferner 
ſind eine Reihe weiterer Perſonen feſtgenommen 
worden. 

Gegen 19 Uhr verſuchten die Demonſtranten 
in der Mainzſtraße neue heftige Angriffe in 
Gang zu bringen. 


Die Polizei griff ſofort ſcharf durch. 
Infolge des energiſchen Verhaltens der Pere 
liner Schutzpolizei hat die KPD. ſeitdem keine 
weiteren Verſuche unternommen, Züge zu bilden 
und Demonſtrationen zu veranſtalten. Die Poli- 
zei bleibt weiter in Alarmbereitſchaft, zumal in 
etwa 10 Lokalen Groß⸗Berlins Kundgebungen der 


allen benachbarten Häuſern Durchſuchun KPD. ſtattfanden. Zahlreiche Kraftwagen und 
Ar der Scke der Mainzer Straße und der [gen vorgenommen. Es ijt bereits gelungen, den 


der zuerſt feſtgenommen 


1 Patrouillen der Schutzpolizei ſtreiften 
lunabläſſig die beſonders unruhigen Gegenden ab. 


Deviſenbewirtſchaftung 


durch das Reich 


[Telearapbiſche Meldung) 


Berlin, 1. Auguft. In den Stillhalteverhandlungen über kurzfri⸗ 
ſtige Auslandsverſchuldung, die zurzeit zwiſchen ausländiſchen Gläubigern 


und deutſchen Schuldnern ſchweben, 


iſt der dringende Wunſch zutage ge⸗ 


treten, daß keinesfalls die außerhalb der Verhandlungsgruppen ſtehenden 
ausländiſchen Gläubiger beſſer geſtellt ſein dürften als die Gruppen, 
die grundſätzlich bereit find, ſich freiwillig VBeſchränkungen zu unterwer⸗ 


fen. 


Dieſe Erwägung und die Notwendigkeit, eine ſparſame De- 


viſenwirtſchaft in Deutſchland durchzuführen, haben angeſichts der 
bevorſtehenden Eröffnung der Banken dazu geführt, daß das Reich durch 
Notverordnung eine allgemeine Deviſen⸗ Regelung getroffen 
hat. Innerhalb der Verordnung ſind die ſelbſtändigen Stillhalteab⸗ 
kommen geſichert. Die Bezahlung der Zinſen und Tilgungs⸗ 
quoten zum Fälligkeitstage iſt keinen Beſchränkungen unterworfen. 
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Inzwiſchen hat aber das Kabinett Brüning 


ter denen der Eintritt der nationalen Oppoſition! die dringliche Aufgabe, die Selbſthilfe durch ein 


in die Reichsregierung — mit oder ohne 
Dr Brüning? erfolgen würde: Muf- 
lockerung des überholten ſtarren Tarifſyſtems, 
Reform der Arbeitsloſenverſicherung, ſchärfſte 
Droſſelung der nicht lebenswichtigen Einfuhr 
und Förderung des deutſchen Exportes, Be- 
ſchränkung der öffentlichen Hand, Verwaltungs- 
und Reichsreform zur Entlaſtung der Etats, Ein- 
führung der Arbeitsdienſtpflicht, Umbildung und 
Anpaſſung des Steuerſyſtems an die Erforder- 
niſſe der Wirtſchaft, Wiederherſtellung der Ren- 
tabilität der Landwirtſchaft und geſunder Aus⸗ 
gleich zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft 
ſind Programmpunkte, deren Verwirklichung 
die Abkehr von dem ſeit Verſailles betriebenen 
ſozialiſtiſch⸗ſtaatskapitaliſtiſchen Syſtem bedeuten. 
Ob uns Tage, ob uns noch Wochen von der 
maßgebenden Beteiligung oder Uebernahme der 
Reichsgeſchäfte durch die nationale Oppoſition 
trennen — offenbar treibt die Entwicklung im 
Zeichen der Notverordnungen auf Hugenberg- 
Hitler zu, bei denen ein verzweifeltes Volk ſeine 
letzte Zuflucht ſucht. 


grundlegendes Wirtſchaftsprogramm zu 
fundamentieren, um die überholten Formen der 
gemeinwirtſchaftlich überfpannten**) deutſchen 
Wirtſchafts- und Sozialpolitik den veränderten 
Verhältniſſen anzugleichen, vor allem auch die 
Qrejten der öffentlichen Verwaltung und der 
Sozialausgaben tragbar zu geſtalten. Die Sone 
derſtellung der öffentlichen Betriebe mit ihrem 
Steuerprivileg bedarf ebenſo einer Korrektur, wie 
der Abbau der parteipolitiſch gewerkſchaftlichen 
Vorherrſchaft in unſerer privaten und öffentlichen 
Wirtſchaft nottut. Die Ueberlaſtung der Betriebe 
mit Steuer- und Lohnabgaben, unter denen jede 
Rentabilität erſtickt wird, die unſoziale Aufzüch⸗ 
tung eines Sozialiſierungsſyſtems, das Reich und 
Staat zur parteipolitiſchen Verſorgungsanſtalt 
herab drückt und faſt jeden zweiten Deutſchen zum 


) Das Inſtitut für Konjunkturforſchung hat in einer 
Sonderunterſuchung über „Kapitalbildung und Inveſti⸗ 
tionen in der deutſchen Volkswirtſchaft“ in den Jahren 
1924 bis 1928 feſtgeſtellt, daß die öffentlichen Be» 
triebe und die Gemeinwirtſchaft mit 18,4 
Milliarden Mark beinahe fünfmal ſo viel inveſtiert haben 
wie die Privatinduſtrie, auf die nur 3,6 Milliar⸗ 
den Mark entfallen. 


öffentlichen Wohlfahrtsempfänger macht, die Bere 
ſchwendung in der öffentlichen Verwaltung und 
die ſozialiſtiſch maßgebend beeinflußte Lohn⸗ und 
Sozialpolitik, die im umgekehrten Verhältnis zur 
tatſächlichen Verarmung des deutſchen Volkes 
ſteht, das alles bedarf einer grundlegenden Um⸗ 
ſtellung, wenn die Selbſthilfe erfolgreich ſein, d. h. 
uns wieder zu geordneten Verhältniſſen brine 
gen ſoll. Wir hören, daß Reichskanzler Bris 
ning feine Wirtſchaftsberater mit der Auf⸗ 
ſtellung eines ſolchen Wirtſchaftsplanes „beauf⸗ 
tragt“ hat, glauben aber, daß es die höchſte, aller⸗ 
höchſte Zeit iſt, den Wirtſchaftsplan der Reichs⸗ 
regierung nun auch der Oeffentlichkeit zu präſen. 
tieren und ihn in die Wirklichkeit ume 
zuſetzen, da die Stockung unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens dringend die Neuorientierung des Reiches 
zur Wirtſchaft benötigt. Ob bei der Vorbereitung 
des Reichswirtſchaftsplanes die ſachverſtändigen 
Ratſchläge Hugenbergs mit berückſichtigt wer⸗ 
den, entzieht ſich unſerer Kenntnis; auf jeden 
Fall würde die Beachtung und Benutzung der 
Wirtſchaftsvorſchläge Hugenbergs dem Kabinett 
Brüning und der ganzen deutſchen Wirtſchaft 
eine weſentliche Hilfe leihen. 


f 
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die deviſen⸗Notverordnung 


In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag 
wurde die Notverordnung über die Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung veröffentlicht. Durch die Notverord⸗ 
nung iſt eine Stelle für Deviſenbewirtſchaftung ge⸗ 
ſchaffen worden, die für den Erwerb von Deviſen 
die ſchriftliche Genehmigung erteilt 
unter der Vorausſetzung, daß die ausländiſchen 
Zahlungsmittel oder Forderungen zur Zahlung 
von Zinſen oder Tilgungsbeiträgen für langfriſtige 
Anleihen beſtimmt ſind. Allein zuſtändig für Er⸗ 
werb und Veräußerung von Deviſen iſt die 
Reichsbank oder ihre Vermittler. Für ſie 
und für die deutſche Golddiskontbank gelten 
die Beſchränkungen und Verbote dieſer Notver- 
ordnung nicht, ebenſo gelten ſie nicht ſoweit 
fie der Erfüllung von Vereinbarungen entgegen- 
ſtehen, die mit Zuſtimmung der Reichsbank ge- 
troffen find. (Stillhalte⸗Vereinbarungen.] Auch 
über die Verfügung von Deviſen hat die De⸗ 
viſenbewirtſchaftungsſtelle zu beſtimmen. Nur mit 
der ſchriftlichen Genehmigung der Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftungsſtelle dürfen Mark⸗Kredite Perſonen im 
Ausland oder im Saargebiet eingeräumt werden 
und über entſprechende Forderungen verfügt wer⸗ 
den, die vor Inkrafttreten dieſer Verordnung ent- 
ſtanden find. Auch Verſendung und Ueberbrin⸗ 
gung von Zahlungsmitteln und Wertpapieren ins 
Ausland und ins Saargebiet bedürfen ſchriftlicher 
Genehmigung. Unter die Verordnung fallen Gelb- 
ſorten, Auszahlungen, Anweiſungen, Schecks und 
Wechſel. à 

Die Verordnung ſtellt einen Zwangskurs 
für die Reichsmark inſofern fejt, als ausländiſche 
Zahlungsmittel und Forderungen gegen inländi« 
ſche zu keinem höheren als dem letztbekannten 
amtlich an der Berliner Börſe notierten Y r ie f= 
kurs erworben oder abgegeben werden dürfen. 
Als inländiſche Kurſe ausländiſcher Zah⸗ 
lungsmittel dürfen nur die amtlichen Notierun⸗ 
gen der Berliner Börje veröffentlicht werden. 

Ueber alle Deviſengeſchäfte kann der Reihs- 
wirtſchaftsminiſter oder die Deviſenſtelle Ans ⸗ 
kunft verlangen. Unter Umſtänden kann die 
Anmeldepflicht für ausländiſche Wertpapiere oder 
die Pflicht, ſie der Reichsbank anzubieten, an⸗ 
geordnet werden. . 

Die Stellen für die Deviſenbewirtſchaftung 
find die Landesfinanzämter, die nach Richt- 
linien zu arbeiten haben, die der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter im Einvernehmen mit dem 
Rechsfinanz⸗ und Reichsernährungsminiſter auf- 
ſtellt. Die Deviſennowerordnung ſetzt Gefängnis⸗ 
ſtrafen und in beſonders ſchweren Fällen Zucht. 
hausſtrafen bis zu zehn Jahren ſowie ſchwere 
Geldſtrafen für Verſtöße gegen fie fejt. Sie 
tritt am 4. Auguft in Kraft. 


die Reihs- Beteiligung an 
der Dresdner Pant 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. Auguft. Durch das halbamtliche 
WTB. wird folgende Erklärung verbreitet: 
„Um jeden Zweifel zu beheben, daß die 
Dresdner Bank in der Lage ift, auch nach 
Wiederaufnahme des vollen Zahlungsverkehrs 
ihre Aufgaben zu erfüllen und ihren Einlegern 
die höchſte bankmäßige Sicherheit zu bieten, be⸗ 
teiligt ſich die Reichsregierung an der 
Dresdner Bank mit einem voll eingezahlten 
Kapital von 300 Millionen Mark. Das Reich 
übernimmt zu dieſem Zweck 300 Millionen 
Reichsmark Vorzugsaktien, die mit einer 
kumulativen Vorzugsdividende von 7 Prozent 
ausgeſtattet find. Da die Zuſtimmung des Anf- 
ſichtsvats zu der Schaffung der Vorzugsaktien 
heute erfolgt ijt und die Mehrheit für die Durch⸗ 
führung der Beſchlüſſe durch die Generalver- 
ſammlung geſichert iſt, ſtellt das Reich die für den 
Bezug der Vorzugsaktien erforderlichen Mittel 
der Dresdner Bank jhon jetzt zur Verfügung. 
ie Vorſtands mitglieder der Dresd⸗ 
E Viei Sale im Hinblick darauf, daß der 
weitaus größte Aktienbeſitz ſich beim Reich befin- 
den wird, dem neuen Großaktionär die Bereit 
willigkeit erklärt, ihre Menter zur Verfügung zu 
ſtellen. Das Reich hat ſich ſeine Entſcheidung 
bierzu ehalten.“ 


— . 


die Angſt vor dem 
Vollsentſcheid 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 


Berlin, 1. Auguft. Die Feinde des Volksent⸗ 
ſcheids haben Pech. Geſtern entrüfteten fie fiğ 
darüber, daß der Rektor der Univerſität Berlin 
am Schwarzen Brett ein agitatoriſches Flug⸗ 
blatt zugunſten des Volksentſcheides zugelaſſen 
hätte und heute müſſen ſie ſich belehren laſſen, daß 
es kein agitatoriſches Flugblatt, ſondern lediglich 
eine Aufforderung zur Einſichtnahme in die Wäh⸗ 
lerliſten und zur Beſorgung der Stimmſcheine ge⸗ 
weſen ift. Kühl bemerkt der Rektor in feiner Bu- 
ſchrift an die Preſſe, es lag kein Grund vor, dieſe 
ganz ſachliche Aufforderung zu verbieten. Der 
Vorwärts“ glaubt ſeinen Leſern auftiſchen zu 
können. Reichsaußenminiſter Dr Curtius habe 
fih vor ausländiſchen Jvurnaliſten in ſehr fhar- 
fen Worten gegen den Volksentſcheid ausge⸗ 
sprochen. Selbſt das „Berliner Tageblatt“ teilt 
mit, daß dieſe Darſtellung nicht zutreffe. 


— — 


Thomas Chifon ift f er 
Befinden gibt zu th une Sein 


Amerilaniſch⸗franzöſiſcher Kredit für England 


Weitere Veſſerung der Stillhalte⸗Ausſichten — Ameritas Hoffnungen auf die 383. 


[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 1. Auguſt. In den Fragen der Still⸗ 
halteaktion hat die Woche beſſer geendet als ſie 
begonnen hat. Die Stillhalteaktion, die am 
Donnerstag zu einer Vereinbarung mit den 
amerikaniſchen und engliſchen Unterhändlern ge- 
führt hat, hat jetzt weitere Fortſchritte ge⸗ 
macht. Daß fih ein größerer Teil der amerikani- 
ſchen Privatbanken ausſchließen würde, ſcheint 
nicht mehr zu befürchten zu ſein. 

Die Teilnahme des Präſidenten Albert Wi g- 
gin von der Chaje National Bank in New Pork 
an dem Internationalen Sachverſtändigenkomitee, 
das auf Empfehlung der Landoner Konferenz von 
der Bank für Internationale Zahlungen gebildet 
worden iſt, wird als ein Beweis dafür angeſehen, 
daß an der New⸗Morker Börje die deutſch⸗ 
freundliche Stimmung die Oberhand gewon⸗ 
nen hat und daß die überwiegende Mehrheit der 
amerikaniſchen Banken fih an der Stillhalte⸗ 
aktion beteiligen wird. Wiggin iſt bereits nach 
Bafel abgereiſt. Im Zuſammenhang mit feiner 
Ernennung wird in amerikaniſchen Bankkreiſen 
betont, daß es durchaus notwendig fei, eine 
dauernde und nicht nur eine vorübergehende Lö⸗ 
jung der deutſchen Fragen zu finden. Deutſch⸗ 
land könne als ein durchaus guter Schuld⸗ 
ner für langfriſtige Anleihen angeſehen werden, 
wenigſtens unter der Vorausſetzung, daß die 


Reparationen weſentlich herabgeſetzt 
würden. 

inſichtlich der E Wiggins 
N. aa Aeris Seim Bei omie wird in 
Finanzkreiſen auf den Umſtand hingewieſen, daß 
die Chaje Nationalbank größere Inter ⸗ 
eſſen in Deutſchland habe, als irgend eine 
andere New-Vorker Bank und daß auch Me. 
Garrah die Wahl Wiggins befürworte. 

Wie aus Paris gemeldet wird, ſind auch die 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen ſoweit ges 
diehen, daß auf einen nahe bevorſtehenden Ab- 
ſchluß gerechnet werden kann, und ſchließlich iſt 
auch der Abſchluß der engliſch - franzöſiſchen Ver. 
handlungen über den 


der Bank von England zu gewähren⸗ 
den 50⸗Millionen⸗Pfund⸗Rediskont⸗ 
kredit, von dem Amerika und Frank⸗ 
reich je 25 Millionen übernehmen 
werben, ein günſtiges Zeichen, denn baburch wird 
es auch den ſtark belaſteten engliſchen Banken 
möglich, ihre kurzfriſtigen Kredite in Deuntſch⸗ 
land ſtehen zu laſſen und ihre ſchon vorgenom⸗ 
menen Kündigungen zurückzuziehen. 
Sefbedhung am Wersten füll Das Daien KADI 


fen werden. 
Ueber den Abſchluß der engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
editverhandlungen hat der 


amerikaniſchen 
Gouverneur der Bank von Frankreich, Moret, 
eine Erklärung abgegeben, in der es u. a. heißt: 
„Wir ſind glücklich, daß wir unſeren 
engliſchen Freunden alle Unterſtützung leihen 
konnten, die ſie wünſchten. Man wird in 
unſerer Intervention einen Beweis des 
Geiſtes enger Zuſammenarbeit zwiſchen den 
Zentralnotenbanken finden, der uns hier be- 
ſeelt, und ich hoffe, daß unſere Geſte als ein 
bedeutſames Element für das Vertrauen 


zum 


ausgelegt wird, das in den augenblicklich ver- da 


worrenen Zeiten beſonders unentbehrlich iſt.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht ein 
Parifer Interview mit einem Franzoſen, 
der nicht 0 der franzöſiſchen ede iſt, 
aber an den Verhandlungen der letzten Wochen in 
Paris und London in verantwortlicher Stellung 
teilgenommen hat. Dieſer Mann 


widerlegt noch einmal die in deutſchen 
Zeitungen ausgeſprochene Anſicht, 
daß bei Erfüllung gewiſſer, noch nie⸗ 
mals offiziell erörterter politiſcher Be⸗ 
dingungen Frankreich oder richtiger 
ausgedrückt, die franzöſiſchen Banken 
zu einer langfriſtigen Anleihe im Be⸗ 
trage von vielen Milliarden Franken 
bereit ſeien. 

Die Vorausſetzung für eine franzöſiſche Beteili⸗ 

gung an der von Deutſchland erhofften großen 

Anleihe wäre die Beteiligung Englands und 


Amerikas, alſo allgemein geſprochen internationale 
Garantien geweſen. 


Der energiſche Kampf der Reichsregie⸗ 
rung für den deutſchen Kredit ſei das 


beſte, 


was ſich . 901 tun laſſe, und dieſer Kampf 
werde von der ſchen ders Regierung und von 
allen berantwortlichen Per Önlichfeiten in ber 
franzöſiſchen Wirtſchaft nach feiner vollen Bedeu⸗ 
tung eingeſchätzt. Es habe ſich in Paris ein 
Ausſchuß für internationale Verſtändigung en 
ründet, auf den die Aufmerkſamleit der deutſchen 
reſſe belon ers zu lenken fei. Dieſem Ausſchuß 


ehören Parlamentarier und alle großen indu⸗ 
ate kaufmänniſchen und finanziellen Ver⸗ 
ande Frankreichs an, und von ihnen ſtänden 


ehr viele bereits mit den en enden deut 
Verbeuben in Beziehungen. isita ps on 


3 
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„Vater“ und „Mutter“ 
verboten! 


Moskau, 1. Auguft. Der ruſſiſche Boltz- 
kommiſſar Lunatſchewſki veröffentlicht die 
Pläne für eine neu zu gründende ko mmuni⸗ 
ſtiſche Stadt im Ural. Es handelt ſich um 
eine Stadt, die von 50 000 Bergwerksarbei⸗ 
tern bewohnt werden fol. Baracken, Bimmer- 
einrichtungen, alles wird ſchablonenhaft gleich- 
mäßig eingerichtet. Die Bergarbeiterkinder ſollen 


zwar noch geſtattet, ihre Kinder zu jehen; zu 
dieſem Zwecke müſſen ſie ſich aber beſondere 
Paſſierſcheine () ausſtellen laffen, die zum 
Beſuch eines Erziehungshauſes berechtigen. Den 
Kindern iſt es aber bei dieſen Beſuchen verboten, 
die Worte „Vater“ und „Mutter“ zu gebrauchen. 
Man will mit Gewalt den kollektiv iſti⸗ 
ſchen Mann und die kollektiviſtiſche 
Frau in Reinkultur ſchaffen. Im kommuniſti⸗ 
ſchen Staat haben die weiblichen Angehörigen 
ihren Kindern gegenüber weder Verpflichtungen 
noch Rechte. Verwirklichung des Kommunismus 


bis zum 16. Lebensjahr in einem ſtaatlichen verlangt Vernichtung des Familiene 
Aſyl untergebracht werden, den Eltern wird lſinns. (Kommentar überflüſſig! D. Red.) 


Amerika bietet Nohſtoffkredit an 


Deutſchland hat aber kaum Verwendung dafür 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 1. Auguſt. Ohne daß die Oeffentlich⸗ 
keit bisher davon etwas erfahren hat, beſchäftigt 
die Reichsregierung ſich ſchon ſeit mehreren 
Tagen mit einem neuen Hoover⸗Plan, der 
in einem gewiſſen Umfange zur Beſſerung der 
deutſchen Wirtſchafts⸗ und Finanzlage beitra- 
gen könnte. Es handelt ſich um ein durch den 
Botſchafter Sackett übermitteltes Angebot der 
amerikaniſchen Regierung, die Einfuhr einiger 
wichtiger Warengattungen aus Amerika nach 
Deutſchland durch langfriſtige und niedrig zu 
verzinſende Kredite zu erleichtern und zu ſichern. 
Zunächſt ift dabei an Weizen und Baum ⸗ 
wolle gedacht. Hinzu kommt vielleicht auch 
noch Kupfer. Die Anregung zu dem 
Plan ſoll von den amerikaniſchen Farmern aus⸗ 
gegangen ſein, denen daran gelegen iſt, den deut- 
ſchen Markt für ihre Erzeugniſſe aufnahme⸗ 
fähig zu erhalten. Präſident Hoover hat ſich 
dem Gedanken vorwiegend aus innerpoli- 
tiſchen Gründen zu eigen gemacht und nach 
gründlicher Beratung mit feinen Finanz- und 
Wirtſchaftsſachverſtändigen als offiziöſen Vor- 
ſchlag nach Berlin weitergeleitet. Die ameri- 
kaniſche Regierung iſt danach bereit, im 
Falle einer für zwei Jahre und für noch feſtzu⸗ 
ſtellende Preiſe garantierten Abnahme günſtige 

ahlungsbedingungen zu ſtellen und eine Kre⸗ 
auf zwei Jahre zu 
4% Prozent m. 
zubieten. 

Bei der Beurteilung muß man zwiſchen 
Weizen und Baumwolle entſcheiden. Es ſcheint, 
daß 


das deutſche Importbedürfnis für 
Weizen in Amerika ſtark überſchätzt 


wird. Es heißt, daß man drüben auf eine Liefe, 
rung von 1.25 Millionen Tonnen gerechnet hat, 
während Deutichland in der in Ausſicht genom- 
menen Zeit kaum mehr als eine halbe Million 
aufnehmen könnte. Auch käme eine Einfuhr erit 
vor der nächſten Ernte in Frage, weil bis ba- 
hin Weizen genug in Deutſchland vorhanden 
iſt und ſogar noch ausgeführt wird. 


Anders liegen die Verhältniſſe bei 
der Baumwolle. 


Infolge der Schwierigkeiten im Deviſewperfehr 
war die Rohſtoffbeſchaffung für die Baumwoll 
induſtrie ins Stocken geraten und der Vorrat 
Der Bedarf 


chwi 
Induſtrie ſteigen. auf 
Tonnen geſchätzt. Andererſeits ift wegen der ſehr 
guten Baumwowllernte die Preisberechnung 
ſchwierig und riskant. Was das Kupfer am 
betrifft, das allerdings noch nicht in dem Maße 
wie Weizen und Baumwolle in Betracht geyo- 
gen werden könnte, ſo gilt die Hauptſorge der 
einſchlägigen deutſchen Induſtrie zur Zeit wohl 
mehr der Abſatzſteigerung als der Ro 
ſtoffbeſchaffung. Wie man hört, ſoll es ſich bei 


dem amerikaniſchen Vorſchlag um Rohſtoff⸗ 
kredite in Höhe von ein bis zwei Milliarden 


Reichsmark handeln. 


Aufhebung der 
Reſtriktions⸗Maßnahmen 


[Telegrabbiſche Meldung) 


Berlin, 1. Anguſt. Die Erhöhung des Dis- 
kontſatzes auf 15 Prozent hat der Reichsbank Ver. 
anlaſſung gegeben, die Reſtrikt ionen ihres 
Kredits gegenüber den Banken und Bankiers anj- 
pieu. Den — 4 der ee iſt 

reits ein entſpr ramm zugegangen, 
3 der Vorbereitung des normalen 1 
verkehrs dienen ſoll. 


e Er 
von in on z 
Tagen in den zur Zeit beſtehenden hohen Diskont ⸗ 


fat von 15 Prozent. Die Einreicher von Wechſeln 
mäen ſich derplichten, ihre Wechſel inner- 
halb von zehn Tagen von der Reichsbank wie» 
der 9 und zwar ohne Rückſicht auf 
die Laufzeit der Wechſel. 


Ueberfall auf 


[Telegrapdiſche 


Dresden, 1. Auguſt. Sonnabend früh wurde 
ein von Dresden nach Geiſing— Alten. 
bera fahrender Poſtkraftwagen in der Dippol⸗ 
diswalder Heide von unbekannten Männern, die 
die Straße durch einen quergeſtellten Wagen ge- 
ſperrt hatten, überfallen und beraubt. In der 
Nähe von Wendiſch Carsdorf ſtand mit⸗ 
ten auf der Straße ein Privatkraftwagen, 
ſodaß der Poſtautoführer halten mußte. Plötzlich 
kamen aus dem Walde zwei maskierte Män- 
ner mit vorgehaltenen Revolvern und verlang⸗ 
ten dem Poſtautoführer die Wagenſchlüſſel 
ab. Gleichzeitig brach ein Dritter am Hinterteil 
des Poſtautos das Vorbängeſchloß auf. Den 
Räubern gelang es 21000 Mark, die zur Renten- 
auszahlung in Dippoldiswalde beſtimmt waren, 


Die Reichsbank erhofft von dieſer Maßnahme 
eine Beſchleunigung des Notenumlaufs. 
Sie ſoll ſich nach ihrer Anſicht umſo günſtiger 
auswirken, je ſchneller die zur Wiederingang 
ſetzung des normalen Zahlungsverkehrs an die 
Reichsbank herantretenden Anſprüche wieder zu⸗ 
rückgehen. Von der Entwicklung dieſer Anſprüche 
werde auch die Dauer des hohen Diskontſatzes 
abhängen. Die Mitteilung der Reichsbank über 
dieſe Neuregelung der Wechſeldiskontierung ſucht 
die Betroffenen, die das Reichsbankgeld immer 
nur für zehn Tage bekommen können, damit zu 
tröſten, daß ſie dann ja auch nur immer für 
dieſe zehn Tage die hohen Zinſen zu zahlen 
brauchten. 


ein Poſtauto 


Meldunal 


Poſtkutſcher wurde durch einen Revolver⸗ 
ſchuß an der linken Hand verletzt, während der 
ihm zum Schutz beigegebene Poliziſt durch zwei 
Schüſſe in die Bruſt und in den Leib getötet 
wurde, ehe es ihm möglich war, von ſeiner Waffe 
Gebrauch zu machen. 


— — 


Heſunlene Preiſe 


(Telegraphlſche Meldung) 
Berlin, 1. Auguſt. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 29. Juli berechnete Meßziffer 
der Großhandelspreiſe iſt mit 110,1 gegenüber der 


zu erbeuten. Darauf fuhren die Räuber mit dem Vorwoche um 1,8 vom Hundert geſunken. An 
auf der Straßenmitte haltenden Privatauto da- dem Rückgang find hauptſächlich die Preife für 


von. 
+ 


Lemberg, 1. Auguſt. Der von Przemyſl 


landwirtſchaftliche Erzeugniſſe beteiligt. Die Bif- 
fern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 101,2 
(minus 5,1 vom Hundert), Kolonialwaren 96,3 


nach Bireza befindliche Poſtwagen wurde von (minus 0,1 vom Hundert), induſtrielle Rohſtoffe 
mehreren bewaffneten Räubern überfallen, die und Halbwaren 102,9 (minus 0,4 vom Hundert), 
Erhebung). 


‚einen Betrag von 18 000 Zloty raubten. Der l induſtrielle Fertigwaren 136,2 (keine 
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Krieg mit Menſchen und mit Felſen 


Der Weltkrieg in den Alpen und feine namenloſen Helden = Shertentnant a. b. Seis Weber 


IX. 9 


Auch im Gebirgskrieg bewährt das Ma- 
j als die — a A Vertei- 
digungswaffe. 


Stahldorngeſchoſſe! Nägel, 
die ihre Bleihülle abſtreifen, wenn jie den Schutz- 
ſchild treffen, die ſelbſt aber den Stahl durch⸗ 
bohren. Das ſind Extravaganzen, Ausnahmever⸗ 
wendungen. Seine Berühmtheit verdankt das 
Maſchinengewehr, wie alle Maſchinen, dem Um⸗ 
ſtand, daß es Menſchen erſetzt. Es iſt 


; das Ideal 
einer Derteidigungswaffe 


nate. Im Bruchteil einer Sekunde werfe ich mich 
ſeitlich nieder. Ueber mir kracht es hinein, war⸗ 
mes Waſſer ſpritzt aus der Waſſerjacke des zer⸗ 
trümmerten Gewehrs, ich habe den Mund voll 
Sand. Ich drehe mich nach Jung und den an⸗ 
deren um. Drei ſind heil geblieben, ſie drücken 
ſich wie ich an den Erdwall, Jung ſitzt aufrecht, 
an einen Betonblock gelehnt. Sein Schädel iſt 
von der Naſenwurzel bis zum Scheitel geſpalten, 
ſeine Hände heben ſich puppenhaft nach oben. Er 
glotzt uns aus glaſigen Augen an, hebt immer wie⸗ 
der die Hände, greift nach der klaffenden Schädel⸗ 
wunde. „Sanitäter!“, ſchreie ich. Da fällt die 
gräßliche Puppe zuckend zur Seite, und es iſt aus. 
Wir lernen hundert Finten und Kniffe, um dem 


Ein tüchtiger Schütze in ſicherer Deckung kann da- Tode zu entfliehen. Drüben lauern 


mit mehr anrichten als eine ganze Infanteriekom⸗ 
pagnie. Das gleichmäßige Hämmern wirkt ner- 
venzerrüttender als jedes Abwehrfeuer 
aus Gewehr und Geſchütz. 

Nach der großen Niederlage der Italiener um 
die Auguſtmitte 1915 richteten die Italiener ihr 
Hauptaugenmerk auf die Zerſtörung der Nah⸗ 
kampfanlage unſeres Werkes. Drei Tage Feuer aus 
ihren Dreißigern genügten, um Panzerſtände und 
Eindeckungen in einen Trümmerhaufen zu ber- 
wandeln. Wir ſaßen unterdeſſen in den Kaſe⸗ 
matten des Hauptwerkes und übten uns in der 
Feldverwendung unſerer Gewehre. Da ſtanden 
ſie, alle zweiundzwanzig, in tragbaren Lafetten, 
waren mit einem Griff zerlegt, mit einem Griff 
zuſammengeſetzt und feuerfertig. Kam es zu einem 
Angriff, ſo hatten wir uns nur in der Wirrnis 
von Trichtern und Trümmern auf dem Verdeck 
richtig zu verteilen, um die Hinderniſſe wenige 
Minuten ſpäter in eine praſſelnde, ſpritzende Hölle 
zu verwandeln. 


And der Angriff kam 


Die Italiener waren diesmal vorſichtig ge 
nug, nicht blind anzurennen, ſondern uns mit 
5 = ; 2 


ch 
dann hatten wir nicht freie Hand. Gebirgs⸗ 
kan onen arg drüben im Se Benn ein 

ſchinengewehr loslegte, wurde mit einem 
pa krachenden Eifen3 aus dieſen kleinen Beſtien 
überſchüttet. Wie oft fie in dieſen Tagen angrif⸗ 
ſen, weiß ich nicht mehr. Sie kommen in Maſſen, 


emen 


ganze Knäuel Drahtverhaue fliegen weg, und es 
gelingt uns erſt an der letzten Zone, ihren Angriff 
zum Stehen zu bringen. Dreihundert laufen am 
hellichten Tag den Hang herauf, unbewaffnet, 
Sandſäcke auf den Schultern, um damit den 
Vorgraben auszufüllen. Die Ueberraſchung iſt ſo 
groß, daß wir nur drei Maſchinengewehre 
gegen ſie in Stellung bringen können. Trotzdem 
entrinnen kaum zwanzig Angreifer unſerem Feuer. 
Bei einem dieſer Angriffe fiel einer meiner Ka⸗ 
meraden auf gräßliche Weiſe. Wir hatten uns mit 
dem n einen Wall geſchaufelt und unſere 
Gewehre nebeneinander poſtiert. Ich ſchoß um 
diefe Zeit ſchon immer ſelbſt, da das tatenloſe Bu- 
ſehen unerträglich war. Wir warten alſo, bis die 
eriten Feinde an dem Hindernis erſcheinen. Faft 
gleichzeitig beginnen unfere Gewehre zu bel- 
fern. Da ſtockt meines, und in dieſem Augenblick 
höre ich das giftige Fauchen einer kleinen Gra⸗ 

Vergl. Nr. 155, 162, 169, 176, 183, 190, 197 und 
204 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


itſchter Fi 18. Si aus er feine tödli 
chpeitſch — n onen PESE Neben 


Scharfſchützen, 


die jeden, der ſich zeigt, mit ſicherem Kopfſchuß 
liefern. Wir ſtopfen zuſammengenähte Monturen 
aus, heben ſie in die Höhe. Ausgezeichnete 
Schützen ſtehen am Maſchinengewehr. Kaum blitzt 
es im Walde auf, antworten wir mit einer Serie 
Stahldorngeſchoſſe, die jeden Schutzſchild durch⸗ 
ſieben. Nie ſchießt einer der Fernrohrſchützen 
zweimal. Nur einer iſt wie der leibhaftige Tod 
hinter unſeren Arbeitsmannſchaften her. Er iſt 
klug, verſchmäht den verräteriſchen Schutzſchild, 
die Gewehrlafette; ſteigt bald da, bald dort auf 
den Schützenauftritt, zielt, ſchießt, und bei uns 
ſchreit einer auf. 

Wir lauern ftunden- und tagelang auf den ver- 
wegenen Schützen. Er iſt zu einer ſagenhaften 
Perſon geworden. Manchmal feuert er gegen die 
ſchmalen Schlitzſcharten der Beobachtungsſtände, 
zweimal trifft er hinein, tötet den Unglücklichen, 
der gerade die winzige Oeffnung mit ſeiner Stirn 
deckt. Auf Puppen reagiert er nicht. Er ſcheint 
ein wunderbares Auge zu haben. 


Well kriecht aufs Verdeck hinter einen der feichten 
Erdwälle. Die beiden anderen lauern mit ihren 
Maſchinengewehren hinter Betonblöcken, die ſie im 
Nebel zuſammengetragen Der geheimnis⸗ 


P 
wehre eingerichtet. 

Well taucht hoch, ſchwenkt die Kappe und ruft 
aus kräften: „Stupido Mino!” (Blöder 
Efel!), und dann noch etwas, eine Aufforderung. 
(Dieſer italieniſche Sprachſchatz war jedem nnje- 
rer Kaiſerſchützen geläufig, da er die normale 
Antwort auf das „Kikeriki“⸗Geſchrei darſtellte, 
welches feindliche Patrouillen mitunter nachts vor 
unſeren Hinderniſſen krähten. 

Im nächſten Augenblick wird drüben der 
Kunſtſchütze ſichtbar. Aber ehe er das Gewehr an 
der Wange hat, knattert es hinter den Peton- 
blöcken hervor, und der Italiener verſchwindet 
hinter ſeiner Deckung, um nie wieder aufzutauchen. 


Die Nacht vor dem Sturm 


Von den Höhen der Verenetta aus hatten 
wir einem Schanſpiel beigewohnt, das keiner von 
uns im Leben vergeſſen wird: Der Beſchießung 
der Stadt Wingo aus 35⸗Zentimeter⸗Belagerungs⸗ 
kanonen. e 

Die beiden Ungeheuer ſtanden auf der Halb- 
inſel von Calceranica im Caldonazzoſee 


und ſtenerten von dort, über das ganze Plateau 
von Lacarone und den mächtigen Verena⸗Campo⸗ 
longokamm hinweg, auf die unglückliche Stadt. 
Entfernung 26 Kilometer. 

Dieſe Geſchütze, angeblich Geſchenke der 
Skodawerke an den Kaiſer, ſind nicht zu 
vergleichen mit der berühmten Paris Kanone. 
Das Feuer der Paris⸗Kanone war mehr oder 
weniger Bluff, denn ihre Geſchoſſe, winzige 
Zylinder mit Hohler Spitze und hohlem Poden- 
konus, konnten ſich an Wirkung kaum mit einer 
beſſeren Fliegerbombe meſſen. Oeſterreichs 
35-Bentimeter aber verfeuerten Geſchoſſe von 
750 Kilogramm Gewicht auf eine Höchſtentfernug 
von 31 Kilometer, ihre Rohre waren 19 Meter 
lang, ihre Lafetten ſamt Bettung ein Stockwerk 
hoch. Sie waren Geſchütze „nach altem Schrot 
und Korn“. Ihre Namen, ich weiß nur mehr, daß 
das eine „Georg“ hieß, ſollten von Rechts wegen 
alle berühmten Vorläufer, die „faule Grete“, den 
„Burlebautz“ und „Weckruf“ verdunkeln. Aber ſie 
fanden keinen Dichter. Dagegen waren ſie weder 
„faul“ noch konnte man ſie mit einem „Weckauf“ 
vergleichen. Wer in die Nähe ihrer Granaten 
fam, erwachte nicht mehr. Feuerte eines von ihnen 
ab, ſo hörten wir zunächſt ein fürchterliches 
Krachen, das in langgezogenes Jaulen überging: 
die ſogenannte Kopfwelle. Dann folgte die 
Abſchußdetonation und endlich der Ein⸗ 
ſch lag. Verzog fih die ungeheure Sprengwolke, 
dann konnte man ſehen, daß zwei, drei Häuſer in 
der Stadt dem Erdboden gleichgemacht waren. 
Der erſte Schuß ſoll angeblich die Komman⸗ 
dantur getroffen haben. An Stelle dieſes Ge⸗ 
bäudes fand ſich ein gewaltiger Trichter vor, in 
welchem ein Automobilrad lag. Die übrigen Be⸗ 
ſtandteile des Wagens waren nicht aufzufinden. 

Hinter Aſiago erhob ſich eine Hügelkette, 
der letzte Bergzug von der erſehnten Po⸗Ebene. 
Hatten wir ihren Kamm erſtiegen, dann war 


der Weg nach Venedig 


und Verona frei, Jaliens Widerſtand endgültig 
gebrochen. 

Und dieſe Bergkette mit den Schlüſſelpunkten 
Monte Lemmerle und Kaberlaba 
wurde erſtiegen. Patrouillen durchquerten das 
Becken von Aſiago, ohne auf Widerſtand zu 


ſtoßen, kletterten die Hänge hinauf. Der Feind 


weit unten in der Ebene, eifrig ſchanzend. Seine 
Straßen und Eiſenbahnen zeigten wimmelnden 
Verkehr. In endloſen Autokolonnen ſtrömten die 
Iſonzoangreifer herbei, um das Vaterland vor 
der Vernichtung zu retten. Auf den Eiſen⸗ 
bahnzügen Artillerie, Munition, Stacheldraht. 
Die Breſche, aus der der Untergang drohte, 
mußte verſtopft werden. 

Aber die Aſſabrücke in unſerm Rücken 
war geſprengt, unſere Batterien konnten nicht 
nachgezogen werden. Als endlich dieje Schwierig ⸗ 
keit beſeitigt war, hatten die Italiener doch wie⸗ 
der den Höhenzug beſetzt. Auf dieſen kahlen, ſtei⸗ 
nigen, von niederem Buſchwerk beſtandenen 
Hängen ſollte ſich 

der letzte Akt 
der Offenfivtragödie von 1916 
abſpielen. 

Die Nacht vor dem erſten Angriff auf Le m- 
merle und Kaberlaba war laut von mar- 
ſchierenden Kolonnen. Auf allen Straßen und 
Wegen wälzten ſich die öſterreichiſchen Sieger von 


diskutieren. 


Überzeugen 


Die Preissenkung auf dem Wirtschattsmarkt 
ist nicht nur da, 


Lavarone und Folgaria heran, wohl auch jetzt 
noch in der Minderzahl, aber geſtärkt durch den 
Taumel, den jeder Vormarſch auslöſt. Feuer 
durften nicht angezündet werden. Dennoch waren 
wir in beſter Stimmung, Die paar Hügel? 
Lächerlich! Man hatte den Monte Kempel erſtie⸗ 
gen, die Forts Kampolongo, Verena, Punta Cor- 
bin und Caſaratti überrannt; man hatte die 
Italiener in tollem Wirbel vor ſich hergetrieben, 
hunderte Geſchütze erbeutet, tauſende, zehntau⸗ 
ſende Gefangene gemacht. Und jenſeits dieſer 
Hügel lockte die Ebene, reiche Beute, Brot und 
Wein. 

Regen rieſelte eintönig auf Stein und ſpär⸗ 
lichen Graswuchs, auf die Männer, die im 
Schutze der Vorpoſten Sturmgräben aushoben. 
Immer neue Maſſen ſchwerbepackter Infante⸗ 
riſten trafen ein. Sie hatten die Gewehre um den 
Hals gehängt, die Zeltblätter über die Köpfe, 
Rücken und Ruckſäcke gezogen, ſahen müde und 
abgeſpannt aus. Aber morgen früh ſollte es los⸗ 
gehen. 

Die Optimiſten aßen ihre Rationen und dazu 
noch den eiſernen Vorrat auf. Kaltes Gulaſch, 
mit Meſſern und Bajonetten auf elendes Brot 
geſchmiert, kann unter Umſtänden wundervoll 
ſchmecken. Wer vorſichtig war oder durch böſe Er⸗ 
fahrungen angekränkelt, würgte den Hunger mit 
Ketten rauchen ab. Ein Bauchſchu ß mit gefüll⸗ 
ten Gedärmen iſt der ſichere Tod nach einer un⸗ 
beſchreiblichen Hölle. 


Nichts iſt rührender als 


die ſchlichten vorbereitungen 


zu beobachten, die Männer von der Erdhaftigkeit 
dieſer Bauern treffen, wenn ſie ſich des Ernſtes 
der kommenden Dinge bewußt werden. Ber- 
ſchämt, verſteckt, kritzeln ſie Abſchiedsworte auf 
Feldpoſtkarten, einer ſammelt ſie ein, übergibt 
fie dem Führer. „Herr Oberleutnant, aber 
n 

Ich nide. Ich weiß, wann ich dieſe rühren ⸗ 
den Dofrmente der Schickſalsergebenheit wei- 
terbefördern ſoll. Abſeits, von niemand geſehen, 
nehme ich das Pakett aus der Taſche und leſe: 
„Liebe Fran , oder „Liebe Eltern , 


„Kinder... Unendlich zarte Andeutungen, 


Troſtworte, Ermahnungen, Ratſchläge über An⸗ 
bau, häusliche Sorgen. 

Einige dieſer Karten habe ich am nächſten 
Abend befördert — mit gewiſſen Begleitſchrei⸗ 
ben, das mir trotz allen Bemühungen immer 
phraſenhaft, weſenlos erſchien gegen die Mb- 
ſchiedsworte des Mannes, der da gefallen war. 
Außer ſpärlichem Schrappnellfeuer gegen die 
Straßen kein Schuß. Sie hatten wohl den 
Großteil ihrer verfügbaren Artillerie eingebüßt, 
die gefürchteten „Schweren“ noch nicht heran⸗ 
gebracht. Alles ſtand ausgezeichnet. Wir mach⸗ 
ten es uns in den ſchmalen, verregneten Gräben 
„bequem“, das heißt, wir lagen neben- und über- 
einander, mit Mänteln, Decken und Zeltblättern 
zugedeckt. Und ſchliefen, ſchnarchten. 

Die Möglichkeit, morgen abend unter Chlor- 
kalk und Erde zu ruhen, betrifft ja immer nur 
den andern. Jeder denkt jo — das ijt das Haupt⸗ 
geheimnis militäriſcher Tapferkeit. 

(Fortſetzung folgt.) 


damit die Zeitungen über sie 


Die Käufer sollen Behrauch von ihr machen 
und Nutzen haben. 

Täglich kann sich jetzt der Raucher eine Sont 
tags-Zigatte leisten, seitdem wir mit unseren 
raffinierten Maschinen ganz neue Herstellungs- 
Methoden in Deutschland eingeführt haben. 


Sie sich von der Güte unserer 
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einzig dastehenden Zigarren. 


REITER INDIANER 


Rein Übersee -Zigarre und doch nu 


er 


(Camilien⸗Nachrichten der Woche) 


Geboren: Auguſt Bauckmeier, Hindenburg: Tochter; Paul 
Kaſtner, Gleiwitz: Sohn; abe. Jacobitz, Breslau: Sohn; 
Dr. Joſef- Georg Priemer, Breslau: Tochter; Dr. Leh Peus 
then: Tochter; Dr. med. Fritz Schoeps, Brieg Berg. 
werksdirektor Driſchel, Beuthen: Sohn; Alfred A p Pipan 
Kadlau, Kr. Neumarkt: Tochter. 

Verlobt: Gerda Schüller mit Adolf Soberſki, Kattowitz; Lifa 
Daus mit Apotheker Dr. phjl. Curt Zernik, Berlin; Dora Habelt 
mit Ewald Welzel, Breslau. 

Vermählt: Kataſterdirektor Dr. rer, pol. Paul Duezek mit 
Irma Woitylak, geb. Puſch, Gleiwitz; Erich Lukas mit Elifabeth 
Schilling, Ratibor / Gleiwitz; Gerhard Radek mit Margarete Flux, 
Gleiwitz; M. Zmuda mit Johanna Schön, Bismarckhütte; Dr. 
Günther von Geldern-Criſpendorf mit Lotte Wagner, Breslau; 
Dr. Werner Bukhofzer mit Nora Schirdewan, Breslau; Dr. 
Alexander abet mit Helga Haſſe, Glogau. 

Geſtorben: gi: Otto Roßbach, Breslau; Gertrud 
Brückner, en ufmann Otto Bauß, Militſch, 78 Jahre; 
Kaufmann Paul Otto, Striegau, 72 Jahre, Friderike von Köck ⸗ 
rib, Schloß Schönwalde; Kaufmann Oskar Plohowieg, Breslau, haben unsere 


NN 
— mg = 1 5 Theodor Sere: Im a Seb 59 v Whal koniki 
ahre; ns T inger, owitz, un re; unser Kostenloses 
Prokuriſt rien 1 Kattowitz, 69 Jahre; Peter ou meh UNE mi Denn Es sagt ihnen, warem 
4 Sie besser 


Glensczyk, Neu-Beuthen, 73 Jahre; Anna Taſche, Königshütte, Wurst im „Collophen“- Darm kaufen. 
47 Jahre; Gaſtwirt Theodor Gaida, Groß-Pielar, 51 Jahre; Kauf: ELLSCHAFT 
Mein Alt, sda Sapen, Sea Cie | e 
ilhelm Kaptur, r $ t, i j i wiESBA . 
5 5, Sabre; alesta W a a e 40 ge e; en! Se de ya 85 
Scholz, or, te; Frau a 8 witz, sehenswerte usstellun 1 uthen OS. 
80 Jahre; He ag ee Gleiwis, 69 Jahre; e Scherny, 9 Terrallen Restaurant Dombrowa Friedrich-Ebert-Str.865 
re 5 5 * 800 tor, d we, * — Inhaber: PAUL PIECHATZEK 
ofefine Wolff, Breslau, ahre; 3 ; 
64 Jore: Sore 2 u 4805 3 T e 1 e G Jeden Sonntag ab 4 Uhr 4 
chowitz; Maria owſki, Beuthen, ahre; Bahnhofs ſchaffner 
Saaten ee — fpe ra EA Leo Braun, u IIS ro mann 
reslau; erungsoberinſpektor i. R. Rechnungsrat 
Curt Großmann, Breslau, 66 Jahre; Poſtrat Max Hoffmann, Beuthen OS., Bahnhofstraße 16. 


Breslau; Landesälteſter Friedrich von Löbbecke, Breslau, Ritt- 
meiſter a. D.; Univerſitätsprofeſſor Dr. — Roßbach, Geh. Negie · 
rungsrat, Breslau; — sm 


ehle meinen Parkettsaal für Hochzeiten und 
a Festlichkeiten - Angenehmstes Familionlokel 
Haltestelle des 


auf Schloß Krappitz; ranie Walter Giefel, Breslau; Fürft- — — 
licher Kammerrat a. D. Wilhelm Trautwein, Breslau; * 
Univerſitätsprofeſſor Friedericke Scheer, Breslau-Grüneiche; 


beſitzer Alfred Höpfner, Schönau, Kr. Glogau. é r 7 v Die . * 

Am Freitag, dem 3. Jul, gegen 21 Un, ve. Erften Kulmbacher Bierftuben 

schied nach kurzem, schwerem Krankenlager, einen )) u ONET AEE ET NEE AES IA S EEA 
Tag vor ihrem 31. Geburtstage, meine innigstgeliebte in Hindenbu rg 

p d t de, gute Mutt 

er ar DENTE A. | BEUTHEN QS; au ee 12a Kronprinzenstraße 282 
M — Leitung: Professor Jakob Spluwacz, Absolvent der Wiener Staats- Akademischen Hoch- übernommen habe und bitte 
aria A or schule für Musik — In Wien staatsgeprüfter Pädagoge um gütige Unterstützung 


Unterricht für Anfänger und Fortgeschrittene bis zur Hochachtungsvoll 

geb. Pilarczyk höchsten Vollendung (Podium-Reife) nach den modern- 
Giedwitz, den 1. August 1981. sten, dedaktischen, pädagogischen Prinzipien, durch PAUL OSSADNIK 
Gustar-Freytag-Alleo 20 erprobte Lehrkräfte ersten, künstlerischen Ranges, in Telefon 2233 lhor Glotwitz 
Ratiborer Straße 9 

Stanislaus Gabor Gesang, Klavier, Violine, Cello u. 

nebst Kindern und Angehörigen. Theorie sowie auch anderen Orchesterinstrumenten. 


r ee 


7. nd Abendunterricht für Jugendliche und Erwach- 
big è Schüleranmeldungen — -Aufnahmen täglich aufgenommen 


* LLJ 
in der Zeit von 10—12 Uhr und von 15—18 Uhr & Auskunft des Rei fehürg Oppeln 
durch die Kanzlei des Instituts $ Die Preise des Schul- 
geldes sind sehr niedrig gehalten. ú a Dr im August 
vom 7. bis 10. nach HAMBURG für 80 RM, 
BEUTHEN OS. Gymnasialstraße 12a 


Zahnarzt | om 7. bis 19. nach HAMBURG und 
Y Ti noni gun: 6 : o 


Beuthen OS. |HELGOLAND für 175.— RM. ab Oppeln. 
DIE SCHÖNSTE ERHOLUNGSSTATTE Sic Seen rg ERMOLUNGSSTATTE DER GLEIWITZER —7— 
Sr zn nn ,—< I 


Die Beerdigung findet am 8 
14½ Uhr, von der Halle des Hauptfriedhofes abre ap 


Statt Karten! 


Heute abend 41 Uhr nahm Gott nach langem, 
schwerem Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere 
herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 


Frau Ida Oehr, geb. Knoll 
im 60, Lebensjahr zu sich, 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Richard Oehr und Kinder. 
Beuthen OS., den 31, Juli 1981. 


N - Anmeldungen beim Reise) 
Heirats: Anzeigen ge . Vertretungen der a RAPAS 


3. August 1981. 
Sehr gut erz. zn. 
aus befit. Familie, 37 


ee Moderne Fußpflege 


1931| gern einem ſol., gutſit. 
Sonntag. den 2. August Beamten eine treueli Habe mich als moderne Fußpflege-Spe- 
zialistin, Beuthen 2 Tarnowitzer 
Straße 30, 


e. Joi luulougaul · More DAR legen 


ausgeführtvon er ſein. Zuſchr. erb. unt. 


Ry ff häuser:Kapelle dieser eit. eulen. 


Die Beerdigung findet am dem 3. August er, 
2 Uhr nachm., vom ee den 25 II., aus statt. 


Schmerzlose ee von Hornhaut, 
Hühneraugen, BT Nägeln, ohne 
Messer; Bebandlung sonstiger Fuß- 
krankheiten sowie Fuß- u, Beinmassage,. 


Se ee e Vera Knobi 
Anfa un Kinder frel! Eintritt 20 rg. pachiſchem x N h - 
Danksagung. * - geiftig rege, wi —.— ärztl, gepr. u. dipi 


nur 1 Herren 


zurückgekehrt |Sommezfrische Heirat 


Ir. Schubert Hohenzollern, Talsperre Unie. — = 
Zinio laſel 


Für die vielen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme und die herrlichen Kranz» 
spenden bei dem Heimgange unseres ein- 
zigen geliebten Kindes Judith Susanne 
Schön sagen wir hiermit allen unseren 
allerherzlichsten Dank. 


Gleiwitz, im August 1931 


— 


e * * 


Dunzelblond N An r 
aa J| ane asia viita Beuthen OS. 
telt, mit poer. Jer Seren jetzt Dyngosstraße 30 


Neues Stadthaus, 
NeueTaschenstr.32 


er NURT f PE seega 
Rebevole Aufn. Auch 
J. Krankenkaſſenmitgl 
Kein per 
Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- Tanz-Paradies u. Va- 


schtelee une 8 

pflegung, auch Diät / Mäßige Preise rieté,Ti ne . 

Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur neuer Schüler} s- rebel zu. 102 
BACANI KREA EN 


i Ver gibt Auskunft arms eus l 1 SONTODTE und 


Zimmer zu 4.00 M KR Penslon p 
m.Morgenkaftes 1.50 Mk. Wald-u. Liegewiese 


Karl Schön und Frau IN Agnes s — —ꝛ— . 


Erna, geb. Spalle k. 


De NUR? 


ALKAZAR 


prakt. Aerztin 


ROH 
Gleiwitz, Areidelstraße 6, Ecke Wilhelmsir. | „Hotei u u 
* Städt. Orchester, Beuthen 0.-$.| „ „nom Jof 


Heute, Sonntag, den 2. August 
16 Uhr: Waldschloß Dombrowa 


Garten-Konzert 


A Marien- Apotheke N 


Beuthen OS., Gr. Blottnitzastr. 45 


Ecke Gräupnerstraße 


Gründlich, Einzel-Unterricht 
Die Marien-Apotheke, Beuthen OS., Große Bekanntmachung Rindererholungs- elan u . Ser Be Phere Sl Tonkrippen 
* + * 


Blottnitzastraße 45 Ecke Gräupnerstr Sonnenschein 


wurde mirnachfast30jähriger Tätigkeitals f gegangenen braunen Handelsschule liefert billigt 
Die Innun kenkaſſe der Freien Zifch- 
Apotheker von der Regierung Übertragen — 2 — 3 Dackel? Bornhauser nn 
Otto Neumann 3 3 1. — 1901 — 48 Benten, (Behördl. ) 2 
r . Bergstraße 1. — Farne e, 


worden. Die Kaſſenmitglieder find der Ml- 
gemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Hinden» 


unsch 7 
. Krankenkassen burg OS. tiberwiefen. Forderungen an die > 
Auer Innungskrantenfaffe find binnen xi 95 or 
Monaten bei der Allgemeinen Ortstranten- See- Sol d 
illi Halle der Stadt Hindenburg DS. a erheben. 1885 d 


Wo ſpeiſe ich mu 5 


Bei Muſchiol, Hotel Nieſtroy — 


Beuth Hindenburg Bad Langenau 5 Das schönst | 8 
nen D-O., Tarnowitzer Straße 17 8. A. Oö ne Pension Rosenhof Nichtraucher Erholungs; K A:n: 1 lie 


Sanitas » Depot 


gaie d. C. mep, IM Oof f 08808 -SänatlBrunnenkuren 


Spesialausſchaut von Weberbauer und Würzburger N Gesch tele. beftellter Pens. -Preis 350 u. 375 Rak. 


deutsche Morgenpost Nr. 211 | | 2. Auguſt 1931 


+ Kunſt e und Wiſſenſchaft + 


* U LA LA * Ă. 2 


7 2 
Internationale Mufit Zum gegenwärtigen Stand Rachitis und Deviſen 
m Orford Wo W . So 
255 fragt in der Mediziniſchen Welt der Dresdner 
Engliſche Chöre Kammermufit i der Baukunſt Orthopäde Fuß r weiſt darauf hin, daß 
er Dr lin Tele Mel Dr M b = er m park nur 1 in 906 
Tagen Treffpunkt der beſten Muſi⸗ egenen ländlichen Gegenden antrifft, 
ter. aller Linder eien, die einer Einladung Beziehung zu Malerei und Plaſtik — Baudezernent ftatt Baurat ie enden den Gpredsimmern der 
nalen Gefell Haft Fir ene Mufit „Profeſſor Hans Poelzig hat auf dem dies- len, er hat jedoch nicht gelernt, den Klang eines a derih 11 8 2 F 
gt waren. t Mayor von Orford und Kd Bundestag des B Da. in Berlin eine Raumes du bereichern, weiterzuführen; er muß] Den auß Hinweis auf die Urſache ſieht 
a ede „Der Architekt“ gehalten die ebt als erſt wieder jogufagen von dem Arbeiten 'im leeren Er m ‚gen fie = a n Opt rs 
offigiellen Trachten, leiteten das Feſt mit großer Broſchüre herausgekommen ift, Die Gedanken ü 


der Kanzler der Univerſität, beide in il 
Feierlichkeit ei Der Präſid iE grober dieſes Vortrages gehen nicht nur den Fachmann — . — 0 er r eee e 800. in ard . der 
7 ie eit. r Präſident der Gefell- ſondern Die Na jei i e 


führt werden. Ja, „der Künſtker hat gar zuf reichen Bezirken der Großſtadt hält und in der 
rofeſſor Dent, ſchuf dann in humor i ; 97 2 neden d 
zig von hoher Warte aus jein Thema anpackt und 


lange vagabundiert, um, in der Mehrzahl wenig | Vermehrun d b 
4 8 À went g der Obſt läden. Dieſe 
ing den U Ser in die i f ; f i 
FA lichen rad rungen den Uebergang zum p auf Frogen, andere Künſte betreffend, ein- könnten nicht beſtehen, wenn nicht ſehr diel 


ſtens, als verlorener Sohn ſich wi 
architektoniſche Disziplin einfügen zu können,] Obſt gegeſſen würde. Im Obſt aber haben wir 
ohne rückfällig zu werden.“ R i die Vitamine und dieſe ſind Vorbetgungs- 

Treen unit mit dieſen Ausführungen den und Behandlungsmittel für die Rachitis. Auch 
Nagel auf den Kopf. Die Maler und Bildhauer] den Rückgang der kindlichen Rückgratsver⸗ 
ſind heute nur allzu leicht geneigt, allein im Ar- krümmungen, die früher oft a als 
chitekten den Schuldigen zu ſehen. Es iſt nicht Schul⸗Kolioſe bezeichnet wurden, bringt Schanz 
Böswilligkeit des Architekten, den beiden mit dem Rückgang der Rachitis, alſo mit dem 
5Schweſterkünſten keine Arbeit zu geben, ſondern per mehrten bſtgenuß in Zuſammen⸗ 
nur einzelne Maler und Bildhauer haben heute] hang. Einheimiſches Obſt werde aber kaum mehr 
begriffen, daß die Zeit von ihnen andere Dinge | genoſſen als früher. Daher der geringere Rüd- 
fordert als vor 15 Jahren. Am 8 Band] gang der Verkrümmungen auf dem Lande. Der 
der Gervohnbeit malt das Gros Bild um Bild, vermehrte Obſtgenuß in den Städten fei haupt ⸗ : 
enan ſo wie vor 4 und eh ge: die] ſächlich dem ausländiſchen Obſt zu danken. E- 
Beit, bie fie nig verliebt, währen Bo% in DE| Seit deſſen Einfuhr detämen die inter in dere 
lichteit fie die Zeit nicht begreifen. Freilich, ihre] Stadt nicht nur im Sommer und Herbſt F 
Lage iſt heute beſonders ſchwierig, weil eben die] dann höchſtens noch um die Weihnachtszeit, fon- 5 
großen re i auch heute dern den ganzen Winter und im Frühjahr Wit. ; 

e 


f 
i 


t 
chlich ift. pe E netes jagt dann ig 
e Formen entſtehen, vergehen, w 


i 

Praxis des Lebens. Die Technik folgt den Ge- noch ga Iten find; aber nicht der Architekt Wenn der Obſthändler längſt kein einheimiſches 

ſoll zu 2 2 kommen, fondern üffen durch Obit mehr „hat, kann man ſtets bei ihm ey x 

Qeiftungen, die ſich in die neuen rhältniſſe ein- ſinen, Bananen, auſtraliſche Aepfel kaufen. Das 

fügen, den Architekten e dünn und damit allmählige Abſinken der Rachitis folle zeitlich 

auch erobern. Sie müſſen vom afelbild fort] ziemlich genau zuſammen wit dem Auſtieg der 

| Obfteinfuhr. 4 
Mögen auch in größerem Umfange, als ; 

Schanz annimmt, Maßnahmen der, eue 

Geſundheitspflege mitbeſtimmend ſein, ſi ch 

kommt der ununterbrochenen Möglichkeit des 


Obſtgenuſſes eine erhebliche antirachitiſche Be · 


Manieren des italieniſchen bel canto. Er hat 
daher eine gewiſſe He die noch durch den 
puritaniſchen Klang der Knabenſtimmen ver- 
ſtärkt wird. Dies richt weit mehr dem 
Stil und Geiſt dieſer ik als die fo oft ans 
geſtrebte Weichbeit des Chorklangs. 


wollen, und 0 wie beim 
aiti nt 


Naturformen ſich berauskriſtalliſiert. Es ent- Fr 
ſteht eine zweite Natur in dämoniſcher Pinſel Si ergibt, muß e 

ſt. ý gende Leiſtung da fein, 
bern gen alle Rechenkunſt, weine In dem zweiten Teil feines ag E 


Sinfonietta des jungen Spaniers Ern i { ; Fo: 
Saitfter dender in Ihres En üb nee einem 5 en Sinne. Die Sopit per Kunſt gebt dag Fin Mi, on bawent, u Velde: deutung zu, Eine Drofielung ber ee ; 
Streich ah 5 15 e beide Dom it In te Be Se wahrlich Freier Architekt und W jer a ee 9 1 4 
€ von i am | 9%: J i A ’ er in gefundheitlicher Beziehung un B 
* te eine nide Steimfonftruftion; er seigt, amal zer boch in ee e a auswirken. Um fo mehr find aber alle Be- 
2 - 7 g è : 


mühungen zu umterftäben, Im eigenen Lande hoch ⸗ 


in den ben, gerad u e ver igte t 
Steinkonſtruktion, die mibjetig pan Mammern eee 5 e meneno — * wering unk baitbabe Obftiorien zn züchten. 


ſen weitaus am beſten abſchnitten. 

D e das nicht ans, um den Wachen und Dübel ale wird .. Durch die) neid oder Peſcheftigun eit vo en kenn. 

Geſamteindruck der Veranstaltung zu ver⸗ Rn Te ſich * MIA ir zt Mit aller Energie wendet er ng gegen die Ban- 
wi bel der Matur in DET 1 verwaltungen ala bauende Verwaltungen; er Froſtſicheres Waſſer 


Noch bei 50 Grad Kälte flüſſig 


Eine der weſentlichſten e Aufgaben 
bei der Ausrüſtung des „Grafen 8 en t 
feine. Fahrt in die Arktis war der chutz des 

ühlwafſers der Motoren ſowie des Bal- 
laſtwaſſers gegen die Einwirkungen der polaren 
Temperaturen. 

Um die mitgeführten Waſſermengen auch bei ; 
den tiefſten Wintertemperaturen ig zu 5 i 
ten, bediente man fih auf dem fische eines i 
von der J. G. Farbeninduſtrie hergeſtellten Ge- z 
Fe Es iſt das eine Glyſantin⸗ 

iſchung, die ſelbſt bei den tiefſten Tempera⸗ 
turen keinen feſten Eisblock bildet und deshalb 
beim Erſtarren keine Sprengwirkung au üben 
18 e poeg 8 fi es 5 

d waft i das tet3 h j mperaturen unter undermittelt in einen 
gleichpiiltig. babet 08 ber Raft eine Eine 755 ae. — bie 8 diu wis ain Kc. 8 Fang 2 wobei ſich n 

„eine i f Gemein- nüber: » plötzli im eren um neun Prozent ber- 
ober. „eine ins Kraut peidos 15 er ‘ente Damen m : 4.1 s x en 2 2 a Ban nike rößert. er anne des Ag rg e 

M i i ig — [wa ng ; -| Wajjers ift ungehener groß — es ift eine der 
der Malerei und Plaſtik führt Poelzig weltungen find, baber 5 2 Enten pi größte a nee eder Aude der Natur, Gly⸗ 
fehlen. Was jol heute der Architekt bei Stahl. früheren. Ba 3 $ fantinmiſchungen erſtarren dagegen niemals ganz 

i i liegen, die als uregiffenre die geiſtige Rolle und gehen febr allmählich aus dem flüſſigen in 
ei 115 — 4 des Bauherrn, aljo bes „mitzeugenden Gegen- Sreligen und 1 5 teigigen 8u- 


Wi itef 1. vols zum Künftier“ pielen. ; ſtand über. Ein 
f waffen sich Bf 1 e ge r. Die Rede Bochige wird ihre Wirkun haben.] tin genügt, damit die J iſchung bis 20 rad 
chitekten ergiehe Der Maler hat ſich daran ge- Wann werden die Miniſterien zu Wr Stel- unter Null ganz dünnflüſſig bleibt. Sinkt die 


n. i 
wöhnt, Bil ü Ti ma- U lung nehmen? Temperatur weiter, dann treten die erſten kri⸗ 
Pr OR ER ERIRE E p mpa á ſtalliniſchen Flocken auf wobei aber die Löſung 


vollkommen flüſſig bleibt und nur eine Ausdeh⸗ 
nung von Prozent erfährt. Bei ſteigender 
Kälte bildet dieſe Löſung einen Brei, etwa wie 
ruchteis, welcher ſelbſt bei Ausdehnung keinen 
ruck auf die Ge äßwände auszuüben vermag. 
Ein ſprengender Eisblock bildet ſich ſelbſt bei 
den tiefſten Polartemperaturen nicht. Durch Er- 
böbung der Glyfantin⸗Konzentration kann man 
8 Waſſer bis — 50 Grad Celſius flüſſig halten. 


er fie fort.“ Und indem ſich Poelzig gegen 
e Pebet 5 {o nigbat, Sende ite fordert ihre Abſcha u re — 
überſchätzen, ſtellt er es n um die l : 31 
Me 7 tung des Lebendigen gt, ſondern daß er hetzt von Sitzung zu Sitzung, er wird mit der 
es ſich den Menſchen um die Vergeiſtigung]; 
ee 1 „ A i die | fat 
er Laie, der, men vo ung 228 M 
Fralität Pat zn⸗ n die letzte Inſtanz ift, jo „verfügt“ er 
und Muſikalität, baut fer als jeder fachmän j inae alles iſt aut. Hier fehlt das lebendig 


Nene Wege der Muſikpſychologie 


Seit einer Reihe von Jahren betreibt der 
bekannte Muſifforſcher und Ban Dr. Kurt 


einmal wieder den Banherrn in den X . 
rund ſtellt und bekennt, daß kein Architekt etwas 


on men ermittelt die Beziehung zwiſchen Atem- 
tigt hann 

In eingehenden experimentellen Unterſuchun⸗ 

weiſt er nun aber nach, daß dieſe natürliche 
Begien ng vielfach geſtört wird. Sei es durch 
die 0 igen Bewegungen des Körpers, oder jon 
durch ein Stauen des Atems, welches vielfach 
durch die Konzentration auf den Inhalt des 
— Wert es veranlaßt iſt. Durch dieſe Störung 
wird eine erhebliche Beeinträchtigung ber künſt⸗ 
keriſchen Gestaltung verurſacht, ganz abgeſehen 
von dem erheblichen galandheitlichen Schaden, 
der durch dieſes unzweckmäßige Verhalten ver- 
naht werden kann. 

Ein großer Teil der bekannten Berufs- 
krankbeike n, beiſpielsweiſe der Klavier ⸗ 

ieder. it auf dieſe Urſache zurückzuführen. 

ein zweckmäßiges Ineinklangbringen des 

emtbhythmus mit dem Rhythmus des Daru- 
ſtellenden — 1 gelang es dem Forſcher 
auch ſchwere Fälle ſolcher Berufskrankheiten zu 
beſeitigen nd ni eine erhebliche Stei- 


von Profeſſor Bratescu vorgenommen wer⸗ naijjance- Theater wird mit der deutſchen 
den, haben jetzt zur Entdeckung eines römiſchen] Uraufführung von Melchior Lengyels nete» 
Sarkophags geführt, von dem man glaubt, daß] ftem uſpiel „Engel“ Anfang September er 
es derjenige des Dichters ſei. net werden. 


erung der leriſchen Ausdruckskraft bei . Die älteſte gedruckte Zeitung. Das deutſche 
em eee eee Ber 1. eg e era 55 wen Beitun is at jeine Vorläuier im mittel ⸗ 
a Dice tenei Forſchungsergebniſſe haben in der | AUO. ne m MEEI eee alterlihen Saufmennsbrief, in dem den 
murſikaliſchen Welt einiges uf ſehen erregt. arbeiten am Deutſchlandſender wird eine Waren- und Preisberichten Nachrichten über 
Der deutſche Forscher wurde bereits von den | Uuherbeiriebieung der Anlage vom 8.5. Auguſt] große politische Zeitereigniſſe angefügt wurden, 
meiſten wichtigen Akademien und Hochſchulen des erforderlich. In der Zeit der Stillegung werden] Zeitungen“ find in ihrer Alteſten Form 
3 und im Ausland nuch Amſtertam, die Sendungen von dem alten Deutſchlandſender] Rachrichtenanneze, Beilagen zu Briefen, ſpa 

und allen Städten der Schwei u Vor |mit nur 8 Kilowatt auf der gleichen Welle über⸗„Briefzeitungen von denen im 18. Ache 
trägen über feine Arbeiten eingeladen. nommen. die Fugge b -Beitungen. . * ene > 

\ č f tungen die bei weitem utendſten waren. 
Der 23 . 28 Auferftehung eines Verdi.Wertes. Ein Früh- erſte periodic, d. $. regelmäßig in bestimmten 
Prof begann am Jennabend der 28 Weitton- wer Gutfeppes Hervis „Die Schacht ene. | Beitabftänben erſcheinende Zeitungen ſind uns 
greß der rantiſten, zu dem Vertreter von Legnano“, das im Jahre 1849 in Rom uraufge · 1000 . er Zeitung“ aus dem Jahre 

22 Staaten erſchienen find 


der Arbeitsplan des Meiſterſchen 
Geſangvereins 


Der Meiſterſche Geſan verein in 
Kattowitz wird die kommende Saiſon mit einem 
rohen Chor- und Orcheſterkonzert beginnen. 
m 12. Oktober gelangen Rob. Schumanns 
„Szenen aus Goethes Fauſt“ zur Aufführung. 
Bur ſoliſtiſchen Mitwirkung wurden verpflichtet: 
ora Schmidler, Wien (Sopran), Hermann 
Schey, Berlin und Prof. bert Fiſcher, 
Berlin (Baß), Albert Gärtner, Beuthen 
eg Den Inſtrumentalteil beſorgt das ber- 


führt wurde und ſeitdem in Vergeſſenheit gera- die noch lum mindeſtens ein ahr] 
ten war, wird in der kommenden Spielzeit durch [ältere „Augsburger Zeitung“ bekannt. 
de tendanten Eri b i Augs- n A 
22 brig ea © Dra Arani- Meßrelationen und „ liegenden Blättern“ bis 
führung über die Bretter gehen zur älteſten gedruckten Zeitung gibt Ober ⸗ 
y 8 0 regierungsrat Dr. Walther Heide in de Akte D . 
Ae . Err 9 . 9227 Schriften der Getenteserh d e in Mainz ee rcheſter des Oberſchleſiſchen Landes- 
öffnun ſt an den unt i i tfunbier i i x 
tion Pr. Nobert l 8 en Bühnen ſind den Auf ge, bitte de Prof. Susrih hat fernerhin Hans 


Spam verläßt Mosten. Bernard Shaw 

hat Moskau verlaſſen. Er þat ſich zuvor noch 

einen Tonfilm angeſehen, worin er rye ie 
a 


a 


Dramaturgie w nicht gut verträgt, aber dies 


; i Anise-| penige Zeitung und als älteſte Ze 
nierung von Hans Hinrich e inet werden. Als] haupt. Das Wort itung 
zweite ung im ter die Schriftum zuerſt im e 1502 in 
„Amerikani Tragödie“ von Dreyſer in] tung von Kachricht —. N 

der Inſzenie rung von Erwin Piscator, der eſſante Arbeit Dr. Heides be 
gu diefem Zwecke fiene Filmtätigkeit in Ruß- von Bildbeigaben der erſten 
and auf einige Wochen unterbricht. Das Re-l rger Aviſo“. 


Film ift ja kein Drama, und der Monolog 1 tehenden Bü nd i itun tler ; 
Ex Rede über Lenin. Schließlich hat Sbaw] nunmehr tig e Das de i 1 g” keln a eise Stute erweist Pfitzner s Chor⸗Kantate „Das dunkle Reich“ 
noch einen Beſuch in Moskau gemacht, er war An Sburger fou als die ältefte gedruckte zur Aufführung auserſehen. 

mit dem „Reviſor“ von Gogol in der 


endgül 
0 T t ten Septemberta 
bei Fran Krupskaja, der Witwe Lenins. ieee s be 2. 


„ "gie Seife 
: SR 


Haut 


— — — — — 


Sicherheits-Tankanlagen ar 


Oelkabinen / Wagenheber 
Fabrik explosionssicherer Gefäße 5 


SALZKOTTEN S. M. B. H. 


Verkautszentrale BERLIN SW 48, Wilhelmstr. 122 


3½ oder Eine 3,-Zimmer- 
1Y.-Timmer-Wohnung === 


ſehr groß, ſonnig, iit 
für 0. od. wir, in 
ür 1. Oktober geſucht. Angebote Beuth. zu vermieten. 
ber Mietpreisangabe erbeten unter Auskunft erteilt 
B. 3733 an die Geſchäftsſtelle die ſer 
Zeitung Beuthen DE. 


gr eitag, Beuthen, 
T. 
Vermietung 


Stephan-Str. 39. 
Eine 4"/,-Zimmerwohnung un 


in der 


Hauptziehung 


der Staatl. Klassenlotterie vom 8. August — 12. September 1931 
werden außergewöhnliche Gewinnmöglichkeiten geboten. 
268000 Gewinne und 2 Prämien im Werte von 


96010 500.— RM. 


Lospreise: 1/g A 
für alle 5 Klassen 25.— 50.— 100.— 200.— RM. 


` 


Die Staatl. Lotterie-Einnehmer in Beuthen 3: 


mit Bad u. Kochgele 
genheit zu vermieten. 
Beuth., Donnersmarck⸗ 
ſtraße 23, 2. Etage, 
mittlerer Eingang. 


Ein ca. 4X5 m großer 


Laden 


. von Beuthen 


5 » Zimmer Wohnung 
in Hivyſchberg / Rſgb., 
Etagenheiz., Gas, elek. 
Licht, Bad, fließ. Waſſ. 
u. Gart., in ruh. ſchön. 


Waldau v. Zerboni Banke eine 3! -Zimmerwohnun Villenlage m. Gebirgs- mieten. Angeb. unter 

2 ausf. ab 1. Okt. 1981| B. 3726 an d. Geſchſt. 

Krakauer Straße 28 Bahnhofstraße er 1. Stock Tarnowitzer Straße 11 beide ſehr 1250 onn: mit mung Romi pano Mietpr. für diefer Zeitg. Beuthen. 
Zernik = lausgeftattet, Hakubaſtraße, find für 1. Okt. er. m. 150 Mk., Villa 


zu vermieten. Beuthener Immobilien GmbH. 1928 erb. Fr. M. Leh · 
Piekarer Straße 61. — Telephon.Nr. 3917. nert, Hirſchb. / Rſgb., 
— — — 


Fopaed-imnerwihn -Zmmer 


. bis jetzt gutgeh. Glet 
5-Z immer- fn de, eb F 9 
im Neubau, 1. Etage, mit Etagenheizung, 


Ballon, mit allem Komfort. nahe der Pro, K 3 8, 
menade, für 1. 10., evtl. früher, zu vermiet. et. Haß 10 — — 

. rağ, Beuthen, 
Beuthen OS., Ludendorffſtr. 16, 1. Etg. rechts. Bahnhofſtraße 2. s wei gewerbl. bezw. 


—— 
In unſerem Hauſe Humboldtſtrave 14 iſt eine 2% Zimmer- Büroräume 


21/2 Zimmerwohnung |wonnung, e. gasa 


mit all. Beigel., Küper-| in der Tarnowitzer 
mit Zentralheizung und Warmwaſſer] ſtraße Nr. T, gegenüb.] Str. 1, zu vermieten. 
verſorgung zu vermieten. 


Wallſtraße 3. dem Landratsamt, für] Ernſt Schoedon, Ben ⸗ 
ſofort zu vermieten.] then, Tarnow. Str. 1. 


z — Baugesellschaft m. b. H., Bens, Benthener 
Stellen⸗Geſuche euthen OS., Telefon 2008 uyd 2160. Bonungsbaugefeif La den 
Aelteres, bejheibenesf| In meinem Haufe Parkitzafe Nr. 2 gu Beuthen 2088. 
2 it eine hochherrſchaftliche Ring 8, Teleph. 2065. in Hindenburg DS, u. 
Mädchen 


2 6-Zimmerwohnung  \3-Tinner-Hohun =": 55 


mit Bad bill. zu verm. 
ſowie eine mit Bad, ſonnige 


5 ö RER. A, BWiergoret, Hindbgs 
Ie, i iner ahnung F 

th z í \ ‘$ 4 N s n v * - - 2 K 5% .. 

a ie 17777 e ee Timmerwohnung ( EEE 

ene, $ | e ceuo sosit, Be, SCHÜLEF(INNEN) 


nehmens abgeändert. Die Firma iſt dieſer geitg. Beuthen. rege Sotzik, 2 

— rt. ie Firma ift ge $ i Stra r F 

ändert und lautet jetzt: Beuthener 3 SCHONE UND WOHLFEILE ee od. 2 Damen finden 
gute Aufnahme. 


n l DER g Telephon 3800. 
ſtücksverwaltungsgeſellſchaft Dzinloszynſki & N 5 F BT 
be e mit 8 j Schöne 3- und Get. Ang. . B. 3732 
S ens Tt te à — 3 z, : 2 2 2 P) . m 
walkung und Berwerkung der von der Gefell Die größte Auswahl in Beuthen bei mit ſämtllichem Beigelaß. Zu erfragen . Timmer-Wonnung . $. ©. >. 8- Bent. 
P. Kampa, Beuthen DS., Goetheſtraße 11. mit ſämtl. Beigel. im ) f ji $ 


ſchaft bebauten Grundſtücke Beuthen OS., m a m 
Emil Bindseil Miel blue ß 
an Herren od. 


Dr.-Stephan⸗Straße 31, 33, 35 und 37 (Beu⸗ 
iſt di ſofort zu vermiet. 
Tarnowitzer Straße Ende mE Terini iſt die 
evtl. mit Früßſtück, für 


then-Stadt Bl. 964) und Schaffranekſtraße 2, 
a fragen: 
debe, Parlerre-Wohnung S 8 


4 und 6 (Beuthen Bl. 1141). Amtsgericht 
Beuthen OS., 30. Juli a > 
Wilhelmſtraße 20. 
Zimmer, 5 n LS. Gtotnit, Beuthen, 
mögl. ſep. Eingang, zu (7 Zimmer) 2 Stuben u Kich Krakauer Straße 18, 
mit reichlichem Beigelaß für 1. Oktb. er. 0 


(SSP le mieten. Angeb. unter Eing. Scharl. Str. 1. 
te B. 3729 an d. Geſchſt. zu vermieten. Gefl. Angebote erd. Werkſtätte, Büros, La; 
y en reinigen 60 Gaftas Weidemann 4 Co, Gmög.|gerräume u. Garagen 3 mei aut adden ; 


dief. Zeitg. Beuthen. 
= Hindenburg D” S. fefort od. päter | Zimmer 
6-Zimmer- 2e e wo. auki 
Bettenhaus Silherbero Wohnung 
Beuthen OS., nur Krakauer Straße 44 


unt. B. 8736 an die f 
ſofort zu vermieten. 
Wohnung von 5 Zimmern mit reichl. Nebengelaß 
tes flaus vom Ring 


Geſchſt. d. Ztg. BH. 
22 ͤ ee era uthen OS., 
Zwei 2-Zimmer- 
D freini für Bettfed mit reichl. Beigelaß, zu vermieten. 
rg N ettfedern evtl. mit Garten, inj Beuthen, 7 ; 
elektr. Betrieb. + hen, Ring 25. Zu erfr. „Alte 


Beuthen geſucht. Ausf. „ ͤę r 
Pelz." 3½ Zimmer 


Angebote mit Preis- 
als Büro oder Geſchäftsräume für ſo⸗ 
zu Sommerpreiſen. 


angabe unter Gl. 6477 
a. d. G. d. 8. Beuth. 
fort zu vermieten im Parterre 
Wir liefern an Beamte, Feſtangeſtellte, Kauf. Beuthen O. S., Gartenſtraße Nr. 19. 
leute, Angehörige freier Berufe uſw. Pelze 


Suche eine 
2½ bis 3-Zimmer-Wohng. 
in olien 3 8 Füchſe zu ganz be: 3 4. U. S. Air 
utend ermäßigten Preifen und bis zu 12 fr i 
‚4- u. 5-Zimmer- e bet. u verniet. 


auch Altbau. Preis- 
angebote unt. B. 3737 
Monaten Kredit. Anzahlung nicht unbedingt 
erforderlich. Wir bitten unter Berufsangabe Wohnungen, Beuthen, Kurfürſten - phon 
— * 
che Parknähe, mit Etagenheizung u. allem ſtvaße 17, 3. Cig. Its. 


um Nachricht, wofür Intereſſe vorliegt, unt. 
8. 3. 958 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung = s 
Komf., ſofort od. ſpäter zu vermieten. | -ammm 
Näheres: Baubüro, Beuthen O. S., Vermiete möbliert. od. 


Beuthen OS., worauf unverbindlicher Ver⸗ 
Eichendorffſtraße 22. — Telephon Nr. 3008. 4 i s6 


treterbeſuch erfolgt. 
Suae fit eten Bahnhofstraße 24, I. Etg., > 


Direkt zum Verbraucher ohne 
1, 2- oder ift eine ſehr ſchön 1 7. gimmer-Wohng. 


Kalser-Franz-Boseph-Flatz 10 


Kauflose noch zu haben! 


mit Beigel. zu vermiet. 


5 j . Alec nt — 
a N 2 X ern nn ſich mel 

Ziegelmerte Geſellſchaft mit i > en 
w 8 A. Pawellet, 
Goldſchmiedemeiſter, 
Hindenburg DS, 


Geſchaftsführer. Amtsgericht Beuthen DS., 
den 29. Juli 1931. 


— — BEE 

In das Handelsregiſter B. Nr. 122 ijt bei 
der „Müller & Co. Geſellſchaft mit beſchränk · 
ter Haftung“ in Beuthen OS. eingetragen: 
Die Bertreiu is des Liquidators iſt 
beendet. Die Firma iſt erloſchen. Amts: 
gericht Beuthen OS., den 30. Juli 1931. 


— — — — 
In das Handelsregiſter B. Nr. 190 iſt bei 
der „Ozialoszynſti & Bruck, Bauausführun ; 


Ferner in den Neubauten Kleinfeldſtr. 


Adamynin-Pastiten bringen gute 
Erfolge, wo andere Mittel versagen, 
bei den Erkrankungen derNieren, 
Blase, Rheumatismus, 


Strümpfe / Socken / Kurzware 


für Wiederverkäufer — Ständig Gelegenheitsposten 


Max Pollack & Co., Beuthen OS., Langesir. 34 


Engros — Export. 


í Stellen-Angebote i 


Ebner, Hindenburg, 
Dorotheenſtraße 30a. 


3 Zimmer, 


Küche, Bad, Balkon, 
Zubehör, in ſchönſter 


Ohne Konkurrenz! 


Ich vergebe für alle Kreise des Reg.-Bez. Oppeln die 


Allein vertretung 


eines patent. Verfahrens, für das jeder Wohnungs- und 
villenbesitzer, jede Behörde, Werk, Krankenhaus etc, Käufer 
ist. Lizenzübergabe unter günstigen Bedingungen. An- 
gebote unter Gl. 6476 a, d. Geschst, d. Zeitg. Gleiwitz. 


B. 3728 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Suche für 1. Septem- 


— — 
Freundliches 


möbl. Zimmer 


in Stadtparknähe, Bad, 


ift ſofort bil tig zu 
vermieten an 1 oder 2 


Herren. 


Z3wiſchen handel. 
2½-Tmmer-Mohnung [mit reichl. Beigelaß, für Rechtsanwalt oderlmit Kammer und Bad. 


Wi |) 
— ; È: Arzt beſonders geeignet, vom 1. September 
in Beuthen. Preisan- j „„vom 1. Sep Zuſchr. unter B. 3785 
gebote erb. u. B. 3707 ab zu vermieten. Zu erfragen: d. d. G. d. 8. Beuth. 


d. G. d. [Beuthen DS, Bahnhofſtraße 24, I. Iks. 
a. d. G. d. 8. Beuth hen hofſtraße 24, I. EE. Großes, leeres 
sms und elektriſch. — Teilzahlung 


H : n Ro n sfiedlun ift eine G ehmann, Beuth, 
En ers inner e ar de = “Zimmer [emmin 
in einem beſſ. Haufe, 2 2 Zimmer-Wohnung in gut, Haufe in Beu- 
beiten Einnahmen bei Lohnbetrieb 
Sellers Maſchinenfabrik, Liegnitz 154 


im gentr. gelegen, ge- then ſofort zu verm. Möhl. Zimmer 
fucht. Angebote unker mit Bad und allem Beigelaß fofort zu ver Angeb. unter B. 3724 im gentrum Beuthens. 
Vertreter für Beuthen und Umgegend M. Kowatz, 
Beuthen OS., Kaiſerplatz 4, Tel. 4080. 


B. 3712 an d. Geſchſt. mieten. Preis 67,— Mark. gu erfragen: fa. d. $. d. 8. hitb; Preisang. u. B. 372 
Vertreter für Gleiwitz und Umgegend Fr. Polewka, 


dieſer Zeitg. Beuthen] Pflaumenblütenweg Nr. 4, 
. in Laden a b. G. b. 8. Benth 
? Techn. Büro, Gleiwitz, An der Klodnitz 10. Tel. 4457 


Herr ſucht 8 in 
mit Entree und einer ufe 
Erfinder — Vorwärtsstrebende 


nur beſſerem 
Stube, außerdem 2 
Io boo Mark Belohnung 


Tücht., gewandte Putzarbeiterin, 


die mit modernſten Arbeitsmeth. 
vertraut iſt und in guten Gpezial- 
geſchäften er war,, für 1. September 
geſucht. Angebote mit Bild, ugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen (bei 
freier Station) an 

Selma Ehrlich, 

Spezialhaus f. Damenputz, Ratibor, 
Neue Straße 16. 


nur 1. Kraft, wird fo- 
fort eingeſtellt. Meldg. 


in Beuthen OS. 
ſind die 


der früheren Distontogefell- 


Aale don 808 ti Ak % hep 
e on 2808 u. — . . 
RT 0 gef. (85. Derh.) guſchr. 
Fleißiges, zuverläſſig. „ 7 75 
Mädchen, % en d. t. cha ft, ca. 250 qm, mit eigener Hei. 
perfekt im Rogen und] dier Beitg. Beuthen. | zungsanlage, befte Heſchäftstage, im 


zu 
Wäſchebehandlung, zur ganzen oder geteilt für 1. Oktober 1981 
A feibitändigen Führung Juen 1 Zimmer |i zu vermieten. 
i eines tinderloj. Haus. Und Küche, Großmann, Beuthen O. G., 
i haltes für 15. 8. oder mögl. Zentr. Angebote VBahnhofſtraße 24, 1. Etage. 


zum baldigen Antritt g ef uch t. Lang: 1. 9. geſucht. unter B. 3711 an die 


jährige Erfahrung in Treibhauskultur, 8 An. Geſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Tüchtiger, verheirateter 


möbl. ee. 
mit Bad, Telephon u. 
Zimmer u. Küche, ge- Halkonbenutz. in freier, 
eignet für Friſeur od.] ſonnig. Dage von Beus 

o Näheres kostenlos durch 
y h F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


Vorkoſtgeſchäft, ſofortſthen (Parknähe bevor⸗ 
AUFZZUGE 


zu vermieten. Angeb.] zugt) Näh. ausführk, 
für Personen und Lasten, 


Angeb. unter K. 1502 
unter B. 8781 an dieſan die Geſchſt. dieſer 


Geſchſt. dieſ. Ztg. Bth. I Zeitg. Beuthen erbet. 


Geldmarkt 
Kleinwagen Auf Apotheken- 


Gemüfe. und Gartenbau Bedingung. Herrenartikel⸗Geſchäft. HAUS 
Krane, Verlade-Anlagen, Bewerbungen mit lückenloſem Lebens- wm 4 12. — EN 
Schiebebühnen, Spills Touf, vollſtändigen Beugnisabferiften] N Limousine Grundstück 


Gall’sche Ketten 5 
iih. bel. 


unter Angabe von Neferengen erbittet 


iſt günftig mit Chauffeur zu vermieten. (Neubau) an 1. Stelle 12 000—14 000 Mk. 
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2 r Im Grenzverkehr zu nden. 1 
Zobel,NeubertäCo. Schmalkalden? || Kokswerke u. Chemische Fabriken A.6. Dein = Muhr e unge. unter 2 in an bie Gojats] Me waar el an cn die oda 
. MWetriebsbireftion, Gindenburg D.: 6. ak. de. Pelle diefe Beitiing, tete, Pelle dialer Zeitung asm 


KR . 
a.) 
S 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 211 


A 


Kunſt und Geſellſchaft 


Von Aſta Soffner, Gleiwitz 


Ich muß, um ganz ehrlich zu ſein, von vorne 
anfangen. Eines Tages beklagte ich mich bitter 


über die Provinz, fühlte mich unverſtanden undi 


empfand, daß man dort wenig Verſtändnis für 
Dinge einer zeitgenöffifhen Kunſt hat. Doch dann 
erfaßte mich die Reue, denn, ſo ſagte mir, wie 
kann denn die Provinz in Malerangelegenheiten 
fo beſchlagen fein, wenn fie felten vom großen 
Kunſtgeſchehen berührt wird? Alſo an die Arbeit. 
Acht Berliner Maler ſtellten mir einige ihrer Ar» 
beiten zur 5 ge Zuerſt einmal nur Aqua- 
relle und Graphik, die leicht zu befördern waren. 
Heute laden fie zum Beſuch. 

Paula Moderſohn, die 1907 verſtorbene 
große Malerin, kam am Ende ihres Lebens zu 
der Erkenntnis: „Die Stärke, mit der ihr 
Gegenſtand erfaßt wird, das ift die Schönheit 
der Kunſt“. 

Was HM der Gegenſtand der Kunſt? 
Dos Leben in all feinen Erſcheinungsformen, 
der Menih und fern Wirken, Luft, Licht, Erde, 
Fluß und Meer, Land und Stadt. Im kleinſten 
Stückchen Erde ſteckt das Leben, und dies Leben 
muß erfaßt werden, muß feſtgehalten werden, 
to ſtärker, als maſchinell und eine laute, 
mißklingende Weltgeſchichte die Schönheiten die ⸗ 
fer Erde vergeſſen laffen wollen. 

Daß gerade Kunſt das menſchliche Ver ⸗ 
ſtäntdfaungsmittel ift, daß fie internatio- 
nal ift und über alle Wirren hinaus eindeutig 
zu jedem ſpricht, verpflichtet uns, ihr mehr 
von unſerem Denken zu widmen. 

Während im 19. Johrhundert die große Maſſe 
zmmer ſtärker in einem reinen Materialismus 
erſtickte, entwickelte ſich die Kunſt von einer Ge- 
ſellſchaft san gelegen heit einem Juxrus⸗ 
artikel weniger Liebhaber. Soll das ſo 
bleiben? Kunſt ift io ſehr ein Kulturmeſſer, daß 
man nicht genügt, intem man nur alten 
Bildern, Antiquitäten und ähnlichen von Kunſt⸗ 
ſchmökern hoch datierten Gegen ſtänden Inte reſſe 
inat, ihr ebenſowenig durch Anbrin⸗ 
gen zahlreicher klaſſiſcher Oeldrucke entſpricht. 
Ein häufiger Ausruf: Ach, die moderne Kunſt 
iſt keine Kunſt mehr, wir haben beine Künſtler 
mehr.” Die dieſes jagen, ver geſſen voltán- 
dig, daß Werke Dürer s, Rembrandts, 
eines Rubens oder anderer entſtehen konnten, 
weil eine verſtändnisvolle, feinſtnnige Geſell⸗ 
ſchaft bereit war, fih bon den Künſtlern führen 
zn hien, durch fe neu ſehen und neu 
empfinden zu lernen. Der gute Wille, das Ver⸗ 
ſtändnis fehlen. Es ift bequem, den modernen 
Maler oder jenen abzulehnen, weil er 
nicht auf den erſten Blick verſtändlich erſcheint, 
das Sofortfaßliche ift felten, das Beſte, ein 
langer Weg, viel geiſtige Arbeit gehören 
zum vollen Empfinden eines Rembrandt. 

Ebenſo wie damals ſoll die Kunſt auch heute 
wieder Führer und Mittler ſein. Sie ſoll 
wicht mehraußerhalb der menſchlichen Gefeli- 
ſchaft ſtehen, ſoll wieder wichtig werden. Ein 
Bild hat nicht die Aufgabe, eine leere Stelle an 
der Want, auszufüllen, es fol einen Klang 
wecken, eine ſeeliſche Harmonie erzeugen, fol 
von materialiſtiſchen Intereſſen ablenken. 

Die KHünftler follen fühlen, daß ihr Sein 
und Wirken Widerhall findet, daß ſie nicht eine 
folierte Gruppe fint, daß ein Werk von ihnen 
wicht intereſſenlog übergangen wird, Ein Ber- 
ſtändnis und das Gefühl „ich bin dem Volke 
bebrunt, es liebt meine Werke“, wird zu neuen 
und ſchönen Arbeiten Grund und Veranlaſſung 
ſein. Die großen Städte kennen ihre 
Meifter; Paris, Amerika kemen Berliner 
Maler. Die Provinz weiß wenig von ihnen. 
um einen kleinen Einblick in das Schaffen 
etuiger deutſcher Maler zu geben, wurde die 
Ansſtellung Berliner Sezeſſioniſten im Dber- 
ſchleſiſchen Muſeum Gleiwitz, Friebrichſtraße, 
verunſtaltet. 


die Bilder 


Eine Sonderausſtellung im Oberſchleſiſchen 
Muſeum in Gleiwitz zeigt Werke der Berliner 
Sezeſſioniſten. Maler, die eigene Wege gehen 
und nicht den Stil einer „Schule“ pflegen wollen. 
Fort ift die Ekſtaſe des Expreſſionismus, dahin - 
geweht die kühle Sachlichkeit mit der ſchön durch- 
gezeichneten Linie. Die Konturen ſind wieder 


aufgelöſt, die Begrenzung der Motive verſchwimmt 


oder wird in harten Andeutungen und dicken 
Strichen umriſſen. 

Es drängt ſich die Frage auf, ob dieje Malerei 
etwas Neues und Erregendes bringt. Un 

itbar, daß manche dieſer Blätter ſehr wertvoll 

d, daß hinter 9 Könner ſtehen. Aber er- 

ütternd iſt die Auswahl keineswegs. Gedank⸗ 
ich getürmte und in der Geiteltung n über- 
ragende Wi ſucht man hier vergebens. Aber 
die Idylle ift in einigen Blättern ſehr fein durd- 
geſtaltet. 

A ädel darf künſtleriſch 

1. Sein 


ten Aquarell „Sonniger Wald“ iſt 
— A dieje aus ganz wenigen Farben 


he. | mijten zahlreiche Steine 


als Primus f- 


us Opesichleften und Schiefien 
Berliner Sezeſſioniſten in Gleiwitz 


Ausſtellung im Oberſchleſiſchen Muſeum 


komponierte Stimmung zwiſchen dichten Stäm- 
men, durch die links oben Licht und Sonne bricht. 
Die Farben dieſes Bildes ſind ein Gedicht, die 
liebevolle Zeichnung ſpricht von Stimmung in 
jedem Strich. Dann hat Jäckel nur noch © ra- 
phik geliefert. Ein Blatt „Stämme von unten“, 
in fühner Liniatur Baumwurzeln und ar 
ragende Stämme, voller Leben, in die Hö 
ſtrebend. Mädchenköpfe, haben 
konzentrierten Ausdruck, 
drängt eben dieſem einen Ausdruck zu. 

Ernſt Fritſch hat eine Art zu malen, die 
man als nachimpreſſioniſtiſch bezeichnen könnte, 
denn ſie hat manches vom Impreſſionismus über 
die Zeiten herübergeholt. Klare Farben, verwa- 
ſchene Linien und ruhige Idylle in Tiergarten- 
ſtimmung. Auch das Bild einer Kapelle zieht fo 
den Blick auf ſich. Man kennt von Fritſch jedoch 
beſſere EY als er fie hier hängen hat. 

Otto Schoff fest in Aquarellen ſichere 
Striche und Begrenzungen hin und verteilt die 
parie dünn, ke im in ber Stimmung, über 


Radierungen, 


a3 Blatt, „Kaffee im Freien“, das iſt fo ein 
biederes Gartenſtück, ein wenig dürftig und 
melancholiſch. Mädchenbildniſſe aber haben wieder 
einen geſchloſſenen Ausdruck, der in dieſer Eigen ⸗ 
art feſſelt. 

Michael Fingeſten zeigt in einer Rabie- 
rung „Kreuz“ eine ſtarke Bewegung und eine 
originelle Zuſammenfügung des Gegenſtänd⸗ 
lichen. Ueber alles breitet ſich eine verlorene 
Melancholie bin. In einem Aquarell von einem 
Fiſcherdorf find die Farben wie in Brocken zu- 
ſammengefaßt. Bilder aus dem Süden haben in 
ähnlicher Technik eine gute Wirkung. Bei einem 
liegenden Akt fallen die leicht und flüſſig þin- 
gezeichneten Konturen und die einheitliche Farb- 
gebung auf. 


lebenspollen Ausſchnitt 
1 Stimmung aus dem Bild heraus bei 
„Fiſcherbooten in Warnemünde“. 
Eine eigene künſtleriſche Sprache ſpricht auch 
Anno t, obwohl ſich keineswegs alle ihre Bilder 


Pa Sa Le Bi 


Hindenburg, 1. Auguſt. 

Die Kommuniſten Wilhelm Jendruſch, 
Paul Z., Georg J., Richard W., Erich K., Lud⸗ 
wig J., Alfred N., Richard B. und Auguſt V. 
aus Hindenburg, ſtanden unter der Anklage des 
verſuchten Landesfriedensbruchs 
vor dem Hindenburger Einzelrichter. Sie gehör ⸗ 
ten einer 40 Mann ſtarken kommuniſtiſchen 
Bande an, die in der Nacht zum 17. Juli d. J. 
eine SA.⸗Stelle der Nationalſozialiſten auf der 
hieſigen Teichſtraße, worin 8 Nationalſozialiſten 
untergebracht find, erſtür men und ans.» 
heben wollten. Bereits am Abend des 16. Juli 
wurde die Polizei von den Nationalſozialiſten 
aufmerkſam gemacht, daß die Kommuniſten einen 
Ueberfall planten. Die Polizei ſandte in der 
Nacht eine Streife aus, die feſtſtellte, daß ſich 
eine 40 Mann ſtarke Horde von Mathesdorf her 
nach der Teichſtraße zu bewege, die ſich darauf 
in einzelne Gruppen teilte. Einige National- 
ee nahmen beim Volksgarten Wırfftel- 
kung. 


Im Dunkel fiel bon Seiten ber Rom- 
muniſten ein Piſtolenſchuß 


Es wurde daraufhin ſofort ein ſtarkes polizei⸗ 
liches Ueberfallabwehrkommando eingeſetzt, das 
an der Eiſenbahnunterführung Plarrſtraße auf 
eine bewaffnete kommuniſtiſche Gruppe ſtieß. 
Die Gruppe hatte eine Sturmlinie gebildet 
und war bereits im Vorgehen, als die Polizei 


ihr zurief: 
„Hände hoch!“ 

Alle Mann wurden darauf nach der Polizei 
wache geführt. Unterwegs Wes — die P ser — 

ie 
Taſchen tten, r. A 
helm Jenbruſch⸗ Nr hii einer Piſtoſe be 
net war, warf die bereits entſicherte Waffe auf 
dem Wege zur Polizeiwa weg und nahm 
ſchließlich Reigans. Doch ein Polizei : 
hund, ihm nachgeſchickt wurde, ſtellte ihn, 


und er wurde wieder feſtgenommen. 
Auf der Polizeiwache wurde feſtgeſtellt, daß 


die 9 Kommuni t einer Piſtole 
Dold, 2 Gumuihtäppeln, 6 Zejdenmeifern uud 


und das ganze Bild |! 


40 Kommunisten gegen 8 Nationalsozialisten 


Abgefangener nächtlicher 
Kommuniſtenſturm 


[Eigener Bericht!] 


2. Auguſt 1931 


— — rn 


Volksentscheid 


í 


ohne weiteres auf einen Generalnenner bringen 
laſſen. Ein ganz hervorragendes Stück farbiger 
Kompoſition mit aller Aufgehelltheit und bunten 
reudigkeit iſt ein Stilleben von Mohn und 
upinen, während wieder Sonnenblumen in ſtark 
1 Farbflecken dargeſtellt wer- 
In einem düſteren Dunſt verſchwimmt das 
„roſa Haus“, an das ſich ſchief und angſtvoll die 
— oliſchen Faſſaden der Nebenbauten an- 
en. 


„Heinrich eufer zeigt orientaliſche Por- 
trät3, einen braunen Sultan und eine Balineſin 
mit Kind in einer Art, die das Eindringen in eine 
fremde Pſyche meiſterhaft gelingen läßt. Wie ber- 
träumt ift der Geſichtsausdruck, und doch find Norm 
und en feſt umriſſen. Ein komiſches Stil- 
leben „Spielzeug“ iſt ebenſo unbekümmert wie echt 
gemalt. 

Idylle unter heißer Sonne geſtaltet Albert 
Klatt in ruhiger und bunter Farbigkeit. Stark 
leuchten die Farben aus dem Bild von Taormina- 
Mazzarro hervor, buntfarbiges Leben von Na- 
pallo und ſtimmungsvolle Zeichnung und Ma- 


Will man die Erfolgsausſichten des Bolts- 
entſcheids zahlenmäßig abſchätzen, jo ift man zu⸗ 
nächſt auf das Ergebnis der Reichstagswahl vom 
14. September 1930 angewieſen. Damals konnten 


lerei eines ſüdlichen Hafens liegen in anderen im Gebiete Preußens auf fiğ vereinigen: 
Aquarellen. Hier hat die Idylle ihren ruhigſten Nationalſozialiſten 3967 379 Stimmen 
Punkt. ; N Kommuniften . 3141 547 

Mita Soffuer, durch deren Vermittlung die Deutſchnationale 1968 658 „ 
Ausſtellung nach Gleiwitz kam, zeigt in vier Deutſche Volkspartei 1004 118 „ 
Aquarellen — andere wurden bereits gelegentlich! Wirtſchaftspartei 803 14 
oberſchleſiſcher Ausſtellungen bekannt — die Ent- Landvolkk 579 182 
wicklung eines Stils, der in ganz aufgelöſter, Chriſtlich⸗Soziale 509 328 „ 
duftigſter Farbigkeit begann, mit ganz wenigen Volkskonſervative 305 548 „ 
Strichen und wenigen Farbflecken auskam und Deutſch⸗ Hannoveraner. 141749 »„ 


mit dieſen geringen Mitteln doch eine ausgeſtal⸗ 
tete Stimmung hervorbrachte. Ihre Geſtaltungs⸗ 
kraft ſcheint gewachſen; ſchöne Proben davon ſind 
der Jardin du Luxembourg und der Bois de 
Boulogne, freundlich helle Bilder, duftig und fein 
in Farbe geſetzt. Einen weit ſtärkeren Stim- 
mungsgehalt hat das „Schiff im Wannfee“. 

Neun ioniſten zeigen in ig Bildern 
wohin Al ie Doken BA ik 
ergrübelten, gefühlsmäßig Zerriſſenen, in der 

altung Ü eigerten bimans in die Ruhe 
der Betrachtung, in die Freude am Leben und an 
den Einzelheiten der Dinge, in die Atmoſphäre 
einer unproblematiſchen Stimmungswelt. 


Insgeſamt haben aljo die hinter dem Borts- 
entſcheid ſtehenden Parteien bei der letzten Reichs 
tagswahl in Preußen rund 12 421 000 Stimmen 
erhalten. Die Zahl der Stimmberechtig ⸗ 
ten betrug ſeinerzeit und heute wird eine 
weſentliche Aenderung nicht zu verzeichnen ſein — 
26 368 215. Für einen Erfolg des Volksent⸗ 
ſcheids wären nach der Preußiſchen Verfaſſung 
hiervon eine Stimme mehr als die Hälfte, alſo 
etwa 13 184000 Ja-Stimmen erforderlich, das 
ſind rund 763 000 Stimmen mehr, als die den 
Volksentſcheid unterſtützenden Parteien bei der 
Reichstagswahl vom 14. September 1930 auf- 
gebracht haben. Selbſt wenn zu erwarten iſt, daß 
ſich nicht alle kommuniſtiſchen Stimmen auf das 
Ja zuſammenfinden, ſo hat doch der Ruck 3 
rechts inzwiſchen ſo große Fortſchritte gemacht, 
daß aus den Reihen der Nichtwähler und 
auch des Zentrums Hunderttauſende von 
Stimmen ihren Proteſt gegen das ſozialiſtiſch⸗ 
marxiſtiſche tem in Preußen durch ihr Ja 
am 9. Auguſt bezeugen werden. Volksent 
177 des Stahlhelms hat alfo die beſten Aus- 
ſichten! 


EEC MAON SOD ROIN TAAN va rt Pe) >] 
beider Hochſchulen wie des praktiſchen Lebens ge- 


wonnen worden. Anläßlich der Exkurſion in das 
Rieſengebirge wird Hermann Stehr in 


mehreren ſchweren Krückſtöcken bewaffnet waren. 


En von ihnen hatten je 2 Taſchenmeſſer im 


Während der Verhandlung kam es zu einem 


Zwiſchenfall. 


Als der Vertreter der Anklage auf die kom⸗ 
muniſtiſche Schießerei, die im November vorigen 
Jahres auf der Hein richſtraße vor fiğ 
ging und bei der ein Kommuniſt von den eigenen 
Leuten erſchoſſen wurde, zu ſprechen kam, riefen 
tie nationalſozialiſtiſchen Zeugen, indem fie auf 
die Anklagebank hinwieſen: „Da ſitzen ja die 
Mörder!“ Die Zwiſchenrufer wurden vom Vor- 
ſitzenden verwarnt und ſchließlich, als die 
Unruhe ſich nicht legen wollte, für einige Zeit 
aus dem Gerichtsſaal verwieſen. 
Dag Gericht fah die nächtliche Ueberfalls⸗ 


A 
teten für 
4 Monate und für die übrigen Angeklagten je 
3 Monate Gefängnis. 


Oftlonhfahrt der Jeutiiben Horhfulen 


nach Breslau und Schleſſen 


Um die ſchwerwiegenden Fragen des deut ⸗ 
ſchen Oſtens den jungen Akademikern im 
Reiche nachdrücklich vor Augen zu führen, veran- 
ſtalten die Schleſiſche Friedrich⸗Wilhelms-Univer⸗ 
ſität und die Schleſiſche Techniſche Hochſchule zu 
Breslau gemeinſam mit den Provinzialver⸗ 
waltungen von Nieder- und Oberſchleſien und der 
Stadt Breslau, ſowie den Induftrie- und Han- 
delskammern in Breslau und Oppeln eine Dft- 
landfahrt. In der Woche vom 3. bis 9. Mu- 
guſt werden in Breslau und den ſchleſiſchen 
Grenzmärken durch Vorträge und Aus ⸗ 
flüge die wichtigſten Fragen der ſchleſiſchen 
Grenznot in allen weſentlichen Punkten der 
Landeskunde, Kultur, Geſchichte, Wirtſchaft, Jn- 
duſtrie und Technik eingehend behandelt werden. 
Für die Vortäge find erſte Sachkenner auf 
den jeweiligen Gebieten, ſowohl aus den Kreiſen 


a 
nieder 
zugleich auch draſtiſche Beiſpiele für die mider- 
ſinnige Grenzziehung im Oſten ſind. 


Fe e über den ſchleſiſchen Menſchen fpre- 
en. 
oberſchleſiſche In duſtriegeb 
Natu 


Weitere Exkurſionen finden ſtatt in das 


iet und in das 
ugs und Teichwirtſchaftsgebiet der 
leſiſchen Seen rechts der Oder, die beide 


15°\iger Lohnabbau 
in der oſtoberſchleſiſchen Holzinduſtrie 


Kattowitz, 1. Auguſt. 

Die Lohnver handlungen in der 
Holzinduſtrie find geſtern ergebnis ⸗ 
los abgebrochen worden, da die Arbeitnehmer- 
vertreter der Forderung der Arbeitgeber auf 
Herabſetzung der Löhne um 15 Prozent nicht 
entſprechen konnten. Die Arbeitgeber haben 
heute ihren Arbeitern durch Anſchlag ver- 
kündet, daß ab 1. Auguſt die Löhne um 15 Proz. 
gekürzt werden. 


Ein tödlicher Fußballſtoß 
Schwientochlowitz, 1. Auguſt. 

In Birkenhain hat ein Hausbeſitzer die 
Leidenſchaft, nach Herzensluſt mit einem Fuß ⸗ 
ball im Gebäudehof und auf der Straße zu 
trainieren. Als er nun wieder einmal einen 
ſcharfen Schuß abgefeuert hatte, traf der 
Ball das vier Monate alte Kind der eben aus 
dem Haus herauskommenden Mieterin in voller 
Wucht an den Kopf. Das Kind verſtarb 
nach unſäglichen Qualen trotz aller ärztlichen 
Hilfe. Bedurfte es erſt dieſes Denkzettels, um das 
Fuß ballſpiel am ungeeigneten Ort zu unterlaffen? 


gen Wundlaufen 


Wundſein durch 

A ber n d l i ge 
wet 

an Füßen u. anderen Körpertellen 1 Gilet 

ſcherbrand. Sofort ſchmerzſtillend u. Å may hir v e 


(blaue P auch als fu ä 
ee AST m für 2 


ei» 
Zube 
haber 


Streifzug eines Badegastes 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Sommerliche Hitze — Neue Unbeſtändigkeit 


Aka. Wenn auch das Wetter im deutſchen 
Küſtengebiet etwas regenreicher, kühler und zeit- 
weiſe auch ſtürmiſcher als im Binnenland war, 
keineswegs war jedoch der Juli dieſes Jahr ſo 
ſchlecht, wie manche Leute meinen. In der ab: 
gelaufenen Berichtswoche brachte das durch Kalt⸗ 
luftzufluß über Mitteleuropa entſtandene Hoch- 
druckgebiet unſeren Erwartungen entſprechend 
überall ſehr gutes Wetter pom B. bis 25. mit 
Tageshöchſttemperaturen von 30 Grad und mehr 
in Mitteldeutſchland. Solche Hitze birgt aber je- 
weil ſchon den Keim für das Ende des Schön⸗ 
wetters in ſich. Durch die mehrtägige Er- 
hitzung — direkt von der ungehinderten Sonnen- 
einſtrahlung und indirekt vom angeheizten Erd⸗ 
boden her — wurde die Luft bis in große Höhen 
leichter, fo daß der Luftdruck über Weft- und 
Mitteleuropa alsbald wieder fiel. Dem bei 
Island-England ſtehenden Tief gelang es darum, 
am Sonnabend, dem 25., ſeinen ſüdlichen Mus- 
läufer in das Druckfallgebiet vorzutreiben. Solch 
ein Ausläufer ſtellt immer die markante Grenz⸗ 
linie in bezug auf Temperatur, Wind und Be- 
wölkung verſchiedener Luftmaſſen dar. Das 
Hochdruckgebiet verlor ſeinen Einfluß auf unſer 
Wetter, es zog mit der Kaltluft, die vor 
etwa 10 Tagen allmählich unſere Schönwetter- 
lage aufbaute, über Finnland zum Eismeer ab, 
und bereitete dem Zeppelinluftſchiff bei ſeiner 
Arktisfahrt günſtige Wetterbedingungen. Nach 
borübergehender Beruhigung und Aufheiterung 
am Sonntag ſchickte das engliſche Haupttief in 
den folgenden Tagen noch mehrere Regenfron⸗ 
ten über Deutſchland hinweg, wobei der Wind 
jeweils von Süd nach ſtarkem Weſt umſprang. 
Die Temperaturen gingen in dieſen Tagen mor- 
gens auf 12 bis 14 Grad zurück. Die Kaltluft 
kommt aber nicht aus polaren Gebieten, ſon⸗ 
dern nur aus dem ſüdlichen Nordmeer. 

Das Wetter vom 2. bis 8. Auguſt. Wie 
vorige Woche hat das Azorenhoch wieder hohen 
Druck nach dem abgekühlten Feſtland vorgeſchickt. 
Dieſes Hoch liegt zur Zeit über Frankreich⸗ 
Süddeutſchland. Darum wird das Wetter zwar 
in den nächſten Tagen wieder mehr aufheitern, 
und ſich tagsüber auch ſtärker erwärmen, mit 
einer anhaltenden Beſſerung ift aber nicht zu 
rechnen, da vor Irland die nächſte Störung mit 
Wetterverſchlechterung ſichtbar ift. Die allge- 
meine Wetterlage für die kommende Woche 
ſieht nicht ſehr günſtig aus. Auf der Linie von 
Irland nach Weſten über den Ozean hinweg 
zieht ſich eine Tiefdruckrinne, in der wellenartig 
mehrere Tiefdruckzentren erkennbar ſind, die 


Das Füttern der Fiſche mit Brot- und 
Semmelbrocken iſt ein harmloſer Spaß. Seit 
Beſtehen der Promenadenteiche ergötzt H ma- 
mentlich an Sonntagen, alt und jung an dem 
ſchmatzenden Gewühl der glitzernden Fiſchleiber 
im Gondel- und Schwanenteich. Dieſer ſchöne 
und nicht anſtrengende Sport ſcheint nun auch 
auf die Freiſchwimmbäder ausgedehnt zu 
werden. Zum Erſtaunen der Badegäſte tauchten 
dort vor einiger Zeit Fiſche auf, Karauſchen, und 
vor allen Dingen Karpfen. Nicht etwa, daß 
dieſe mich ſtörten. Im Gegenteil, wir alle haben 
unſere Freude daran, namentlich, wenn der 
große wohlbekannte Vierpfundkarpfen mit 
pflegmatiſcher Drehung die hingeworfenen 
Brocken in ſeinem Maul verſchwinden läßt. Ich 
glaube auch nicht, daß irgendwelche hygieniſche 
Nachteile ſich aus der Anweſenheit der Fiſche 
nachweiſen ließen. Trotzdem war mir die Idee, 
Freiſchwimmbaden mit Karpfenzucht zu verbin⸗ 
den, nen. Ich habe mir erzählen laſſen, daß die 
Karpfen unſeres Freiſchwimmbades von jeman- 
dem, der dort etwas zu ſagen hat, eingeſetzt wor⸗ 
den ſeien. Ueber den Zweck konnte ich nichts 
weiter erfahren. Wie wäre es aber, wenn man 
das Unternehmen ausbaute, produktiv geſtaltete 
und jo eine Möglichkeit gewönne, die Bade ⸗ 
preiſe herabzuſetzen! 


In der Betrachtung der ſich tummelnden 
Fiſchfauna verſunken, kam mir der Gedanke, nach 
weiteren Lebeweſen des Freiſchwimmbades zu 
fahnden. Und ſo nahm ich mein Planktonnetz 
zur Hand und durchmaß einige Male das 
Waſſerbecken, das Netz hinter mir herſchleifend, 
nicht ohne gewiſſe Bedenken wegen des Karpfen ⸗ 
ungeheuers. 


* kleine Fangglas gab ein lebhaftes Bild 
ab: 


In erſtaunlicher Fülle ſchwammen kleine 

Tierchen umher, die man mit bloßem 

Auge nur als weiße Punkte wahrnehmen 
konnte. 


Die Vergrößerung ließ in ihnen Rädertierchen 
erkennen, und zwar vor allem Vertreter einer 
beſonderen Sippe, der Schwanzloſen. Die 
Rädertiere find eine eigentümliche Tiergruppe. 


Wettſchwimmen 


am Nordrande des Azorenhochs nach Europa auf ein 60 jähriges Beſtehen zurückblicken. 
wandern. Zwiſchen den einzelnen Störungs⸗ der oberſchleſiſchen Turner Goldenes Turn- und Sportabzeichen. Der 
zentren mit Gebieten relativ hohen Drucks Die Dırcführung de Sr ch w 475 m- Deutiäe e fär Spor r 
d ruf i it küh⸗[feſtes ilt it dem Alten dem ereins⸗Turn- un D Joſe 
wechſelt wärmere Luftzufuhr aus Sid mit küh⸗[feſtes ift von der uleitung m e „„ aa Aa 


Turn⸗Verein in | 
den. Der vorbereitende Ausſchuß für dieſe Ver- 
anſtaltung, die am heutigen Sonntag im Städt. 
Freiſchwimmbade ftattfindet und zu der eine 
Zahl Wettſchwimmer und immerin- 
ſowie Staffeln gemeldet ſind, hielt unter 


zwiſchen heitert es jeweils unter ſtärkerer Er. Vorſitz von Dr. Spill und dem techniſchen Lei⸗ 
ärmung auf. Das Wetter wird demnach keine ter G. Kopietz, Hindenburg, eine 0 


leider erſchweren. 
Dr. A. Kopfmüller. 
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Beuthen 


Ab heute neue Fernſprechzellen 


Am heutigen Sonntag find die öffentlichen 
Münzfernſprecher in den neu aufgeſtellten Fern- 
ſprechhäuschen dem Verkehr übergeben worden. 


anſtaltung, die 
blick gewähren 


Diefe Fernſprechhäuschen befinden fih am der Wetttä wird 5 Ansager mit- 
Kaiſerplatz, auf dem Hauptweg der Bro- „ Sieger el um 
© 


menade an der Warmbadeanſtalt, am Kar⸗ 
dinal⸗Kopp- Platz, Moltkeplatz, Bar- 
baraplatz und bei Pogo da. Die Häuschen 
ſind Tag und mey geöffnet; es können von 
ihnen aus Geſpräche im Orts, und im Schnell- 
verlehr mit Gleiwitz und Hindenburg geführt 
werden. 


men 7 
Turner mit ihren auswärtigen Gäſten bereint- 


gen wird. $ 


* 60jähriges Geſchäftsjubiläum. Die bekannte 
Buchhandlung O. Waeldner Nachf. G. 


Achtung! 


Am billigsten kaufen Sie 


Ueberzeugung 
macht wahr! 


kompl. Zimmer 
sowie Einzelmöbel 


Besichtigen Sie 
daher in Ihrem 
Interesse das 


große Lager. 


Möbelhaus M. Kamm 


Beuthen O.-S., Bahnhofstraße Nr. 41 


Beuthen übertragen wor⸗ Pej 


Frauenhilfe im Evang. Gemeindehauſe ſtatt. 
3 Am Di um 20 Ahr 
kommen zum Führerthing ins ; 


Die Tierwelt 
des Beuthener Freiſchwimmbades 


Ihren Namen verdanken fie dem Strudel und 
am 2 1 des Kör⸗ 


Die grüne Farbe des Waſſers wird 

durch unzählige im Waſſer ſchwebende 

Grün. und Zieralgen, mikroſkopiſch 
kleine Pflänzchen, verurſacht. 


Mauern des Beckens und die unter 
ſtehenden Treppenſtufen mit Kieſelalgen bedeckt. 
Um wenigſtens einige der vorgefundenen For⸗ 
men zu nennen, ſeien erwähnt: Die ee 
Sternkieſelalge, die Palliſadenalge, die Schi 
chenkieſelalge. | 

Als ich die das Becken umgebenden Babe- 
zellen nach Inſekten, deren Ingendſtadien im 
Waſſer verlaufen, abſuchte, 

fand ich am zahlreichſten die zwei Milli- 

meter großen Schmetterlingsmücken und 

die ſtechmückenähnlichen Büſſelmücken. 

Am bemerkenswerteſten war jedoch die Feſt⸗ 
ſtellung der flügelgefleckten Fiebermücke, der 
Uebertrögerin des gefürchteten Malariafiebers. 
Es liegt jedoch in dieſer Feſtſtellung kein Grund 
zur Beſorgnis vor, da die Fieber mücke ſehr 
verbreitet iſt und von mir an vielen Orten Ober⸗ 
ſchleſiens feſtgeſtellt wurde. Das Wechſelfieber 
kann nämlich nur übertragen werden, wenn 
Wechſel fieberkranke vorhanden find. Dieſe 
können von der Mücke geſtochen werden, die da⸗ 
mit den eigentlichen Krantheitserreger in ſich 
aufnimmt, und dadurch fähig wird, den Erreger 
wiederum auf geſunde Menſchen zu übertragen. 

Die Badegäſte mögen deshalb in Ruhe auch 
weiterhin ihren Hundstagfreuden frönen. Wenn 
ſie nicht geſtört werden durch die Maſſen Neu- 
ieriger, herbeigelockt durch die Attraktionen: 
Rieſekarpfen und Malariamücke! 
H. Kotzias. 


Gawenda, Bahnhofſtraße 3, konnte am 1. Auguſt 


Peſchke gehört dem hieſigen Reichs ⸗ 
bahn⸗Turn- und Sportverein I an. 

Nationales Am Dienstag um 
20 Uhr findet im S nhaus ein Doppel- 
konzert der Stahlhelm⸗Kapellen von Oppeln 
und Strehlen ſtatt. Das Sr, wird als 
Propaganda für den Volksentſcheid au ebaut. 
Die Kapellen treten um 7,30 Uhr am anhof 
an und marſchieren in Begleitung von Teilen 


verliehen. 


Städtiſches 
das Orcheſter um 
Abends 20,15 Uhr 
fontäne im Starp 

eier, 2. 
3.3 
leben, Walzer von Translateur, 
Operette „Gräfin Mariza“ von Kalman, 5. Ouvertüre 
von Cooper, 6. Deut- 


E 
2 
2 
= 


ch 
Zur Aufführung gelangen u. a. „D 
nfin und Fox“, Tanzdarbietungen uſw. Bei ſchlechtem 
etter findet die Veranſtaltung im Saale ſtatt. 


* Staatl. Klaſſenlotterie. Die 1 und Schluß ⸗ 
ziehung der Staatl. Klaſſenlotterie ndet vom 8. Auguſt 
bis 12. September 1931 ſtatt. Es werden dabei 268 000 


Gewinne und 2 Prämien im Geſamtwerte von 96 010 500 
Mark ausgeſpielt. 
Reichsverband eg 
n Der Bund hält am Montag 
um Uhr im Vereinslokal Stöhr, Tarnowitzer Str. 4, 
die fällige Monatsverſamml g ab. 
: m. 42. Feldartille 


un 


— ehe riſten. Am 
Dienstag um 16 findet im evangeliſchen Gemeinde, 
haus der übliche Frauenkaffee or 

* Berein ehem. 23er. Der Verein hält heute in den 


Altdeutſchen Bierſtuben, Ring, feine Monatsverfamm- 


lung ab. 
! Artillerie Verein. Heute, Sonntag, 19 Uhr, Bór- 
20 Uhr Monatsverfammlung im 


„Ritterſtraße 1. 
nn 18 Ye Monatsverfamm- 
aus Oberſchleſien“, Tarno. 
witzer Straße. 
Landwe 


hrverein. Der Landwehrverein hält am 
Montag, 3. Auguſt, 20 Uhr, im Vereinslokal „Kaiſer⸗ 
krone“ feine Monatsverſammlung ab. 

* Männervereinigung St. Maria. Die Private Män- 


ſtandsſitzung und um 

Vereinslokal Strachwi 
* Marineverein. 

lung im Vereinshaus „ 


t. Annaberge. 
5,15 Uhr, findet in der St. Marienkirche ein 
mit hl. Segen ftatt. Um 6,45 Uhr Abfahrt na 
onee N erteilt Schneidermeiſter P 
ausſtraße 1. 

» Südoſtde 


a 
Dienstag um 20 Uhr findet 
Monatsverſammlung ftatt. Borftan 


19,30 Uhr. 
* Evangeliſche Frauenhilfe. Montag um 16 Uhr fin- 
det die Align Monatsverſammlung der Evangeliſchen 


0 m 
Leſchnitz. 
ausder, 


und Polizeihund- Verein. 
in Skrochs Hotel die fällige 
dsſitzung um 


Dau der Nohraasleitung 
in Hindenburg ſichergeſtellt 


| Hindenburg, 1. Auguſt. 
Der Hindenburger Magiſtrat hat in einem 
Beſchluß den Bau der neuen Rohrgaslei⸗ 
tung nach dem Stödtiſchen Krankenhaus und 
der Berufsſchule bis zum Herbſt ſichergeſtellt. 
Die Finanziernug — es find 65000 Mark er- 
forderlich — ift nach einer Prüfung durch die 
Finanzkommiſſion dem Verbandsgaswerk Beu- 

then⸗Gleiwitz-Hindenburg überwieſen worden. 


EE 


„ Mütterverein St. Trinitatis. Mutterandacht Mitte 
woch um 8 Uhr mit hl. Meſſe und Anſprache. 
Verein der Liebhaber⸗Photographen. Die Monats- 


verſammlung findet am Dienstag um 20,15 Uhr im 
Stadtkeller ſtatt. Gäſte willkommen. 
» Deutſche Pfadfinderſchaft St. Geo Am Mittwoch 


um 17 Uhr Wölflingsthing im Pfarrſaale von St. Maria. 
Anſchließend um 18,15 Uhr Führerthing. 


Wieſchowa 

* Beitandenes Examen. 
dar Dr. jur. Georg Gab r 
bat bg deer Peter Gabr 
hat das Aſſeſſor⸗Examen in 


Der Gerichtsreferen⸗ 


ſch, Sohn des 
a aus Wieſchowa, 
erlin beſtanden. 


Miechowitz 
$ arer. A für den Volksentſcheid. Im 


Brollſchen Saale ſprach die 1. Landesoberin und 


Landtagsabgeordnete Frau Marie Lowa ck, Glei⸗ 


t von der DNVP. 
bungplan fei uner- 
Lage, 


: 


15 75 


t endli 5 ü 
ſchaft endlich aufhören NR für Deutſchland 


eſtaltete ſich zu einer machtvollen Kundgebung 
fir den Volksentſcheid. 


* Deutſchnationale Volkspartei. Die Frauen⸗ 
gruppe der chnationalen Volkspartei 
am Dienstag, dem 4. Auguſt, i 
Broll einen Frauenkaffee ab. Außer bere 
n Darbietungen, auch ein politiſcher Vor- 

g: 


Bobrek⸗Karf 


Verfaſſungsfeier. Die Vorſtände aller Ber- 
eine und Verbände, die Vertreter der Behörden 
und Leiter der Verwaltungen und Schulen nah- 
men an einer vom Gemeindevorſteher einberufe- 
nen Sitzung, die die Ver faſſungsfeier 
zum Gegenſtand hatte, teil. Es wurde beſchloſſen, 
daß die Feier in den Schulen am Verfaſſungs⸗ 
tage, dem 11. Auguſt, die Feier der Vereine 
für die Allgemeinheit am Sonntag, dem 16. Au⸗ 
guft im ſchlichten Rahmen erfolgen ſoll. Die 

reine treten am Sonntag, dem 16., um 7 Uhr 
am Hüttenkaſino zum feierlichen Gottes. 
dienſt um 7,30 Uhr für den Ortsteil Bobrek 
und um 7,30 Uhr auf dem Marktplatz, im Orts- 
teil Karf zum Gottesdienſt um 8 Uhr an. An⸗ 
ſchließend marſchieren die Vereine in öffentliche 

artenlokale, wo unter Mitwirkung der Geſang⸗ 
vereine Feiern für die Bürgerſchaft getrennt 
nach beiden Ortsteilen ſtattfinden. Die ſport⸗ 
treibenden Vereine marſchieren am gleichen Sonn- 
tag zum Kreisjugendfeſt in Mikultſchütz. 
Beſchloſſen wurde die Verfaſſungsfeiex im Zeichen 
des Freiherrn vom Stein, deſſen Todestag ſich 
am 29. Juni zum hundertſten Male gejährt hat. 
— Der Sportverein 1922 Karf und der Verein 
für Raſenſpiele Bobrek tragen bereits am heuti- 
gen Sonntag FE net im Gedenken 

r Verfaſſung auf dem Gemeindeſportplatz in 
Bobrek aus. 

* Politiſche Schlägerei! Geſtern gegen 
22 Uhr wurde das Ueber fallabwehr⸗ 
kom mando aus Beuthen nach Bobrek gerufen, 
wo auf der Beuthener Straße eine 
Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten entſtanden war. Zwei der Haupt- 
täter konnten feſtgenommen werden. Eine 
Anzahl Prügelhelden wurden verletzt: dir 
Polizei hat die Ruhe wiederhergeſtellt. 


ung des Muſikinſtituts Spluwacz. In Beuthen 

f das Mufitinftitut Spluwa ey in der an 
naſialſtraße 12a niedergelaſſen und empiehlt fih unter 
der Leitung von Profeſſor Jacob 8 Unter- 
richt in ang, Klavier, Violine, Cello und Mufit- 
theorie in Tages und Abendkurſen. 


— — ³¹wUubè— —.uů — —— — 


D ene ater Photo-Arbeiten 


Entwickeln von Platten, filme u. Abzüge 
EOSS Vergröfern sämtlicher Bilder 
OPTIK schnell, sauber u. preiswert 


Brillen-Pickart 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. Ecke Braustr. Tel. 4118 


* 
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Gasſchutzübung 
der Techniſchen Nothilfe 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 1. Auguſt. 

Die in Gleiwitz ſtationierte Leitung der Tech⸗ 
niſchen Nothilfe Oberſchleſiens hat am Ort 
bereits einen Gas ſchutztrupp ausgebildet 
und ift unter der techniſchen Leitung von Y vän- 
kel nun daran, auch die Hin den burger 
Ortsgruppe über den Gasſchutz theoretiſch und 
praktiſch zu unterrichten. In dieſen Tagen fand 
wiederum eine Uebung ſtatt, an der ſich die 
Gasſchutzabteilung und auch die Nad- 
richtenabteilung der Hindenburger Orts⸗ 
gruppe, die von Steiger Fitzek und Uhrmacher⸗ 
meiſter Goiny geleitet wird, beteiligten. 

Die Preußag hat der Techniſchen Nothilfe 
für deren Uebungen das für dieſe Zwecke ausge⸗ 
zeichnet geeignete Gelände Guidogrube 
zur Verfügung geſtellt. Hier wurden Tele- 
phonleitungen gelegt, die Anſchlüſſe meh⸗ 
rerer Nebenſtellen gezogen und dann die 
Leitungen geprüft. Inzwiſchen legten die Mit- 
glieder der Gasſchutzabteilung die Arbeits⸗ 
anzüge an und 


übten mit angelegten Gasmasken 
planmäßiges Vorgehen an die Unfallſtelle, 


Exploſionen ſehr wichtig ift, und : Mare 
fdteren mit Gasmasken, ohne in Atemnot zu 
geraten. Man konnte dabei feſtſtellen, daß ein Ar⸗ 
beiten mit Gasmaske doch eine ſehr ratio- 
nel le körperliche Bewegung erfordert, wenn 
der Mann nicht vorzeitig eri Hi pft werden ſoll. 
Mit einem Rauchgas wurde ein kleiner 
Raum vergaſt, und mit aut angeſetzten Gas- 
masken hatten die Nothelfer den vergaſten Raum 
zu betreten. Man gewöhnt ſich auch ſicherlich nicht 
jo leicht daran, in einem fo veraualmten Raum 
durch die Maske zu atmen und nebenbei noch zu 
arbeiten. 

Einen auten Ueberblick über den techniſchen 
Stand des Gasſchutzes erhielt man im Anſchlug 
an die Uebung bei einem 


Lichtbildervortrag 


im Zechenhaus. Die von Fränkel vorgeführten 
und erläuterten Lichtbilder zeigten, daß man heute 
bereits für alle Gafe die entſprechenden Fil ⸗ 
ter oder Apparate zur Verfügung hat. Je nach 


Auf einer Dienſtreiſe von Oberſchleſien nach 
Berlin verſchied am Sonnabend morgen im 
D.Zug, unweit Soran, der Leiter der Draht- 
werke und Seilfabriken Adolf Deichſel AG. Hin- 
denburg im 57. Lebensjahr, Direktor Hugo 
Schulte. Vor 5 Jahren wurde er nach erfolg- 
reicher Tätigkeit in den Kruppſchen Werken 
und zuletzt in der Weſtfäliſchen Draht ⸗ 
induſtrie in Hamm, nach Oberſchleſien 
in den Vorſtand der Deichſel⸗Geſellſchaft 
berufen. Seine reichen, im In⸗ und 
Auslande geſammelten Erfahrungen, insbeſon⸗ 
dere auf dem Gebiete der Stahldrahtver⸗ 
fei nerung, hat er in den Dienſt der Firma 
geſtellt und es ermöglicht, daß neue Arbeits- 
gebiete erſchloſſen und der Export auf eine 
breite Baſis geſtellt werden konnte, ſodaß es 
dem Unternehmen gelang, auch in der jetzigen 
ſchwierigen Wirtſchaftslage dem Drahtwerk lau- 
ſend Beſchäftigung zu verſchaffen. Durch ſein 
kRebenswürdiges, gerades Weſen erfreute er ſich 
großer Beliebtheit bei ſeinen Mitarbeitern und 
in weiten Kreiſen der Induſtrie. Direktor 
Schulte ſtammte aus Lüdenſcheidt. 


Glei wit 
Poſtdirektor Dr. Dannenbring 


Poſtdirektor Dr Dan nenbring in Oppeln 
tt mit Wirkung vom 1. September zum Direktor 
des Gleiwitzer Hauptpoſtamtes beſtellt wor- 
den. Der neue Poftdirektor ift 189 in Joa- 
chimsthal geboren, ſtudierte Jura und ging 
dann in die höhere Poſtkarriere über. Er war 


Oppeln, wo er ſich durch ſein entgegenkommen ⸗ 
des Weſen viel Sympathie beim Publikum ere 
worben hat. 


Starke Einſchränkungen im 
Autobusbetrieb 


Seit der letzten Notverordnung ift, wie das 
Städtiſche Betriebsamt mitteilt, in dem ſtäd⸗ 
tiiden Autobusbetrieb ein tataitrophaler 
Rückgang an Fahrgäſten zu verzeichnen, Jobab 
im befürchten iit, daß der Autobusbetrieb wieder 
ein Inſchußunter nehmen wird. Angeſichts 


Das BACHE .&. 
für N nur in 
Rosen daun re 


Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


Peka-Sei 


le ist besser und sparsamer! 


Wirtſchaftsfragen und Werbung 
im Handwerk 


Verbandstag der ſelbſtändigen Sattler⸗ und Tapezierermeiſter Oberichlefiens 
in Gleiwitz 


[Eiaener Bericht) 


Niederwerfen auf Kommando, das bei drohenden T 


direktor Hugo Schulte t ic. Has Dr Fit lann In den nenen 


u. d. Poſtdirektor in Berlin und ſpäter in ge 


dener Straße nach dem Schützenhaus Neue Welt. 


der Zuſammenſetzung des Gaſes ſind verſchiedene 
Filter an die Gasmaske anzuſetzen. Auf der an⸗ 
deren Seite ſchützt ein ſolcher Filter natürlich 
auch gegen die gewöhnlichen Brandgaſe und an⸗ 
dere Gasgemiſche als gerade dasjenige, für das 
der Filter beſtimmt iſt. Im allgemeinen iſt keines⸗ 
wegs eine Gasanalyſe notwendig, bevor die Gas- 
masken angelegt werden. Man weiß zudem auch 
ungefähr, welches Gas bei einem Brand oder 
einem Betriebsunfall in Frage kommt. Schwierig 
ijt nur der Aufenthalt in Räumen mit Kohlen⸗ 
orydgas. das geruchlos und geſchmacklos ift. 
Man kann hier nur mit den Drägerappa⸗ 
raten vorgehen und die Kreislaufapparate am- 
wenden, die den Träger des Apparates mit 
Sauerſtoff verſorgen und in einer Qali. 
patrone die ausgeatmete Kohlenſäure binden. 
Neuerdings iſt aber auch ein im Gürtel zu 
tragender und an jede Gasmaske anſchließender 
Apparat konſtruiert worden, der die Luft zunächſt 
trocknet, dann das Kohlenoxyd in das weniger ge- 
fährliche Kohlendioryd, alio Kohlenſäure, ver ⸗ 
wandelt und ſchließlich die Kohlenſäure bindet. 
Zur Verſtärkung der Sicherheit iſt in dieſer Bat- 
terie noch Karbid in geringen Mengen unter- 
gebracht. Wenn die Batterie erſchöpft iſt. die Luft 
nicht mehr genügend getrocknet durchkommt, zeigt 
ein ſchwacher Acetylengeruch an, daß der 
Träger der Maske fih nun bald aus dem gefähr⸗ 
lichen Raum entfernen muß. 


Die Gasſchutzübungen werden fortgeſetzt 
und nebenher auch andere Uebungen veranſtaltet, 
ſoweit es ermöglicht werden kann. Denn, wie 
überall bei der Nothilfe, fehlt es an Mit- 
teln, und die Ortsgruppe ift darauf angewieſen, 
ihre Uebungen zurückzuſtellen, bis ſie einmal ein 
Lieferauto geliehen erhält, das die Not- 
helfer an die Uebungsſtätte bringt und bis das 


Gleiwitz, 1. Auguſt. 

Der Verbandstag der ſelbſtändigen Sattler- 
und Tapezierermeiſter Oberſchleſiens begann am 
Sonnabend mit einem Obermeiſtertag im 
Saale des Reſtaurants Loge. Die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt der Verbandsvorſitzende, Dber- 
meiſter Förſter, Ottmachau, der ſeiner Freude 
darüber Ausdruck gab, daß auch aus Dber- 
ſchleſien zahlreiche Obermeiſter des Hand- 
werks jhon am 1. Tage der Veranſtaltungen an- 
weſend waren. Er wies auf die Wirtſchafts⸗ 
lage hin und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
ſich die Wirtſchaftsverhältniſſe in der nächſten 
Zeit beſſern und daß auch dem Handwerk eine 
beſſere Zukunft beſchieden ſein möge. 

Namens der Seiler- pp. Zwangsinnung in 
Gleiwitz ſprach 53 Ye 
Verband dafür dankte, daß dieſer die Tagung nach 
Gleiwitz verlegte und der Tagung einen guten 
Verlauf wünſchte. 


om Handwerks, Müller, hielt einen Vortrag 
über 


die Bedeutung des berufsſtändiſchen 
Verſicherungsweſens. 


Er führte im weſentlichen aus, daß dem Hand- 
werk bisher immer noch ein berufsſtändiſches 
Verſicherungsweſen fehle, und daß die 15 Mil- 
lionen je ſtändigen Handwerksmeiſter Deutſch⸗ 
lands jährlich etwa 480 Millionen Mark an Yer- 
ſicherungskapitalien aufbringen könnten, die dem 


s ~ Berufsſtand zugute kommen würden. 
notwendige Holz und Material beſchafft worden ]Leider Are die Handwerker immer noch an 
iſt, um den Brücken bau zu üben. Die Orts⸗ andere Verſicherungen angeſchloſſen, deren 


gruppe Hindenburg will fih auch an den Pon⸗ 
tonierübungen in Nieborowitzhammer beteiligen, 
ſobald es ihr gelingt, ihre Mitglieder mit einem 
Laſtauto hinbringen zu laſſen. In Hindenburg fo- 
wohl wie auch in Gleiwitz ſind die Nothelfer 
eifrig am Werk, um ſchlagkräftig und aus⸗ 
gebildet zu fein, wenn ihr Einſatz einmal er- 
forderlich wird 


man’: 


Leiſtungen häufig wirtſchaftlichen Gegnern zur 
Verfügung geſtellt würden und gegen die Jn- 
treffe des Handwerks arbeiten. 


der werden über ihre Fahrt nach Hirſchberg b- 
richten. Des Reiches elberrn vom tein 
wird in einem Lichtbildervortrag gedacht werden. 


* Sichergeſtelltes Diebesgut. Von der Krimt- 
nalpolizei wurde ein Patet 
Wäſche ſichergeſtellt, die vermutlich von Boder- 
einbrüchen herrührte. Im einzelnen handelt es 
ſich um Anberwa he, Gardinen, ein weißes Qet- 
nen⸗Ueberhandtuch mit gehäkeltem Einſatz und 
eine weiße Waffelbettdecke. Der Eigentümer 
wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Pol. 
Präſidium, Zimmer 36, zu melden. 

* Lynchjuſtiz an einem Bierdurſtigen. Freitag 
abend wurde das Ueberfallabwehrkommando in 
eine Gaſtwirtſchaft auf der Bahnhofſtraße geru- 
fen, wo ein Arbeiter den Gäſten das Bier 
ausgetrunken hatte und dann von ihnen 
verprügelt worden war. Beim Eintreffen des 
Kommandos lag der Mann, ſtark angetrunken, 
blutend auf dem Fußboden. Die Täter konn⸗ 
ten nicht mehr feſtgeſtellt werden. Der Verletzte 
wurde zur Sanitätswache geſchafft, wo ſich ergab, 
daß die Verletzungen nur leichter Natur waren. 
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde 
er zur Ausnüchterung nach dem Polizeigefängnis 
geſchafft. 

* Vom Motorrad angefahren. Auf der 
Toſter Straße wurde in der he der Baracken 
die Witwe Marie Sch. von einem Motorrad an ; 
gefahren. Dabei ſtürzte ſie. Sowohl die Frau 
wie auch der Fahrer wurden erheblich verletzt. 
Beide mußten nach dem Städtiſchen Krankenhaus 
gebracht werden. 


Soft 


Wirtſchaftsjahr 1931, das für den Autobusbetrieb 
am 1. Januar 1931 begann, ſind Zuſchüſſe nicht 
zu verzeichnen geweſen, im Gegenteil ift eine bee 
ſcheidene Rente herausgekommen, die am Jahres⸗ 
ſchluſſe zur Schuldentilgung dienen ſollte. Dieſer 
Ue berſchuß iſt aber aus den vorerwähnten 
Gründen in kurzer Zeit aufgebraucht wor⸗ 
den, ſodaß nunmehr neue, einſchneidende Maß: 
nahmen ergriffen werden müſſen, um wenigſtens 
den übrigen Betrieb zu halten. Der zuſtändige 
Verwaltungsausſchuß hat beſchloſſen, mit Wir, 
kung vom 5. Ananſt die Linie 6, die zwiſchen Ber- 
nik und Siedelung Süd verkehrt, gänzlich einzu⸗ 
ſtellen. Die Linie 3 wird ſo umgelegt, daß ſie 
nicht mehr durch die Witowſkiſtraße, ſondern 
durch die Lindenſtraße verkehrt. Sobald die 
neuen Straßen im Zuge der Leipziger Straße 
durch das neue Wohnviertel fertig ſind, wird der 
Autobus dort verkehren. 

Die Linie 6 ift zurzeit die unrentabelſte. 
Der kehr kann hier vollkommen durch die 
Linie 3 allein bewältigt werden. Es iſt zu hoffen, 
daß alsdann die Linie 3, die zurzeit auch Zuſchüſſe 
erfordert, ſoviel Fahrgäſte mehr bekommt, daß fie 
weniaſtens auf die Selbſtkoſten kommt. Aehnlich 
liegt es mit der Linie 4, Petersdorf—Ellguth— 
Zabrze. Dieſe Wagen verkehren von jetzt ab nur 
no handen Vormittagen der Markt. 
tage bis Ellguth—Zabrze durch, an den übrigen 
Vormittagen nur nach Bedarf. Die Fahrten früh, 
mittags und abends bleiben mit Rückſicht auf die 
Einwohner von Ellguth-Zabrze, die in der Stadt 
berufstätig ſind, beſtehen. 3 Fuhren Roggen, 

os große Dreſchmaſchine. 
deren Arbeit wegen ! 
ſchwierig war, hatten Mühe, die N 
den Brandherd zu beſchränken und ein eber · 
greifen nach den angrenzenden Stallungen und 
dem Wohnhaus zu verhindern. 


Hindenburg 


Induſtriegau⸗Sängertag 
Der Oberſchleſiſche Gau⸗ Sänger ⸗ 


„Volksentſcheid und Stahlhelm. Für den 
Volksentſcheid zur Auflöſung des Preuß iſchen 
Landtages peranſtaltet der „Stahlhelm“, 
Bund der Frontſoldaten, Kreisgruppe Gleiwitz, 
eine Anzahl von Aufmärſchen und Kund⸗ 
Hungen. Am Sonnabend fand ein Aufmarſch 
in Toſt ſtatt. Am heutigen Sonntag wird ein 
Aufmarſch in Gleiwitz veranſtaltet, der um 
10,15 Uhr von Krakauer Platz über das Hütten- 
viertel, den Stadtwald, durch Petersdorf, über 


die Wilhelmſtraße nach dem Rina führt. Hier [tag wird am 22., 23. und 21. Auguſt in ara 
ſpricht um 12,30 Uhr Dr. Kleiner. Dann mar- burg als Veranſtaltung des Gaues 8 (Induſtrie⸗ 
ſchiert der Zug über die Kirchſtraße und Rau- gauf durchgeführt werden. Mit dieſer öſſent⸗ 


l lichen Großveranſtaltung ift gleichzeitig die 40jäh⸗ 
Sonntag nachmittag findet Ir Jubelfeier des Monner-Geſang⸗ Vereins 


g n ein Aufmarſch 
Rudzinitz ſtatt. 


Am Freitag, dem 7. Auguſt, 


in 


„Sängerluſt“ e. V. Hindenburg zuſammen⸗ 


ſpricht ein anderer Stahlhelmer in der Neuen] gelegt worden, der damit die Weihe einer neuen 
Welt über das Thema „Volksentſcheid“.] Fahne verbindet. 
ier ſpielt die 40 Mann ſtarke Strehlener + i 
tahlhelmkapelle. Am Sonnabend, dem 8. Auguſt, „Vereinigung jelbftändiger Schneidermeiſter. 


wird ein Umgus der vereinigten Oppelner und] Die Vereinigung jelbitändiger Schneidermeiſter 


Strehlener Stahlhelmkapellen vom Bahnhof hielt im Donnersmarckhütten Kaſino ihre Grün- 
über den Ring nach dem Stadtgarten veranftal- | dungsverſammlung ab. Der Einberufer, Schnei- 
tet, wo ab 20 Uhr ein Konzert ſtattfindet. dermeiſter Gonſior, ſetzte ſich mit den Zielen 


und Zwecken der Vereinigung auseinander. ( 

iſt notwendig, daß jeder Handwerker in dieſen 
Zeiten mit verdoppelter Umſicht arbeitet, um 
nicht durch feine eigene Kurzſichtigkeit einen nie 


„ Monatsverſammlung des Gd A. Die Mo- 
natsverſammlung der Ortsgruppe Gleiwitz des 
Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten findet am 
4. Auguſt in der Loge ſtatt. Jugendbundmitglie 


em] mit der Innung in Verbindung zu 


Der Vertreter des Reichsverbandes des deut ⸗ 


mit gebrauchter 


Nachdem Verbandsvorſitzender Förſter auf 
dieſe Fragen näher eingegangen war und über die 
Schwierigkeiten geſprochen hatte, die den 
Krediten Is der Handwerker entgegenſtehen, 
hielt Dipl.-Ing. Werner von der Handwerks ⸗ 
kammer Oppeln einen Vortrag über 


moderne Reklame im Handwerk. 


Er ging auf die Bedeutung der Reklame im all ⸗ 
gemeinen ein und gab dann Anhaltspunkte für 
eine zweckmäßige und zielſichere Re- 
klame. 


Hieran Br fih eine Ausſprache, die ſich mit 
aktuellen Handwerksfragen beſchäftigte. Vor 
allem wurden hier Beſchwerden darüber laut, 
daß die Behörden nur ſelten geneigt ſind, den 
andwerkern Aufträge zu erteilen. An die 
itglieder wurde die Bitte gerichtet, ſtändig 
leiben 
und ſich ſtets darüber zu unterrichten, wenn Anlaß 
vorliegt, daß die Innung einſchreitet. 


„Ferner wurde darüber Klage geführt, daß 

ſeitens der Arbeitsämter Aufträge an G e- 
hilfen erteilt werden und das berufsmäßige 
Handwerk übergangen wird. Nicht nur das 
Handwerk, ſondern auch die Kommune, die keine 
Gewerbeſteuern erhalten kann und der Staat, der 
keine Einkommenſteuer erhält, wenn der Hand- 
werksmeiſter geſchädigt wird, haben davon den 
Nachteil. — In der weiteren Ausſprache führte 
Stadtrat Brauner aus, der Wert der 
Qualitätsarbeit in der letzten Zeit doch immer 
mehr erkannt werde und daß der Käufer. der 
richtig bergten wird, die Qualitätsarbeit 
der billigen Arbeit vorziehen. 
Ein gemütliches Beiſammenſein ſchloß ſich an 
die Beratun an. Am Sonntag wird die 
Hauptverhandlung des Verbandstages De- 
reits um 9 Uhr vormittags im Saale des 
Schützenhauſes eröffnet. 


wieder gut zu machenden Schaden zu erleiden. 
Die Not der Zeit und die Wirtſchaftslage zwin⸗ 
gen zu feſtem Zuſammenſchluß, auf daß 
durch erhöhte Reklame⸗ und Werbetätigkeit, durch 
rückſichtsloſe Bekämpfung des unlauteren Hau⸗ 
ſierhandels mit Stoffen, Einwirkung auf di 
Wareneinkaufspreiſe uſw. die Exiſtenzmöglich⸗ 
keiten für die Mitglieder geſtützt werden können. 
— Aus der Wahl des Vorstandes gingen hervor: 
Gonſior 1. und Tſchoeppe 2. Vorſitzender; 
Rother Schriftführer; Grzebellus, Raj- 
ſierer; FToitzik, Gurnik und Gerlich, Bei- 
itzer. ie Vereinigung legt in der Hauptſache 

ert darauf, dem wilden Hauſierhan⸗ 
das Handwerk zu legen, da ſich immer wieder 
zeigt, daß das kaufende Publikum von Hanfierern 
übers Ohr gehauen wird. Durch die Vereini⸗ j 
gung werden die Mitglieder in den Stand ge- 
ſetzt, die beſten Kammgarnſtoffe viel 
billiger als es der Händler vermag, an die 
Kundſchaft abzugeben. 

* Hindenburg als Tagungsort. Der Ober- 
ſchleſiſche Provinzialverband der Uhrmacher und 
Goldſchmiede hält am 6. September hier ſeinen 
10. Verbandstag ab. Damit wird eine Waren⸗ 
ſchau größeren Umfanges verbunden, an die 
wiederum eine Ausſtellung elektriſcher 
Uhren angeſchloſſen iſt, mit freiem Eintritt für 
alle Intereſſenten. 

* 


»Volksentſcheidsaktion. Die Kreisgruppe des Stahl⸗ 
helm teilt mit, daß in der Woche vom 2. bis 8. Auguſt 
noch folgende Veranſtaltungen zum Volksentſcheid für 
Hindenburg vorgeſehen find: Am Montag um 19 Uhr 
Werbemarſch'mit 2 Stahlhelmkapellen der SA. der 
NSDAP. des Stahlhelms, der Parteien und nationalen 
Verbände von Hindenburg vom Reitzenſteinplatz über die 
— Y — P—— — 


Wetterausſichten für Sonntag: Im Oſten 
vielfach bewölkt, ſtellenweiſe Regen. 


ußrfiene Vera Knobl, ärztl. gepr. und dipl., in der 
arnowitzer Straße 30, I. Etage, niedergelaſſen und 
empfiehlt ſchmerzloſe Entfernung von Hühneraugen, 
Hornhaut, Nägeln uſw. 

Das Reiſebüro in Oppeln (Vertretung der Hamburg. 


Amerika-Linie) am Hauptbahnhof, Tel. 2668, veranſtaltet 


vom 7. bis 19. Auguft eine Geſellſchaftsfahrt nach H a m- 
burg und Helgoland. ' 


„Sparen ift Unin” 


fagt der Verſchwender; 


„Spaten ift notwendig“, 


ſagt der ſorgſame Hausvater. 
Wozu gehörſt Du? 


Spare bei der 
Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 
Teuchertſtraße, Landratsamt 
und deren Filialen. 


Gin Meteorfall über Neiße 
beobachtet 


Neiße, 1. Anguft. 
Am Donnerstag abend gegen 10,30 Uhr 
konnte über Neiße bei ſternklarem Himmel ein 
Meteor beobachtet werden, der von Oſten nach 
Weſten ſich als große helleuchtende Kugel be⸗ 
wegte, um nach kaum drei Sekunden als rötliche 
Kugel zu zerſpringen und zu verſchwinden. 


Er ſäte nicht und erntete doch 


Groß Stein, 1. Auguſt. 

Jahr für Jahr mußte Graf Strachwitz feſt⸗ 
ſtellen, daß von ſeinen Feldern in der Gemar- 
kung Schedlitz aufgeſtellte Getreidepuppen 
verſchwanden. Der Verdacht richtete ſich immer 
mehr auf einen Häusler aus Schedlitz, der 
ſeine aroßen Getreibeerträge auf eine beſondere 
Bearbeitungsmethode des Ackerbodens zurück⸗ 
führte. Aber jetzt wurde er bei der Bearbei 
tungsmerhode“ erwiſcht, und wird ſich nunmehr 


Kommuniſtiſcher Angriff 
auf Dr. Kleiner 


(Eigener Bericht) 
Kandrzin, L Auguſt. 
Am Sonnabend verſuchten etwa 20 Komm 
niſten, die unter Führung des bekannten Komm 


Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener Bericht] 


Leobſchütz, 1. Auguſt. ug iber jei f a Blega das weis 
En ichen Teile des Kreiſes im Dreieckf ten Kreiſen der Bevölkerun dahin ſo 

Moder, he Burgftöbtel, legt als höchſteſ wie unbekannt war. Unverftänbfichermeife 2 
Erbebung der Zigeumerderg, eine be dem Beſitzer der Baude von ſeiten des zuſtändigen 
waldete Kuppe, 473 Meter hoch. Eine herrliche Amtsvorſtehers, ſowie der Kreisbehörde bisher 
Fernſicht lohnt weiten Weg wie Aufſtieg. Hier f allerlei Hemmniſſe und Schwierigkeiten wegen 
auf der Kuppe ift dank der Initiative eines] der Konzeſſionserteflung gemacht worden. Dem 
heimat- und naturliebenden Leobſchützer Bür- Verkehrsverein, der bisher wenig von fih hören 
gers eine Schutzhütte, die „Peter-Paul-Baude ließ, erwächſt die dankbare Aufgabe, bier ver- 


ee ee her h Belt 4 Goch mittelnd einzugreifen. Die Reichspoſtwerwaltung 


ä 57 : i ei teſtelle 
Gelände anpaßt. Zur Eröffnung hatte ſich eine bat durch Errichtung einer Kraftpoſtha ' 
große Schar Ausflügler aus Stadt und Rand | ſowie Ausgabe von Sonntags rückfahrkarten gro⸗ 
zu Fuß, per Rad, Auto und Motorrad einge-| Bed Intereſſe für dieſes Unternehmen bekundet. 
funden. Alle, die da oben waren, ſind voll des Aer. 


Wohin am Sonntag? 


Apothekendienſt: Eiche 


Abends, Dr. Kleiner, Beuthen, gelang es aber. 
ſeine Rebe unter außerordentlichem Beifall 
der zahlreichen Anweſenden zu Ende zu halten. 
Erſt als er das Schluß wort ergreifen wollte, 
verhinderten ihn die tobenden Kommuniſten am 
Sprechen. Als er auf fie einredete, um fie zur 
Ruhe zu zwingen, trat ihn der Führer der 
Kommuniſten heftig gegen das Schienbein. 
Alle Erregung der Störer, die mit erhobe⸗ 
nen Fänſten auf den Redner eindramgen, 
konnte aber den ruhigen Verlauf dieſer Verſamm⸗ 


ke, Wilhelmſtr. 8, lung nicht behindern. Stahlhelmer und 


Gene een, . a 8 degenſcheidt · Apo · 


Nacht Rammer- Lichtſpiele: „Feind im Blut.“ theke, Ste 2 und Engel⸗Apotgele Gosnihe; Nationalſozialiſten wieſen die Störenfriede zur 
93 eee . D Der auß. n ; taet mileid Ractbienf in 2 kommenden Woge. Ruhe, ſodaß der Abend mit dem Abſingen des 
Grundſtücke hinüberwandern ließ, fie dort zu. Cette gde Auf de „der Andere” Deutſchlaubliedes und einem Hoch auf 


a „Venus“, 
i mit fei 5 Garben aufſtellte, Auf dem Lande“, „Lohntag⸗ Zahlung“ Deutſchland beſchloſſen werden konnte. 


aus Metropol: 


. fie dann am andern u ee Erträge Bienen ap anderer ab ah., 47 „ ang wes „ 
eines n i jäber er- al 0 ombromwa: Konzert. brän fpielt die Kapelle Wickerl. 
eiche en nur hel wen mächtigen Tan an] 2 pl 108 e gt. en Herder, to miretspatek; sm Brunost ve Se, Laſtautofuhren politiſcher Berbünde 


tionskapelle L. Leubert. Im Café die Kapelle Kompo- 
niſt Hans 7 7 
elios-Lichtſpiele: „Förſterchriſtel“. 
ichtſpielhaus: „Hochverrat“. 


m. 4 einen rn einen Arbeitsloſen aus ‚de 5 klagt = und 2 luſtige Filme. 
d wmi i 1 i i 7 enjans: 

bar 8 3 Tu 8 Ur abends: Wiener Sängeriuoben (St. Gabriel). 
feiner Wirtichefterin im Dunkel der Nacht ent- der Aerzte: Dr. Friedländer, 
kamen. Ring 26, Tel. 3277; Dr. Gränpner, Tarnowiger 


richtig anmelden 


Bei Anmeldungen von Per ſonen fahr 
ten auf Laſtwagen und Aufzügen unter 


Marien und freiem Himmel, die von Mitgliedern politiſcher 


Sonntagsdienſt der Apotheken: 
Stern-Apotheke. : Engel ke. B 


trape 36, Tel. 3188; Dr. No ſt, Piek Straße 38, is. E 14% 

Sei 4485 he D r ARI N 8 e 8 224 78. kupitz⸗Borſigwerk: dler⸗ eke. enſt in Vereinigungen oder zu politiſchen Zwecken 
250 Fiſcher werben für dem |. Seuntanssienn der und dealt: der kommenden Mode: Hochberg. Johanne, unternommen werden, find ins beſondere Ort 

Alte Apotheke, Ring, Tel. 3893, Ba rb ar a-Apothete, > e l-Mpothete. 


Hera. Belfast AD Ie t -Apotheke und Zeitpunkt ber Abfahrt. bezw. des Be- 
ginns des Aufzuges genau anzugeben. Anmel- 
dungen, die dieſen Vorausſetzungen nicht entſpre⸗ 
chen, können nicht als ordnungsmäßig angeſehen 
werden. Es empfiehlt ſich, die geplanten Veran⸗ 


ſtaltungen möglichſt frühzeitig anzumelden. 


Volksentſcheid 


Coſel, 1. > 
Der Stahlhelm, die Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei jowie 250 Fiſcher Be- 


Bahnhofſtraße 28/29, Tel. 2934; Kreu N rie · 
drich⸗Ebert⸗Straße Na, Tel. 4005; tern - Apotheke, 
Scharleyer Straße 34a, Tel. 4636. 
Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Wiecho L, 
Sonu Storie i isch Ge s "i ap 88 en. 
trañe 30; Frau Gab r „Große Blo aße 64, $ 
Kal. 2006: rau Thomalla, Feldſtraße 1, Tel. 4779; PiaſtenlichtſpielSheater: „Namensheirat“ 
rau Schirmer, Solgerſtraze 17, Tel. 2462; Frau und „Drei Freunde“. y 
toruppa, Krakauer e 37, Tel. 4844; Arrende-Czarnowanz: Strandfeſt, Konzert, 


i 17, 4155; T f a p, | Reunion, 
Fize Mot enges 50, Tel. i * 45 Forms Garten: an abends Militärkonzert. 


Gleiwitz Aerztlicher : Med.⸗Rat Dr. Wolff, 
UPB-Stätfptele: Tonfilm „Siebe m FCC 
Sgandurg: Tonfilm „Die gärtli bir A; Platz 5, Fernſpr. 3674. 


Far Oberſchleſien: Kabarett und 
ark⸗ Café: Konzert der Kapelle Lehner, bei 


Kammerlichtſpiel- Theater: „Die zart · 
lichen Verwandt i 


Umgegend erſchienen waren. Der Marſch führte 
von Coſel nach Klodnitz, zurück über Coſel⸗Hafen 
nach Coſel, wo der Werbemarſch am Ring ſein 
Ende fand. 

ES PERETE SESTO E AE E 


Rania-, Florian-, Bittoria-, Garten -, Dorotheen-, Bahr- 
ab, Berti. u und Peter-Paul- 
bei 


urteilt. Verbüßung von 6 Monaten wird 
ihm eine ährungsfrift von 3 Jahren zu- 
gebilligt. 

* 


Ratibor „Gemeiuſchaftliche Verfaffungsfeier der 


hofſtraße und -pl 1 * ter: „Das al der Renate örden. i isöiähri 
Straße nach dem Donnersmarckkaſino. Dort um 20 Uhr, ſchlechtem Wetter im va han yuat Behörden, Verbunden mit der diesjährigen Ver- 


faſſungsfeier am 11. Auguſt tft auch eine 


é. 
SHüşenhans: Iubiläumsfeft der Sattler · und Stein feier zur Erinnerung an den Frei 


bei rr. Regen im Saale, eine 
vaterländiſche Kundgebung zum Volksent 
ſcheid. Die wird Muſik 
vorträgen der 70 Mann ſtarken e end 8 
und Strehlen. — Am Freitag, 20 Uhr, 5 liche Ber- 
ſammlung im Gemeinde⸗Reſtaurant Zaborze mit Ka- 
erab Kreisgeſchäftsführer Gawliſt a, Ratibor, als 
Redner. — Am Sonnabend, 20 Uhr, tliche Berfamm- 
lung in Wathesdorf, Gaſthaus Iwanowfki, mit Ka- 
merad Plaffky, Hindenburg, als Redner. — Der 
Stahlhelm unterhält bis zum 8. Auguft ein Wahl : 
büro bei Kubina, . 50, am 9. ae bei 
Pietzka, Glück . Dorth werden M 
über transportfähige Kranke in Wohnungen und Kran- 


Lorig - Palag: „Stitrmiſch die Nacht“ und 


Kammer- Lichtspiele: „Bererbte Triebe.“ 
Villa nova: Abend.“ 


” 


DOE.Mufeum: 12 Uhr Eröffnung der Ausſtellung 


der Berliner 


5 Marien. S Apotheke, | : 
Dieſe beiden — Nn h EN: e f 


So wurde dieſer Tage 5 —— Straßenpaſſantin des Schlages lam dt. zu Foll und brach fid den 
che mit Geldbörſe 2 linken Oberarm. 


Ratibor 
n Fer die * ee 


* Beſtandene Ober Sekretãrprüfung 
Beamtenfachſchule der Provinz Oberſchleſien in 
Beuthen beſtanden die Prüfung zum 
ſekretär die beim Magiſtrat Ratibor beſchäftig⸗ 
ie a Ogurek, Poſtulka und 
Zelder. 


* Brieftauben 3 ng Englaud- Ratibor. 
Zum 1. Male tätigte der Brieftauben- 
verein „Luftbote“ Ratibor einen Ueber ⸗ 
f Kai von rwich in England mit 
1300 Kilometer Luftlinie, davon 200 Kilometer 
Ueberquerung der Nordſee. Am Sonnabend, dem 
18. Juli, wurden die Tauben um 6,15 Uhr hoch- 
gelaſſen. Das Eintreffen der 1. Taube wurde 
über Erwarten ſchon am nächſten Tage, Sonn- 
tag 1,08 Uhr, gemeldet Beſitzer Gawliczek. 
Die Preiſe verteilen ſich wie folgt: Gamli- 
caet den 1, Herzog den 2, Hon 
3, Breitkopf den 4, Mach ow 
5. und Adam den 6. Preis. 

Schützenverein re Die lehte General- 

| verſammlung wurde beim Kameraden ST 
abgehalten. Der Verein veranſtaltet am Sonn- 
tag auf den Schießſtänden im Schützenhaus ſein 
Königsſchießen. Das Meiſterſchafts⸗ 
ſchie ßen findet am 30. Auguſt und das Bin- 
desmeiſterſchaftsſchießen am 27. September ſtatt. 
„ Mieterſchutzberein. Die für Freitag abend 
anberaumte Mieterſchutzverſammlung mußte in- 
folge Nichtſreiſeins de 


3 Saales im Deutſchen 
$ auf Freitag, den 7. Auguſt, 20 Uhr, ver- 
eat werden. 


Lotterieeinnahme Cetto wurden verübt. 
beiden m wurden größere Geldbeträge ent- 


ie um 
das Br: 
* Altersjubilar n. Auszügler Franz * we 

Barucha, Klein⸗Nimsdorf, ift im Alter von 
72 Jahren geſtorben. 


Groß Stroßliß 
Feuergefecht mit Räubern 


In der Nacht vom Mittwoch far it augen naht 4 
verſuchte eine fünf Mann ſtarke in die A 4 — 
ſitzung des Landwirts M. in Kalinowitz ein⸗ 3 ſodaß nur Str sA 


zudringen. Durch das Einſchlagen einer : a 4 
ee edle e Gon ma e e On D em eg. e 
und gab aus feiner Schreckſchußpiſtole zwei außerterminlich angekört worden. Der eine 


Schüſſe ab, worauf fih die Einbrecher zurück ⸗ ; 
zonen. Dieſe gaben daraufhin aus ungefähr der zweite Bulle ift 1% Wiebe rotbunt, 
100 Meter Entfernung etwa 25 Schüſſe ab, ſchleſiſches Rotvieh. — Bei dem G beſitzer Alois 

Gregarel in Wilkau iſt ein vom Verbande 


von denen einige das Schulhaus trafen. Die 
Oberſchleſtſcher angekörter Zucht⸗ 
aufgeſtellt. 


ſofort benachrichtigte TLandiägerei nahm die 1 
Spuren nach den Tätern auf. bulle, ſchwarzbunt, 1% alt, 


+ 


»Mißglückter Einbruch. In der Nacht von 
Dienstag zu Mittwoch verſuchten vier bewaffnete 
und maskierte Perſonen einen Einbruch in den 
l e 

„ Obbachloſenwohnungen. Nachdem die Stadt zu verdaut, den me Nach ſch l 
por kurzer Zeit ſechs Wohriingen für Obdachloſe aji vesha 9 Den, nr p Sank 19 5 
im ehemaligen Proviantamt, kat kertioſtellen lungen ift. ain der, Danfeibeit anb dem firmen. 
— 1 1 e u A 8 6 Ker Ba, era iſt es den Einbrechern gelungen, zu 
gebäude der Kaſerne zu erbauen. N 
Rofenborg 


F 
X 
DN 
% * Rehböcke. Die Rehbockjagd hat begonnen 

} und aute Ergebniſſe gebracht. Im Leobſchützer 
e ̃ ͤ . De Beier. 

examen and in Breslau cand. jur. Gro- 
Wicht de tsleben. Die wirtſchaftli i i i Baumei 

Not, die i wi 1 Seushakungen nk m 2 bl ein Sobn des meiſters Gromotka 
macht es unſeren Hausfrauen zur Pflicht, keine der von 4 
Kamen Kaufgelegenheiten zu überſehen. Hierzu ge- 
ören in erſter Linie die Saiſon Ausverkäufe. Krouzburg 


Nicht nur ift die Auswahl eine beſonders reiche, ſondern 
au die preislichen Vorteile geben Berani ung, nicht e Als eine Autotaxe in 
atio a Landsberg vom Ring in die Rojenberger Straße 


s daran vorüber zu gehen. Bekannt ift, daß die 
Girma Eugen Herata, Hindenburg, Kronprinzen ⸗ einbiegen wollte, ſtieß fie mit einem Motor- 
rad fahrer zufammen. Der Führer des Motor- ſich 
das Pflaſter.] und 


Pfarrkirche St.⸗Peter⸗Paul. Um 6 Amt und 
Segen ja die polnifhen Frauen und um sás 
Uhr * iſche Predigt, um 8 Amt für verſtorb. 

Hael Jany und Verwandtſchaft, um 8,15 Uhr che 
Predigt, um 9,30 Uhr Hochamt für das Männ 

um 11 Uhr deutſcher Spät und Kindergottesdienſt, 

ür die Pfarrgemeinde, nachmi um 8 Uhr e 
Perega a 1 r. 800 Rondo 8 Por- 
8 r u aus a 
Krentufanbfaffes, eiligenlitanei, Tedeum und hl. 


. mit "ben e e . , . : 
Singmeſſe mit Apache, Gee ee — a = 
und Jüng um 9 Uhr Amt mit 


Oppeln 


Straßenräuber vor Gericht 


À 3 
Am 26. i vo Jahres hatten die 
Arbeiter S heip a fin Schwierz aus Groß⸗ meine Betſtunde und Sühneandacht, um 8 Uhr fi 
3 mit einem Waldarbeiter ierbei r * bei 3 1 e = 
$ 1 - en * L 
er ee er eur bl Beite. Dienstag, abends 7 Antonins. 
lan erwachte, ihren echgenoſſen zu über. fate Gt Bartholomäus, Um 6 5 
allen und zu beranben., m i ; Seren Sefu für die polniſchen . 
Freunde ee er einen Helfer 745 uhr für die Parochianen um 9,30 Uhr zur 


t „ um zur göttlichen 
. Vorſehung al re für erhaltene Gnaben. 
wege im Walde lauerten fie den Wald- Hertha Et. Um 6 Uhr Cant. mit BL 


arbeiter auf und beraubten ihn um feine Se rochianen, darauf deutſche Predigt, um 
Löhnung im Betrage von 40 3 i TAS um daher Hege mi edigt auf die 
Beide hatten ſich jetzt wegen ſchweren Rau- u 
ee 
ne kam wierb in Fr r feinen 
Freund überredet hatte. Das Geri Wende he nachmittags um 2,30 Uhr polniſche Herz-Jeſu- Andacht, 
ihn entſprechend dem Antrage des taatsanwalts ensandacht. 
I 2 Jahren Gefängnis und ordnete die 


nd hta, um 9 Uhr Hoch 
Cant. für verſtorb. Joſef Kubitza, geopfert von den he 
iedern und Gönnern des Bauvereins der Lokomotiv- 
werkſtatt, um 11 Uhr Kindergottesdienft, Cant. für vers 
Mich. N Schlolaut, ags um 2,30 Uhr Veſper⸗ 


ſtraße 284, mit Eee am Bahnhofs. 

Verkauf für Jedes Ber eie in bee a kam zu Fall und ſchlu 

und zu den binigſten Preisen n pejet Ausführung u 3 Geſich er a i i twort S ker 
e fert. Darum, liebe geje Mit ſchweren Gefichtöverlehungen wurde er zum gericht zu verantworten haben, miera 
sin, ſtige Gelegenheit. nächſten Arzt geſchafſt. wurde zu einem Jahr Gefängals ver- 


Auf die Spielfelder! 


Die Fuß ballpauſe ift vorüber. Vom erſten 
Sonntag des Anguſts ab beleben wieder die Fuh- 
baller und ihre vielen Freunde die Spielfelder. 
Sie tun das gleich gründlich, mit jo vielen Ber- 
anſtaltungen, daß jedermann auffallen muß: Bei 
denen, die da ſo friſch aus den Mauern der Stadt 
ziehen und den Raſen bevölkern, iſt nichts zu 
ſpüren von dem Bedrücktſein unſerer Tage. Aus 


der heutzutage ſelten iſt. Und dann hört man 
Miesmacher ſagen: Die laufen ja nur dem 
Fußball nach, ſind von den Worten „Sieg oder 
AR. Graz — 6%. Miechowitz 
Um 17.30 Uhr auf dem 09⸗Platz 
` Die erſte Mannſchaft des Athletik⸗Klubs Graz 
kämpft am Sonntag nach ihrem Sonn- 
abendſpiel gegen Beuthen 09 — gegen die neue 
Oberligamannſchaft SV. Miechowitz. Den ſteier⸗ 
märkiſchen Gäſten geht der Ruf voraus, daß 
ſie ihr gutes Spiel auch aus einem glänzenden 
Stehvermögen zuſammenſetzt. Sie werden 
alſo auch in einem zweiten ſchweren Spiel auf 
Beuthener Boden ihren Mann ſtehen. SV. Mie- 
chowitz ſieht darin, daß das Spiel am Sonn- 
abend beobachtet werden konnte, etwas gutes für 
ſich. Die Miechowitzer haben ſich jedenfalls die 
Spielweiſe der Gäſte genau angeſehen und wollen 
ſich danach richten. Wenn es den Miechowitzern 
gelingt, die Fußballſtrategie der Gäſte zu 
durchkreuzen, dann gibt es beſtimmt allerlei 
feſſelnde Kampfhandlungen, denn die 
junge und tüchtige Oberligamannſchaft weiß jede 
Gelegnheit gut auszunützen. 
SV. Miechowitz bedauert, daß den Grazern 
auf das man beſonders ſtolz iſt. 


der Wiener Auftria-Spieler Brandl noch nicht 
entgegengeſtellt werden kann, ein neues Mitglied, 


zwei Treffen auf dem neuen 
| Gieſche⸗Sportplatz 


Mannschaft gemeldet hat. 


Beuthener 


Die Stadt Beuthen hat an der Gieſcheſtraße 

im Stadtteil Roßberg einen neuen Sportplatz 

legt. Am Sonntag werden auf ihm die erſten 
ſpiele ausgetragen. 


BHE. Beuthen — SB. Dombrowa 


Die ſtrebende Fußball mannſchaft des Sport- 
dereins Dombrowa hat die Mannſchaft des Ben- 
thener Ballſpiel⸗Clubs zu einem Freund- 


ſchaftsſpiel eingeladen. Dombrowa hat bem- 

einen ſchweren Titelkampf aus dem per- 
1 Fuß balljahr auszutragen; der Verein 
will über die Niederlage SV. Sosnitza in die 
Liga. Das erſte Spiel der neuen Spielzeit ſoll 
bie Qualifikation für einen Sieg erweiſen. 


S. Bleiſcharleygrube — 
88. Fiedlersglückgrube 


Die Werkmannſchaften haben des öfteren die 
Klingen gekreuzt. Heute ift man auf den Aus⸗ 
gang beſonders geipaunt; er bleibt, zumal auf 
einem ungewohnten Raſen, offen. Das Spiel 
9 um 16.30 Uhr. we um 15 Uhr, 

elen die Alten Herren der Vereine, und um 


Uhr die 2. Senioren. 


Vorwärts Naſenſport gegen 
Sportfreunde Milultſchütz 


Dex Verein Mikultſchützer Sportfreunde feiert 
am Sonntag fein elffähriges Beſtehen. 
Er will ſeinen Freunden und Gönnern aus die⸗ 

Anlaß etwas bieten und hat die Oberliga- 
maunſchaft von F Gleiwitz 
nach dem Mikultſchüter Stadion zu einem 
Freundſchafts ompi eingeladen. Die Glei⸗ 

intereſſieren in Mikultſchütz. Dort iſt die 
Formperbeſſerung der Gleiwitzer gegen Ende der 
alten Spielzeit noch in guter Erinnerung. Die 
Mannſchaft des einladenden Vereins kann auch 
auf eine 
unter den letzten vier, die um den Au 
7 — hat ſie eifrig 

St in beſter Form zu fein. 
renvolles Abſchneiden 


ormverbeſſerung zurückblicken: 


die Oberliga kämpften. 
trainiert, um zum 
auf ein e 


der Mikultſchützer. 
Sportfreunde Oppeln Preußen Neiße 


Die Oberligamannſchaft der Sportfreunde 
i Oppeln gibt feit langem wieder einmal ein 
|| Gaſtſpiel in Neiße. Die Fußballer von 
Preußen Neiße werden wohl auch jetzt noch nicht 
in der Lage ſein, die Oppelner zu ſchlagen. Sie 
wollen dann aber wenigſtens ſtärkſten Wider⸗ 
fand leiſten. ; 


ihren Geſichtern leuchtet ein friſch⸗fröhlicher = 


je war 
tieg inf 


Nach ſechswöchiger Pauſe 


Niederlage“ in einem Spiel eineinhalb Stunden 
beſeſſen. Selbſt in den abfälligen Worten 
liegt eine Antwort: Es gibt außer dem Sportler 
keinen Menſchen mehr, der eineinhalb Stunden 
von einer Ablenkung beſeſſen ſein kann, die ſei⸗ 
nem Körper dient und ihn erholt; denn das er- 
fordert die Geſundheit von Körper und Geiſt in 
einer Einheit, eine Konzentrationsfähigkeit, die 
nur der Sportler hat; und es gibt keine geſün⸗ 
dere, ſorgloſere Abwechſlung als das Spiel im 
Freien. Diejenigen, die für eineinhalb Stunden 
die formelle Kleidung mit dem Sporthemd wech- 
ſeln, ſind dank ihres geſunden Körpers — 
fähig, jeden anderen Kampf ebenſo friſch aufzu⸗ 


Hochbetrieb 


Deichſel — Borſigwerk 


Um 16.30 Uhr auf dem Deichſel⸗Sportplatz 


Dem Treffen ſieht die oberſchleſiſche Fußball⸗ 
gemeinde mit beſonderem Intereſſe entgegen. Die 
Sportvereinigung Deichſel 1919 hat viele neue 
Spieler in ihre Mannſchaft aufgenommen; 
außer Hildenbrand (früher Ratibor 03) die 
Hälfte der Delbrück⸗Ligamannſchaft. Deichſel will 
in der neuen Spielzeit verſuchen, den alten Platz 
im oberſchleſiſchen Fußball zurückzuerobern. Die 
Ligamannſchaft des Sportvereins Borſigwerk joll 
den Prüfſtein für das neue Mannſchafts⸗ 
gefüge abgeben. Am 28. Auguſt ſchon hat die 
Mannſchaft gegen den Oberſchleſiſchen Meiſter, 
Preußen Zaborze, anzutreten. 


Preußen Zaborze gegen 
VfB. Beuthen 


Um 17 Uhr am Schießwerder Beuthen 


D O b Lej: Meiſter Preußen 
Naber läßt "ig e [a en ee Spie 


er neuen Spie zelt in Beuthen ſehen. (Er 
Pint noch oft zu kommen.] Dies iB 
euthen der Gegner, der die Preußen auf dem 
Platz am Schießwerder bekämpfen will. Die 
VfBer hoffen auf keinen Sieg, find aber auf ihr 


Ratibor 03 — Vorwärts Kandrzin 


Die Oberligamannſchaft der Sportvereinigung 
03 Ratibor fahrt nach Kandrzin zum Eiſenbahn⸗ 
Sportverein Vorwärts Sie will ihre Spielſtärke 
an einem Gegner meſſen der ſich jedem Gegner 
ed: anpaßt und jedem Tempo folgen kann. 

orwärts 1 iſt ein guter Prüfſtein für 
die Ratiborer O erligumanuf! t: 

Ratibor 03 hat für den 9. Auguft den mehr 
fachen Südoſtdeutſchen Meiſter Breslau 08 ver- 
pflichtet, für den 15. Auguſt SK. Makabi Prop- 
nitz, am 16. Auguſt ſpielen die Ratiborer in 
Paruſchowitz, am 23. Auguft gegen SK. Sillein 
in Ratibor. Am 30. Auguſt ſteigt der erſte 
Punktekampf gegen en Zaborze in Hinden- 
— 5 90 ämpft e ar Beh 
D en Mittelſtürmer Hildebrand, ei 
Hindenburg beigetreten iſt. 


Oſtrog 1919 — Sportfreunde Ratibor 


Oſtrog 1919 * im Pokalkampf den 
Sportfreunden mit 0:2 Toren und will heute die 
Scharte auswetzen. e hat inzwiſchen ſeine 
gleiche Gif verſtärkt, die Sportfreunde haben die 
gleiche Elf zur Stelle. 


Deutſche Jugendkraft 


Vereinsmeiſterſchaften der Sportfreunde 
Beuthen 


Die Leichtathleten der Sportfreunde Beuthen 
wollen heute die Beſten ermitteln. Die Zah 
derer, die gute Anlagen zeigen und auch ſchon 
Proben ihrer F Eh gegeben haben, iſt groß. 
Man kann auf die Namen der Vereinsmeiſter 
neugierig ſein. 


Wacker Gleiwitz — Hertha Schomberg 


Die Fußballmannſchaften der Vereine kämp⸗ 
fen um den Aufſtieg in die Liga. Hertha iſt der 
beſte Verein der unteren Wacker der ſchlechteſte 
* a Klaſſe. Man ſchätzt die Vereine gleich 


Breslauer Fußball 


Der Breslauer Fußballgemeinde wird gleich 
zu Beginn der neuen Spielzeit 1931/32 ein inter- 
chanter Fußballkampf geboten werden. Die bei- 
den alten Rivalen, der Mittelſchleſiſche Fußball- 
meiſter, Breslauer Sportklub 08 und die Ber- 
einigten Breslauer Sportfreunde haben für den 
kommenden Sonntag einen Freundſchaftskampf 
abgeſchloſſen. Da die Spieler durch die vier- 
wöchentliche Ruhepauſe ausgeruht den Kampf 
aufnehmen, ift hier mit einem intereſſanten Tref- 

zu rechnen. 


nehmen und mutig durchzuführen. Das iſt eine 
vieltauſendfach belegte Tatſache. Der Sportler 
iſt der beſte Kämpfer im Leben, im Beruf, der 
diſziplinierteſte, opferfreudigſte Staatsbürger, 
dank der ſtraffen Ordnung, die in der Sport- 
bewegung herrſcht. 


Es ergibt ſich aus der Not unſerer Zeit von 
ſelbſt: Vermehrt, ſtärkt, ſchließt die Reihen derer, 
die in der Sportpflege eine Geſundung des Bol- 
kes erſtreben. Beſucht die Pflegeſtätten deutſcher 
Volksgeſundheit und ſchickt die Jugend auf die 
Sportplätze. Der Erfolg kann nicht ausbleiben. 


Fußball in Schlefien 


Als erſter Bezirk wird der Bezirk Nieder- 
ſchleſien im Südoſtdeutſchen Fußball⸗Verband am 
heutigen Sonntag mit den Punktekämp⸗ 
fen der neuen Spielzeit 1931/32 beginnen. Am 
erſten Spieltage ſind zwei Treffen vorgeſehen. In 
Liegnitz empfängt um 15 Uhr der Fußballklub 
Blitz Liegnitz die Mannſchaft des SC. Schleſien 
Haynau. Ein intereſſanter Kampf iſt hier zu er⸗ 
warten, deſſen Ausgang erft mit dem Schluß⸗ 
pfiff feſtſtehen ſollte. Zu einem ſicheren Siege 
wird der Niederſchleſiſche Meiſter, VfB. Liegnitz, 
egen die Vereinigten Sportfreunde Grünberg 
ommen. Der Kampf dürfte den Liegnitzern die 
erſten Punkte bringen. 


Heute nachmittags 2 Uhr beginnt im Städti- 
ſchen Freiſchwimmbad das Gauſchwimmfeſt des 


1} Oberſchleſiſchen Turngaues. Das Feſt wird mit 


den Wettkämpfen der Jugend anfangen. Die 


„[ Hauptkämpfe ſchließen ſich um 3 Uhr an. Durch 


zahlreiche Beteiligung (160-Meldungen) find ſpan⸗ 
nende Kämpfe in den Einzelwettbewerben und 
den Staffeln zu erwarten. Vor allen Dingen 
wird die 


(d 


10mal-50-Meter-Staffel 


für Turner der A-Klaſſe, die von ATB. Hinden- 
burg und Vorwärts Gleiwitz geſchwommen wird, 


das intereffanteſte Rennen des Tages werden, da 


die Mannſchaften ſich ebenbürtig ſind. Auch in 
der B-Klaſſe dürfte es bei dieſem Rennen ſehr 
da faſt jeder Verein eine 


Bei den Einzelkämpfen wird beſonders 
das Mitwirken des Kreismeiſters vom II. Deut- 
[hen Turnkreis (Schlefien) im 100- und 200- 

eter- - jowie 1 eter-Rüdenfchwimmen 
Alexa (Turnverein Padre Hindenburg) zu 
pannenden Kämpfen beitragen, zumal auch hier 

arke Konkurrenz auch aus Beuthen gemeldet 
ift. Zn erwähnen ift noch Kowoll vom ATB. 
Hindenburg im 100-Meter⸗Seiteſchwimmen, der 
777 mehrfach eine Zeit von 1:21 Minuten ge⸗ 
wommen iſt. 

Beim Kunſtſpringen der Turnerinnen 
wird n. a. Frl. Kupka dom ATV. Hindenburg, 
die auch den Kreismeiſtertitel inne hat, mit- 
wirken. Beim 


ſtatt, das vom ATV. Hindenbur 


Der Fußball rollt wieder 


Internationales Dirt⸗Trach⸗ 
Motorradrennen in Myslowitz 


Der Myslowitzer Motorrad⸗Klub veranſtaltet 
heute nachmittag 2 Uhr auf der neu errichteten 
Stadionbahn ein internationales Aihen- 
an dem ſich außer bekannten ober ⸗ 
ſchleſiſchen Fahrern auch eine ganze Reihe inter- 
nationaler Kanonen beteiligt. Von deutſcher 
Seite haben bisher folgende Fahrer ihre Mel- 
dungen . Graf Schweinitz, Bres⸗ 
lau, H. yli, Berlin, Allinger, Mit 
telwalde ter eg Ludwig, Preg- 
lau, und tockmann, München. 8 
erſcheinen die Danziger Steck, Drews und 
Röhr. Die Tſchechoſlowakei entſendet drei 

rer, darunter ihren Meiſter Rzechak. Die 
ervorragende Beſetzung dieſes Rennens ver- 
Mank in den einzelnen Kämpfen recht inter⸗ 

ant zu werden. Beſonders geſpannt ift man 
auf das Zuſammentreffen von Graf Schweinitz 
und H. Ryl; gelang es doch dem Berliner bei 
dem letzten Aſchenbahnrennen in Beuthen dem 


bahnrennen 


deutſchen Meiſterfahrer Sepp Roth im zweiten 


Lauf eine Niederlage beizubringen. 
5. Stiftungsfeſt 


der Reichsbahnſportler Gleiwitz 


Die Reichsbahnſportler von Gleiwitz haben 
ihr ausgedehntes Programm auf dem Jahnſport-⸗ 
platz am Sonnabend begonnen. Die Fußballer 


kämpfen um einen Pokal. Die Sieger der 
Sonnabend-Begegnungen, Oberhütten — Reichs⸗ 
bahn, Spielvereinigung 


Beuthen — 5 und der 
Troſtrunde ſtehen am Sonntag, 18 Uhr, im Enb- 
kampf. Vormittags 729 Uhr beginnt ein Fup- 
ball-Blisturnier, um 45 Uhr 5 i ſteigt 
ein Handballſpiel 1 rtburg Glei- 
witz und den Reichsbahn ban ballern. 


„Gut Naß“ den Turnern 


Gauſchwimmfeſt in Beuthen 


Kunſtſpringen der Turner 
wird ſcharf gekämpft werden, da hier die alten 
Rivalen (u. a. Qor vom ATV. Ratibor) auf- 
einandertreffen. Nach den Schwimmwettkämpfen 
findet das Endſpiel um die oberſchleſiſche Gan- 


meiſterſchaft im 
Waſſerball 

und Vorwärts 
Gleiwitz beſtritten wird. Auch hier iſt die Ent- 
ſcheidung vollkommen offen, da die Gegner ich 
ebenbürtig ſind. Ein weiteres Waſſerballſpiel 
findet zwiſchen den i Ae br des L 
und II. Bezirks ſtatt. Zu erwähnen ſind Mi 
lich noch die Lebensrettungsrorfüh⸗ 
rungen des Turnvereins Borſigwerk. 

Die Siegerverkündung findet im Freibad ſtatt. 


Zweiter Renntag 


auf der Oppelner Radrennbahn 


Die Piante der Oppelner Radrennbahn löſt⸗ 
lich des Reichsbahnausbeſſerungswerkes! werden 
am Sonntag, 15.30 Uhr, zum zweiten Male g 
öffnet. Es werden vier Rennen gefahren, die 
eine ſtarke Beſetzung aufweiſen und zu inter- 
eſſanten Kämpfen führen werden. Zu dem 100- 
unden⸗Zweier⸗Mannſchaftsfahren mit Ablöſun 
nach Sechstageart und Wertungsſpurten na 
der 25., 50., 75. und der Schlußrunde, haben 
außer den bekannten qute eimiſchen Manu⸗ 
chaften zwei ſtarke reslauer Mann- 
3 vom Reichsbahnſportverein Breslau 
pa E dfahrer⸗Verein „Teutonia“ Breslan ge- 
me 


Deutihe Tennismeiſterſchaften 


er die traditionsgemäß in der erſten Auguſt⸗ 
woche, und zwar vom 2. bis 9. Auguſt auf den 
Plätzen der Hamburger Tennisgilde ſtattfinden⸗ 
den Internationalen Tennis⸗Meiſterſchaften von 


Deutſchland iſt die Frik i in Anbetracht der Y 


wirtſchaftlichen Verhältniſſe als ausgezeichnet an- 
zuſprechen. Zum Herreneinzelſpiel wurden im 
Gegenſatz zu früheren u Statt bisher 64 nur 
52 Spieler zugelaſſen. ie Liſte der Bewerber 
führt der Titelverteidiger en (Frank- 
reich) an. Der Franzoſe hat es in feinem Achtel 
vor allem mit Nourney und dem Argentinier 
Boyd zu tun. Japans Spitzenſpieler Qa- 


I[wachi ift ins zweite Achtel gelebt worden. Der 


Tſcheche Siba, der Engländer Avory und 


ape 1 5 neben ihm zu nennen. Sharpe, 
der ſtärkſte Engländer, führt das dritte Achtel an. 


wird es vor allem mit dem 


Reich öhmen 


1 — 
tehen 
PAU DAA GA g Henkel, Dr Deſſart 
und der 

wird von 


Vega Achtel in dem Franzoſen de B 


Das letzte Achtel ſchließlich iſt mit 
Spanier Maier, Frenz, Leſter (Eng⸗ 
land) und Bolzano, Wien, ausgeglichen beſetzt. 


Das Einzelſpiel der Damen wird von Cilly 
Außem angeführt, die in der Juniormeiſterin 
v. Ende ⸗ Pflügner ihre erſte Gegnerin hat. 


Die Franzöſin Adamow ſteht im zweiten Achtel 
neben der Engländerin 3 ſtärkſte 


a mes; 


engliſche Spielerin Frl. 
Spitze des dritten, Frau € 
des vierten Achtels. Die deutſche Altmeiſterin 
kann hier mit der Polin Jedrzejowſka und 

rl. Peitz zuſammentreffen. An der Spitze der 
unteren Säle 1550 Cillys Schlußrunden⸗Geg⸗ 
nerin von Wimbledon, Hilde Krahwinkel: 
in ihrem Achtel findet man noch Frau Deutſch 
und Frl. Kallmeyer. Frau Godfree fegen 
land) führt das Tee Achtel an, neben ihr ſtehen 
Frau Charpene Frankreich) und Frl. H a m- 


eeley ſteht an der 
riedleben an der 


mer. Im nächſten tel ſteht Frl. Payot an 
der Spitze neben Frl. Roſt und der Engländerin 
Trentkam, das letzte Achtel iſt mit Frau von 


Rezuicek und Frl. Baumgarten beſetzt. 


Unter den 28 Paaren im Herren⸗Doppelſpiel 


ſtehen die Franzoſen Bouſſus/ de Buzelet 
an erſter Stelle. Im zweiten Viertel haben es 
enzel/Kleinſchroth vor allem mit 
den Engländern Sharpe / Leſter zu tun. In 
der unteren Hälfte müſſen Artens Maier 
ſich zunächſt mit Avory David auseinander- 
jeben, ehe fie auf E ei tref- 
fen, die ihre ſtärkſten Gegner in Hecht / Ma⸗ 
Lecet haben, Das letzte Viertel führen H. Sa- 
toh/Kawachi an, die zunächſt in Dr Dejf- 
a, und den Wienern Haber 
olzano nicht ungefährliche Gegner zu ſchla⸗ 
gen haben. 

„An der Spitze der einzelnen Achtel des Ge- 
miſchten Doppelſpiels ſtehen Cilly Aup em / 
Boyd, Payot/ Fiſher, Adamoffſde Bu⸗ 

elet Godfree/ David, HeeleyLeſter, 

o ſt Maier, Krahwinkel/ Dr Deſſart 
und Denti A/R. Menzel. Unter den 18 
Paaren des Damendoppels, das Eillh 
nicht beſtreitet, wurden geſetzt: Heely James, 
Deutſch / Jedrzejkowſka, Godfree / Trentham und 


Krahwinkel / Peitz. 


f 


Leichtathletiſche Wettlämpfe | Filme der Woche 
im Wilhelmspark 3 ee e e 


„Theaters ters, die dieſer in einem auſſehenerregenden Ar- 
Der Gan Gleiwib im Obersgleſſchen Spiel. Beuthen 09—Athletik⸗Klub Gras 4:3. Sie . ER: see: 8 hat titel gemacht hat, beveiſen. Nun jagen fih bie 


I d d tve Di pliget 
Sage . Die Grazer ſpielten echt öſterreichi⸗ eee — N ER K 5 3 den e 105. 
ttfämpfe im Gleiwitzer Wilbelmspark aus. ſchen Fußball, leider ohne den abſchließenden An * e“, dos E Amte Hi Lindaus, rend fie den Verbrecher ſucht. s entwickelt 


Dee vormittag um 10 Uhr beginnenden Wett- wuchtigen Torſchuß. Ihr genaues Zuſpiel | ift bereits vor 18 * . J iich eine ebenteuerliche Jagd hinter einem Paket. 
ad u Faure Sen. br und ihre Kopfballtechnik bewieſen, daß ſich die Te x Im At ſcheg ein nenes Wert, berin ber Bertieibung ent. ge gelingt id 12 
Ke und weibliche Jugend ausgeſchriebenen] Mannſchaft feit ihrem letzten Gaſtſpiel faſt um 3 Bi 1 * f rt t Ben Be u gwinier fibri im Ge es 

8 1 wird fih das eine Klaſſe verbeſſert dat. Sie hatte volle als eonfilm gedreht wurde. An Stelle Kampf mit dem n De Ds 
— a tgoramm ab- auch mehr vom Spiel, war aber vor dem gegne- hes früheren Hauptdarftellets Ballermann iſt] wird führerios, und es entſteht eine P Fi 
—.— „„ — riſch Tor nicht energiſch genug, um mit Erfolg] Fritz Kortner getreten, beiten Mimik mit der] Fran ohne Nerven EE 90 "x Zu n — 
werden. ra die Mafleneinteilimg find jämt- abzuſchließen. Bei Halbzeit ſtand das Spiel 2:2. unmerfl ich gemeifterten eye uch, unit überragend 


ten zu bringen, ehe ein Ungl hen kann. 
liche Wettbewerbe gleichmäßig beſetzt, ſodaß um mit Bi Verbrecher . Fi Ser Aba werden. 
* T ei * ie 

Er Was Melder ai len en doch d b i d km Be ee peace, = an el ein pin Ben Reporter N = jamai ien 
mu eideergebnis t gün q apen Na be t * — — — 
für die Sportvereinigung Vorwirte Raſenſpopt Retort e bei den Frauen „ ee dh ael. dieſes es neh Gr len Rigters. ſtebt die t- 
weit über 100 Teilnehmer ihre Meldungen ab» Frk: Müllenhau er, Hamb urg, wirft den Doppellebens löſen und verurſacht „babe arbeit bon Walter anſſen wirkungsvoll zu 
ine Diskus 39,612 Meter große Berwechflungen. — Außerdem laufen noch] Seite. Ein zweiter Grokfilm „Der Erare ol 


Für die 100 Meter find 24 Meldungen ab- 8 Magdeburg, 1. Auguſt. drei Chaplin ⸗Filme, die unſer Zwerchfell klagt an“ mit Bernhard Goetzke und Fritz 
f rool- 
1 r. ri Re n ee Welt * Der erſte Tag der Leichtathletikmeiſterſchaften in Erſchütterung bringen. n 5 17 x 1 5 Luſtſpiele vervo 
18 Re N und Niki (Vorwärts- der . 8 rei . „Die Frau ohne Nerven“ asai 10 
gen, darunter aber zwei neue Rekor u ý en 
e e nenden Lindner dürfte vor] Die Seipsiger Turnerin Thymm, lief über in den Thalia⸗Lichtſpielen „Feind im n ug en 
AISR 100 Meter in den Vorläufen wie im Endlauf] In dieſem Bildwerk zeigt ſich Ellen Rich ⸗ De unter Mitwirkung der Deutſchen und 


Die 200 Meter ſind mit 20 — 777 — eben -I gleichmäßig die neue deutſche Rekordzeit vonfters große Leiſtung i, Senſationsdarſtellerin. 
falls aut beſchickt. Sollte ſich Kos ka dem Star- 12 Sekunden. Die zweite Beſtleiſtung vollbrachte Sie iſt die Frau ohne Nerven, hald Detektivin, 
ter ſtellen, fo ift er ſicherer Sieger in den beiden Frl. Müllen haue r im Diskusſchlendern ins halb eee. Von ihrem Chefredakteur 
Sprinterſtrecken. einem großartigen Wurf von 89,612 Meter, der erhält fie den Auftrag, Material zu einem Sen- 

Der 300Meter⸗Lauf febt ein kleines aber 7 aui ber a" Bere. 0m den ie 7 Mi 
rekord der Polin Konopacka heranrei 15 n., 
gutes Feld am Ablauf,. Urbainſki und D fta- an „ Kun e dber Ba Helden i 


Ge ledt rundeten; bſtande A be 
en ne 

k poki { — Zw et, die TE 
O tlichkeit auf die ahren un — 
Bent 3 die durch die Geſch 201 4 
n erwachſen. Er zeigt einleitend, 
wie es endlich Pionieren er j à — 

e 


zel. Bentben, owie Ain dne r. Oppeln, werden Wem ont gg teen de 
Beer Esielien Presion) den Sieg nicht mem mit 1,50 Meter. Der Dre ba neie 1 a Drei 35 else Gerl no "ah 
Bea Körnig ausgeſchloſſen 100- -Sr a es zwei Fehlſtarts Arbeit gelang, die Erreger und wir läge Sii oe 

Die ſchönſten Kämpfe werden jedoch die 800- durch n Körnigs. Körnig wurde mittel zu finden. Dann führt m - 
und 1500-Meter bringen, ba felten fo au dene ee August. dafür ausgeſchloſſen, Dadurch gewann J o- | Reihe ven bre cee vor. In ein 
Süufer beiſam men find, Die Baboriten find dier Deutſchen Leichtathleril- nat den Titel. Die 400 Meter wurden eine druckvollen Bildern Kicken“ Film die N 
in Heinelt, Oppeln, ri ke or, 8 n zehn Entſcheidungen. Im |fichere Bente von Mebner, kurt, in der rung der re Erkrankung 
Stephan mb Groiäte Beuthen, S m a -| Diskusſchlendern wurde Hoffmeiſter Mün-|iehr auten Beit von 48,4 Sek. 110-Meter- übermäßigen oholgenuß. z guter 


Nei Hindenburg, und nicht zuletzt in Brau n, ſter, Meiſter; er kam aber mit 45,48 Meter an | Hürdenlaufen war en Berliner Beſchetznik ng T Darftellung wird über die verſchi 


eib und Sanil von Vorwärts-Raſen⸗ feine Rekordleiſtung von 48 Meter gar nicht ber⸗ nicht zu nehmen. Den 10 000⸗Meter⸗Lauf ge⸗ rkrankungen und Mittel zu ihrer Ber- 
ibort Gleiwitz zu fuen. an. Im 1500⸗Meter⸗Lanf war Krauſe, Ber- wann Petri. ine ert 


Sonder-Verkauis-Tage! Verſorge Dein Kind 


vom 31. Juli bis 12. August 

Benützen Sie die seiten gunstige Kaufgelegenheit! und Deine Familie durch Ab⸗ 
ſchluß einer Lebens verſiche⸗ 

rung. Dieſe bietet billig und 


Sofort freiwerdende 
mih 4- qiuuuuunoofuuuq n 


10% 19 N) 20% r ſicher die größte kontinentale 
Das Grumdſtück lann auch . erworben werden Gegenſeitigkeitsanſtalt 
Rabatt Rabatt und = 1 W — N 
N * Hasihaben, and anderer Form Amen 
Die Werffett in im Haufe der unten bezeichneten Soo Millionen 

ee ur Stühle, Tische nd — = racht und iſt in einem guten Schweizer Franken 

9 EN nn spez. Sommer- 1 E A er in Frage, fet ô 

r- 
weppwagen | — | Spielwaren ER ET TOF Schwetzeriſche Lebens verſicherungs⸗ 


er 83 * eine 5 ferment tt, ein 
mann, ber 7 40 2 oinen njw. jwa 
rieren kann. 


Ernſthafte Reflektanten, welche über eine Kaution 
von 1000.— ae oder die oben erwähnte 


Porzellan-Tassen weiß 28 Pf., Goldrand 48 Pf 
Biergläser 35, 25 Pf. Glasteller 15 Pf. ‚aienschünsein' 75, 80 Pf. 
ngut-Teller 15, 20, 25 Pf. Schüsseln 25, 50, 78 Pf. 


Arnoid Pese 


Telefon 4447 Seelitz, Ring 2 Telefon 4447 


Porzellan-, Glas-, Kristall-, Geschenkartikel, Haus- 
und Küchengeräte, Einkoch-Gläser, - Apparate. 


und Rentenanftalt in Zürich 


are in Breslau: Ohlauer Ste. 88, Tel. 56130 


Bei allen Anfragen ift das Rückporto beizulegen. 


fleriere Russen- TI Pig. das Stek.]Mahagoni-Schlafzimmer 


Landwirtschaftliche Bezugs- und Absatz- elegant, komplett, Schrank 220 em breit, 
Genossenschaft x Lewin Kr. Glatz. frische l. Irinkeier 7 
sch a. @ieheroertäufer ns oersar«.| Maul. Nußbaum-Herrenzimmer 


Privatklinik in Breslau = u farei BA ech 9. een 27 ung, komplett, | 

preiswert zu verkaufen, Beste Bestens | Orf LEST Te] 01; Kauf-Gosuche enten DS, Fit ge Reformküche | 

an Rudolf Mosse, Breslau. Zwangsver st ej N erung Kaufe laufend jeden Posten Freiwillige Versteigerung. kompl. verkauft noch zualten Preisen | 
i — Am Dienstag, Mts., vorm. 

Ehen. ent Geile alte Autoreifen , e . n lun Tchlermeiter 

Vollexistenz, Sabel, f. Nebler . 1e  Beufhener Groß-Hulkanisier-Anstall gesch, deere 1 ge Besien OS, Kalernoasirado 27 


WIE NEN a a ee 
modern « 1 ſchmal), 2 gold. Trauri 
N penag, Top, en ie ne, au, Sn, item 08. PikarerStral AS an zu] Foniy SER. Bl 10/50 Mercedes-Benz 


Zubehör preisw. unt. günftigen Bedingungen] gend, Mittelpunkt der Städte Beuthen, — 
zu verkaufen. Angebote unter K. S. an die] wiz, Hindenburg, CEifenbahnftation, ‚Kaufe ten, T wol. Ee 121. Ger * en N a „„ 
Del Daft biefer Zeitung Oppeln erbeben.iautonerbinbung, Nebenbetriebe Sigert ettagene 1 und Burſchenanzüge, Bernfieintetten, 12 N C$ jiet, 12 e 

Sandwirtfhaft, Handelsunternehmen . etts, „Schuhwerk uſw.; auch 


ſilberne 2 löffel, 12 filberne große W. W. Fuss, Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 12, 
Gabeln, 12 ſilberne kleine Sarn, 12 5 Telefon 2711. 
— * soie — 12 ſilbern — — — 


e e e Persianermantel SOWIE 


15 EEE 
eee aet Persianerjäcke u. Gehpelz 


e, 1 fil 
3 elö gut erhalten, preiswert zu verkaufen. 
— 9 e OS., Kaiſerplatz 6a, Hochpart. 
— —— —äͤ j — — 


Ver re: ee ei 14 14.|Inserieren 8 eiten 


bri Gewi Sende Kinderbetten, 

Geſchſt. def, Stg. Bth. a 7 — vorher geftattet. ringt Gewinn Polst.8'Ahlmatz. Ohaisol, an 

a u. wen in Bad Kudowa ſowie Spezial- Ein großer Dr 

a. b. G. d. g. 1 mehrere Häuser Kleiderschrank, Fan sattes | 
mit kleineren Parzel- E ein gutes aizim — 
dent ferner ein sche badentiscn-.  [Damenfahrrad Ela ic“ flamm. s 

Hof oder gutgehendes zu kaufen geſucht. 72 gem point, ezt, e 


eſucht. u kaufen 
die Heſchäftsſtelle 9 ng. erb. unt. Ang. erb, unt. B. 8716 erg rn | 


85 m 
: Hl t, gaai 
Geſchafts⸗Ankane | bicjet Beito. Beuthen.| rige, . 9784 8727 an d. Gedit a. d. ©. d. 8. Beuth. Billig 
a ect 10.8.0. d. 9 Bentha Dab Aubome ih Dieter geita. Beuthen. pes ee g BELE K 
debens fähiges — — 


beschät, baden Sn 2 


Somberg DE, 
tr. 

in Beuthen OS. od. in Beuthen OS. bezw. künfte erteilt die Ver ⸗ Hannoma 
= SE TEA 


reparatu iritis, 


e PONGE, B g erliner e 
Fleiſchmarkt 


Diele, Glasveranda, hochherrſchaftlich, ya * 
Niederwallſtr. 24, gegenüb. vom t 
get elta Br E ran Vene Eine Karte genügt, komme ins Haus. 


Kaufe 3 gutes 
t * 
tere. ud Danen- T TANINO 


Kolonialwaren- 
Eckgeschäf, 


11 3. in letzter Hand, % 


Kl. Konditorei 


zu pachten oder kaufen 
geſucht. Desgleichen 
onbitor » Gasbadofen 


billige Miete, e r „ Angeb. Mehrere ſchön ge 
| ef. ! Grundstücke Yllengrandstüce,. 


der Lage fowie 


Jeden Gedankenblitz in das Notizbuoh 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
inallen Apotheken 


mit auswechselbaren Blättern und biegsamem 
Einband, damit die Taschen * abstehen 
und Ihr Gedächtnis entlastet ist. 


a Parzellierung⁊q⁊x 
der Herrſchaft Tſcher · Verkäufe Lassen Sie sich die verschiedenen Größen 
benen fofort bei e 


iergeschäft Gleiwitz, Wilhelmstr. 45 


VERLAGSANSTALT KIRSCH & MÜLLER GMBH. 


Beuthener 
Umgegd, zu taufen. Umgegend zu kaufen] waltung der Herrſchaft Eine guie Drehrolle, 

eifigung, ding. Ei. Angeb. unt. B. 8721| geſucht. Angebote unt.] Weißwaſſer, Poſt Neile preisw. zu verkaufen. h 

Oe eee Geſchſt. genftein in 


u erfragen: Beuthen, 
12, bei 


Haarausfall if ne eme 


e Linda R.: 

böſe Sache! Vielleicht kann da ein Arzt helfen. — 
d p iO A QTI Haarausfall foll nach Urteilen anerkannter Forſcher auf 
Baer en die iea k nr tem, und 
werden unverbind beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stele — n — erteilt! zwar auf die Unzulänglichkeit im Gehalt an ta» 
PaA ig BES mn O. Dieſes iſt in Milch, Blnttgemüfen, in Spinat 
Oftdeutſche 600. An der Breslauer Kathe-rgehbeure Summe von 400 Millionen Pfund Ster- und Kohl reichlich, in Fleiſch und Eiern mäßig enthal- 
drale wurde der Chor 1244 1 und 1272 konſe- | ling = 8 Milliarden Mark. ten. Vielleicht iſt das ein Fingerzeig zur Bekämpfung 

„Drittel des 14. I Hausverwalter M. K.: Das Mietverhältnis eines in Ihres Haarausfalls? 
Konkurs Befindlichen kann vom Konkurs ver wa I» „Durch Wald und Feld . ..“: Hier find die Zahlen: 


Nundfunkprogramm 


Sonntag, den 2. Auguſt 
Gleiwitz 
00: Mo nzert (Schallplatten). 
45: ©) eläut > Ber Ampt A 
00: Morgenkonzert (Schallplatten). 
— Katholiſche ee 


1 
Nordturm an der Weſtſeite vollendet 1419; Ausbau des ter mit der geſetzlichen Friſt aus 8 565 BOB. gekündigt 47 Prozent des deutſchen Bodens find Ackerland, 27 z ieder Hermsdorf: Dent 
Südturmes 1570/80, der weſtlichen Vorgelle 1467; Ban | werden. Prozent Wald, 17 Prozent Wieſen und Weiden, 9 Pro- er a 3 bei der Schlagwetter⸗ 
der St.-Elifabeth⸗ Kapelle 1860, Vollendung] Abonnent B.: Nach der unverändert gebliebenen] zent unproduktives Brachland. kataſtrophe am 29. Juli 1929 getöteten 33 Berge 
der Aurfürftl. Kapelle 1724, ber Tote lle Rechtſprechung der Obergerichte find einem Schuldner,, Stud. med. Hans G.: Nach einer hier vorliegenden knappen. 
1749. Nach dem Drande von 1759 erhielten die Weit | defen Sohn wegen Alimente für außerehelihe ꝗ ̃ . 10 Lepra. |12.00: Ratgeber am Sonntag. 
1 Snfanbfegung ‚bes Snneren'| der gepfändet werben fon, nad MDa 12.00: Was der Landwirt wiſſen muß! Pferdezucht. 


ug der Steuern und Fälle zur Behandlung gekommen. Die kranken, mei 
ſozialen Verſccherungsbeiträge die zur Beſtreitung ſeines Fal ee aus Eild⸗Braſtlien, kamen im ii 
und ſeiner Familie notdürftigen  Unterhalts trauen auf die deutſche Heilkunft in die Heimat zurſick. 
beiträge zu laſſen. Dieſe Sätze beruhen nicht auf a Ueber den Erfolg der Heilung läßt ſich leider die Sta 
ſondern ſie unterſtehen dem richterlichen Ermeſſen. Die tiſtik nicht aus. 

als Richtſchnur von den Gerichten als unbedingt notwen- Leſerin in B.: Warum 
dig anerkannten Güte gelten auch nur falls der Schl] fi rb e Herftellen können! Der Ontel hat folgendes Ne 


5 Fa ee N Ar er gefen au fosgen Rote zept in feiner Sammelkiſte gefunden: Man füllt eine Li · 


fragen und antworten: Tierzuchtinſpektor Ernf 


Bilke. 
12.15: Wietfpeitstunt: Bernhard Skrobotz. 
: Mittagskon des Berliner Konzert⸗Vereins. 
Leitung: Clemens Schmalſtich. 
14.00: Mittagsberichte. z 
14.05: Ratgeber am Sonntag II. 
14.05: Schachfunk. Anregungen für Schachſpieler: Albert 


14.20: Sünfgenn Minuten ilatelie. Der Wert der 
phi 10 


1922 Ausbau des Südturmes. — Die Kirche St. Peter 
und Paul in Gleiwitz wurde 1896—1899 erbaut 


haben. 
Radio 811: An erdbeeren, zur anderen Hälfte mit geſtoßenem 
Heil ge tät V Kia. Kandis; dann sch man feinen Arrak bis an den 


te kaufen, oder, falls in den gewünſchten È 
M e twortung „J Kork darauf, fließt die Flaſche gut und ſtellt ſie an ein iſtiſchen Organiſationen: Anſelm Nohl. 
"Gen 2 Brieftaften. hir femnes ser af ee it 8 fonniges Fenſter. Nach einigen Monaten wird ber — 5 — 8 Menſchen fliegen ſah. 

W. Beuthen. Für die Veröffentlichung Ihres eb dieſer Geräte 8 Hauptſendezeiten des Inhalt durch ein Franelltuch gegoſſen, und der 18.00; Unterhaltungstonzert. Balalalka-Orcheſter Rus 


Rundfunks, das iſt Werktags von 16,50 bis 18 und 19 Likör ift fertig. Proft! À 
bis 22,80 Uhr, außerdem aer Gonn- und Feiertagen noch Paul H.: Das ſtimmt! Die Baſtille in Paris 
von 11 bis 13 Uhr. Der Rechtsſchuß gegen Rund- wurde im Jahre 1369 nicht als Kerker, ſondern als Ka · 
funkſtörungen ndet fih auf die SS 858 und 862 des ſtell oder Fort zum Schutze der Stadt gegen engli» 
BGB. § 858 beſagt: ER (verbotene Eigen || de Angriffe erbaut. 
macht) handelt, wer den Beſitzer ohne deſſen Willen im Turner G. K.: Der älteſte Verein für Leibesübungen 
Beſitz ſtört. Nach § 862 kann der Beſitzer, wenn er durch] iſt die 1816 gegründete Ha mburger Turner ; 
verbotene Eigenmacht im Beſitze geſtört wird, ſchaft. 
Verbandes, Berlin W. 30, Blumeshof Nr. 17. von dem Störer die Beſeitigung der Störung Ver- Deutſchland errang der Berliner Turner Shrmann, 
R. G., Gleimig. Die Kriegs anleihe-Ber- langen. Wenn weitere . zu beforgen find, tann der 1896 in Athen im griechiſch⸗vömiſchen Ringlampf 
fiherungen unterliegen der Die Pro- der Beſitzer auf Unterlaſſung klagen. ſiegte. 


Aufwertung. 
vinzial-Lebensverſicherungsanſtalt hat diefe Auf wer ⸗ 


kuſchka. Leitung: Seinen Siegmund. 
16.20: 8 Schwimm ⸗ chaften. Meiſterſchaft 
im ulſchwimmen, 200 Meter, ‚ko Herren. 
16,30: Aus dem Flughafen Breslau -Gandau: Volksflug · 
tag. Fallſchirmabſprünge — Kunſtfl 
7.10: and — r alltampf des Ars, 
1 land Deutſchland, Fußballka 

beiter ⸗Turn · und Sportbundes — 2. Halbzeit. 
Am Mikrofon: Karl Kroll. 
18.00: Mein erſter Elefant: Heinz Karl Heiland. 
18.25: Wiederholung der Wettervorherſage. 


Richard ; iele. 
18.50: Hörbericht vom Feſtſpielplatz. Sprecher: Dans 


n — 

’ men: remer ten, Weſer⸗Zeitung. — Die 

Ausbildung als Verkehrsflieger dürfte 5000 bis 
6000 Mari koſten. Zur Aufnahme in eine Verkehrs · 
fliegerſchule bedienen Sie ſich am beſten der Vermittelung 
des Motor⸗Ausſchuſſes des Deut ſchen Suftfahrt- 


tan nicht vorgenommen. Sie brauchen bes riwin. 

1 58 zu verankaſſen, da die An wertung 19.00: Walküre, 1. Akt. Mufitaltfche Leitung: Maß von 
durch die Verſicherungsanſtalt nach den geſetzlichen Bee Schillings. 

Mimmungen ohne weiteres erfolgen wird. 


20.10: S : Al R x 
2.0; fg er . anschließend: 


te I. 

20.50: Orcheſterkonzert des Berliner Funkorcheſters. Leie 
tung: Bruno Seidler: Winkler. 

22.00: Aus New York: Konzert des Simphonie ⸗Orche · 
ſters der National Broadcaſting Company. Lei · 
tung: Walter Damroſch. 

23.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmãnde · 


Aus aller Welt 


von 5000 Gulden ohlen. Fran von Kr. hat 
Liebesdrama in einer feſt geſchlafen daß die den Sieb nicht Re ha 
Pension Örte, 


x Öeltoßlen, Tante ein a as 
. a 2 f : and mi rillanten, ein go tm- 
Berlin. Ein Liebesdrama Kine fih in der Sand mit drit anten, 


Leſer in Gl. gm Seemannsberufe kann jeder 
ge Mann dis zum Schiffsoffizier Steuer- 
itän anfrüden, 


Schenſtrom und Harald Mä í E I eine Buſen nadel 
Dänen. Auch im Privatleben find beide eng mitein- vergangenen Nacht in einer Penſion in der mit fi 2 dungen. S 
ander — Sie en bene Su erreichen A 8 — Strate 27 ab. Der in Berlin zu r AAL rda echten Perlen und Brillant- ma Seaga der Kapelle Dajos Béla. 
unter „Palladium-Film“, Kopenhagen. Beſuch weilende polniſche Kaufmann Georg ittern, ein Paar Platinohrringe mitj 0.30: Funkſtille. 
c Ein nach dem 1. April 1981 erſtmalig Fliederbaum gab auf feine Freundin, die e re ein goldener Ring mit Perle, Saphir Kattowitz 
begründetes Mietnerbältnis genießt Keine 18 jährige u Winti aus Friedenau, und Brillontiplittern, eine Prawattennabel mit| 10.15: @ettesbienfübertengung von, Mralan; 11.58; 


Mieterſchutz. Auf das Mietverhältnis finden viel- 
mehr die vertraglichen Vereinbarungen und 4 — 
die Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches Anwen- 
dung. — Die Kündigung beſteht alfo zu recht! 

Erich G. Da ſind Sie im Irrtum! In keinem 
Krankenhaus wird es dem Ehemann geſtattet, bei 
der Operation ſeiner zugegen zu ſein. Auch ein 
Privatarzt wird das 8 
wiſſen, welchen ſeeliſchen Beeinfluſſungen ein ſolcher 
n fachmänniſcher auer ausgeſetzt wäre. 

Erila K. in G. Das Gediğt ſtammt von Gerb. 
83 Der Schlußvers lautet: Wa 
ruhe, Waldesluft, — Bunte Märchenträume, — O, wie 
labt ihr meine Bruſt, — Lockt ihr meine Reime. 

N i r Der erfolgreiche Film⸗ Komiker Bref- 
fart für die Terra - Film- Ach. die jetzt vor dem 
Konkurs ſtehtl) tätig. art erhält pro Filmtag 
1700 RM. 


Kaufmann Peter W. Ein Antrag auf Eröffnung des 
l Konkurs verfahrens kann abgelehnt mer 
den, wenn nach dem Ermeſſen des Gerichtes eine den 


iBjöbrige rſula Brill in G n 
; P b und verletzte fie ſchwer. Der einem Brillant, ein Goldkordelarmband und eine 
mei ae bam Gel mpb Werden ebenſolche Halskette 

war vo i in äftlichen Angelegen- 

beiten — n und wohnte hier in Was der Mensch 

einem date, in gentum ber Steht. Sins) verbraucht 

Winkler, mit der er ſich anfreundete. Flieder ⸗ Nimmt man an, daß der Menſch täglich im 
baum hatte, wie er angab, die Abſicht, das Mäd- Durchſchnitt anderthalb Liter Flüſſigkeiten 
chen zu heiraten. In den letzten Tagen age trinkt, fo machen dieſe Mengen in ftebaig Jahren 
er aber, Grund zur Eschen den un haben ungefähr 37000 Liter aus. Der Menſch konſu⸗ 


ae Es kam 5 Streitigleiten, die zur | miert in 70 Jahren 45 Tonnen feſter und 


Zeitzeichen; 12.10: Leichte Muſik aus dem Café Ba 
tela in Wa 5 e Rant; 


penas; 17.10: Eine Viertelſtunde Buchhaltung; 17.80: 
uſtkaliſ n 17.35: Bericht „Vor 100 Jah- 
ren“; 17.40: Konz ertragung der Warſchauer Poli- 
— — 19.00: Verſchiedenes, Berichte, Programm 
an: 19.15: Schallplattenkonzert; 19.40: Radiotech 
niſcher Briefkaſten; 19.55: Wetterbericht: 20.15: Konzert 
übertragung aus dem Schweizertal in Warſchau. In der 
ze: Literariſche Viertelſtunde; 22.00: Feuilleton; 

: Sport- und Wetterberichte, Programmdurchſage; 
22.50: Gefang; 23.00: Leichte und Tanzmuſik. 


olge batten, daß aar entfremdete. 43 Tonnen flüſſiger Nahrung, im ganzen 

rotzdem kamen fie geſtern wieder zufammen, | alfo 97 Tonnen Lebensmittel. 

i iebenen Lokalen in der Um- 

eang, a aak ee König Boris als Lebensretter 

n izei in die ion f 2 
„ r ſechs Perſonen 


Flaſche Bet mii rodi pand hat s À Sinin) 620 a 2 3 
immermä ihm Gläſer zu bringen. : z i : : Wecken; anſchlie ßend: Si 
= Ermäßden En eini 15 inuten ieber dag Boris von Bulgarien und Pring Kreil beobad- 

immer betreten wollte, wur ie von : 

m. cs ift ſchon ratfamer, wenn abr innen aufgeriſſen, und Urfula Winkler ſtürzte pi l e ed e E Bone 
paß erte NN 285 Din ange che ters beſtiegen der König und der Prinz ein 
en!“ rief fie und brach bewußtlos auf dem Slur bereitliegendes Motorboot und erreichten die 
Solt i Augenblick krachte im | Schiffbrüchigen. Mit großer Unftrengung über- 
Seetlima mit heftigen Seewinden m Zimmer ſelbſt ein Schuß Fliederbaum hatte ſich nahmen ſie dieſe auf bas Motorboot, das der 

chlag hat. An der Oſtſee iſt es im Juli und eine Kugel in den Kopf gejagt. Er war ſofort König dann nach Euxinograd zur dtn 05 


Wellen 
Sal e d seem, e 0 age JEP E 
£ Mutter und Kind vom Expreß 
Ein Euch jede K tung. 
Sanlitenforigung Bei 2 Beschaffung der erfot- Schuler als Erpresser 3 Re J gerädert tungsonke 
her ya Urkunden müſſ Berlin. Eine Schupoſtreife überwältigte in Se x F 15.45: Das Buch des Tages: Bücher aus 
des am ter in Preußen erft am 1. Oktober 1874 ein. der Nacht im Volkspark Jung fern heide Jaſſy (Rumänien). In der kleinen Eiſenbahn⸗ Kriege N . 
jugendliche Erpreſſer, die mit ſchwarzen . tcolina ereignete 2 17 un —— Ella 2 a e Seh 5e 
asten und Schreckſchußpiſtolen ausgerüftet ragödie. Ein finfjäpriges ädchen {pi elte 1.89: N una 
waren. Sie forderten in Drohbriefen auf, a u den Eiſen ahnſchienen. Plötzlich ; X aul der Gegenwart: 
nachts Geld in den Park zu bringen und an einer bemerkte die Mutter das Herannahen des Bu- ul Rilla. 
1 Stelle niebergufegen, 955 ber, Boll — — e => — de dg as Fin? 17.90: Stunde bee Duft: c en ols ſeeliſches Erlebe 
des ldigten in gerader Linie zeiwa ppt i mnisvollen . l : Othm 
dritten a der Seitenlinte mit ihm et als zei ſichchsgehn ng 15 Sailer aus Furcht, daß es geſchlagen werden ollte, ‚et 18.10: Empfindfame Neife nach Nordweſt. II. Teil von 
Verwandte und die bis zum zweiten Grad der Seiten.] Weinend geſtanden fie, den er ia SkA A eher. ſchen den Schienen immer weiter entfernte. erich Landsberg. Sprecher: Robert 
e e det a n bee n enz Ferzwe fn g begangen au haben. wiſ hen Kren ade die Wacker d. und gerade | 1435; Das wird ele N 
2 gate ehe belebt berbunber Einer der Schiiler bat 400 RM Schulden. (D fee Angen blick, als die Mutter das Kind ere 19.90 Das mied Gie meree Repond: Was aud 


2 30: Frühtonzert auf Schallp 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,35: © 
12.35: Wetter. 
12,55: 


13,10: ĝu N N 
13,85: Zeit, Wetter, e, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplatten konzert (Fortſetzung). 
e e Hay 
8 * „ Preis p e, prene. 

20: zeitung. Die Märchentante und der del 
l: Sja von Ed, Ewald parpi ch. 
großen 


perire wurden. Vorher erfolgten Beurkundungen 
Geburten und Sterbefälle von der Kirche. 


Henriette. Zur 
Ansfage, d. h. des Zeugniſſes gang allgeme 
berechtigt: der Betlobte des Heſchu igten, ein . 
gatte, auch wenn die Ehe nicht mehr beſteht, Verwandte 
und Berſchwägerte 


8 
ë 
E 


3 reichte, wurden beide von dem Zuge zu at : — 
alſo Adoptiveltern z ’ Schleſier von Schleſien weiß: Dr. Ernſt 
— Die 6 Münzfätten im Deutflend, m Wenn man bei offenem Fenster ode seräbert. 19.30: Aus Konigabergt Die tole Romtef, Operette in 
Münden, Seulbenhilkten, ut, Teen mab schläft ..- - Genna. Hier ift der bekannte Radiologe Dr. “3 ten den Aub. Bernauer und Gan- 
Hamburg. Zoppot. Die Gattin eines hier zu Beſuch wei- Piana als Opfer ſeines Berufes 8 RR GE. TN 
ee ag e ietie Anlegen, u. enne n ii Sen 9255 5 bas Webiologifehe 121.00: Abenteuer Im Seraefn 

4 mußte den Leichtſinn, na ie Fenſter eines Jnſtitut de X tenho 22.00: Wetter, “Sport, ande · 
2 . bels e e wie parterre gelegenen Zimmers offenſtehen zu ſich bei feinen Radium und ungen Beit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände 


* 8. f k „ N K en. 

D K m 5. Wie Sars das Vermögen ber laſſen, ſchwer büßen. Am Mitternacht wurde in ſo ſchwere Schäb gungen angezogen, b |2245: niſcher Brieftaſten. 
R 1 7 der das Zimmer, in dem Frau von Kr. ſchlief eine er ſich im Laufe der Zeit micht weniger als fieb- 122.30: —— A 

dne SAORI betr tura 2 die a geſtiegen und ihre . rte l zehn Operationen unterziehen mußte. 33.20: Funkſtille. 


— 


— . — —— — EN 
erienmäßi, I ò d die Berwendungş entgegen der amerikaniſchen Konſtruktion eine Sicher⸗JIbeſonders gut zum Ausheben von Gräben. Sie erſetzt 

Der Automobil⸗Erpreß⸗Kran n eien indes 8 preislich — beitsvorrichtun enthalten, die die Ueberlaſt weg | nit nur en und dſchaufel, ſondern auch Ha 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen der heutigen „ beſon⸗ oder Kachtſignal anzeigt. und Spitzeifen. Die Schlagſchaufel wirkt hammer 
Die neuzeitliche große Wandlung im Kranbau ders den Verhältniſſen in Deutſchland, voll und ganz Die Krane werden nicht nur mit einfachem K artig und ſchlägt mit Ben fpigen Zähnen tief in den 
Von Dr.-Ing. Erich Dinglinger. ge —1 zu tragen. € rar ndern auch mit Greiferwind 2 n ausge 95 . en er e aS Mie . apin Seane ir 
tn Arn Dtm de en a kaun mögt — at aea Plan- werke Anwendung, ſowohl mit einer Trommel als 


Die moderne Anſchauung von der Beweglichkeitſes gelungen, das Eigengewicht der Afrane | Außerdem ift es natürlich möglich, auch 
und De eines Kranes er-] ſoweit herunterzu en daß für die kleine —.— und eine Ramme mit dieſem Kran zu verbin- auch mit Doppeltrommel, ſodaß man alſo in der Lage 
eine leichte Bauart. Außerdem macht der] Type die üblichen 3⸗To.-Laſtwagen und für die gro Weſentlich find hierbei die Arbeitsgeſchwindig ift, ſich ein Aggregat nach dem anderen uſchaffen. 
die rieſigen Fortſchritte des Autom ohil. Tope die übli 5⸗To.-Laſtwagen als Unterwagen keiten. Der Kran, welcher mit einem 5⸗To.⸗Laſtwagen⸗ Die Anwendungsmöglichkeit dieſer Krane ift fo viel 
baues zu Nußen und verwendet die hochwertig Frage kommen können. Chaſſis getuppeit werden kann, ift in der Lage, minde- eitig, daß ſie teilweiſe eine Umwälzung in der Aus. 
gebildeten Automobil- Chaſſis als Unterwagen Jedes Chaſſis, ganz 1 aa Type, welches ftens 30 ifmeter Material ſtündlich zu fördern. ung von Bauarbeiten bedeuten. Die Expreßkrane 
an Stelle eines Kranfahrwerks. An Stelle von 60—120 | Baujahr, ob alt oder neu, ift für bie Die Greiferwinde kann fernerhin durch Umſchaltung nden nicht nur Anwendung dei DBauunternehmun⸗ 
Meter in der Minute Fabr eſchwindigkeit, ift jeht die] Erpreßfrane zu gebrauchen. Man hat zwei verſchie -I der Steuerung als Schrapperwinde Verwendung Be ſondern auch in Fabrikbetrieben, Grubenbetrichen, 
Fahrgeſchwindigkeit eines aftwagens getreten. Die] dene Bauaus führungen dieſen Keanen zugrunde gelegt. en. Wie aus den letzten Erfahrungen der Praxis ehörden, Hafenverwaltungen, bei Steaßenbauten, Bers 
modernen Expreßkrane der Firma Zobel, Neubert Bei dem einfachſten und 14 —. 1 am ſetzt man dief he cht, iſt man in der Lage, mit Schürfanlagen legungs- und Grabarbeiten, zum Verladen von Maſſen · 
Co. Schmalkalden, haben eine größere Trag- | Krane oder reiferwinde direft auf den Rahmen des Förderleiſtungen von 60 bis 600 Kubikmeter pro Stunde und Einzelgütern, für Aufräumungsarbeiten bei Kata 
keit bei leichterem Eigengewicht infolge der eingangs] Laſtwagene und verbindet fie durch einen Kettentrieb zu erreichen. Nicht nur im Baugewerbe, ſondern auch fteophen, zum Schienenlegen, Dammbauten, kurz gefagt, 
erwähnten Gründe, befonders aber durch die Anwen. und dem Getriebe des Fahrmotors. Die zweite Bau- zur Stapelung und Entſtapelung von Kohlen, Kals, | Ne find überall zu gebrauchen und durch ihre ſchnelle 
dung eines gewiſſen gießbaren geichtmetalte, ausführung ift teurer und hat dafür einen eigenen Kies niw. 9 Ortsbeweglichteit und hohe Arbeitsgeſchwindigkeit allen 
Se — 142 in ihrer eigenen Gießerei entwickelt Hat. | Motorantrieb, ſodaß alfo der Kran ein geſchloſ. 
Stück 


Sand, n diefe Schrapperanl 
benutzt. Auch verwendet man ſie zum 2 — von anderen Kranen weit überlegen. 
ſind allein von einer igen Firma 8000] fenes Ganzes darſtellt. Sand“, Mergel oder Kiesgruben, zum Abtragen von = 24 
8 2 rer 3 Abet j= — pr 5 e i E geftattet, daß ragen u. a. 8 die . in der Wir bitten alle 0M -Leser 
ıttomobil-Expre «ler durch alle Straßenprofile mit dem Laſtwagen, „große Seillängen aufzunehmen, fo kann man 
Ar nt etantetoften eine Schiffsladung Auto» verladen, auf der Cifenbahn, durch das Tunnelprofil alſd let S n $ , 


D t weite Strecken ſchrappen. erdem kann 
ane tig um in kurzer Zeit das Gteaßenneh zu ver.] hindurchgeht. Der Ausleger hat ein Scharnier und wird | man vie roßen Seillängen dazu benutzen, um Baum» das Bezugsgeld nur en Aushändigung 
beſſern. In Erdbebengebieten haben fie teilweife 50 bis | bei „= ahrten über dem Laſtwagenhaus eingeknidt | tämme ab andere Materialien von her an den der üblichen vorgedruckten Quittung mit 
60 ſchneufahrende Automobilkrane — mit ern und | und Seile und Auflegebügel feitgehalten. . ranzuziehen. Nicht nur allein in der der richtigen Monats bezeichnung zu be- 
Der Kran hat fernerhin eine Sicherheitsvor · j Ho Fall he fondern auch im Baugewerbe können zahlen und sogleich die unten- 
richtung. die verhütet, daß der Ausleger durch diefe des öfteren eintreten. Ein Bauunter ; stehende Stelle zu vers 
Löſen eines hebels herunterſtürzen nehmer kann alfo mit feinem Erpreß- tändigen, 
Ferner ift ein Endausſchalter, der die höchſte Stel- firan nicht nur Bauarbeiten, Grabarbei⸗ wenn versucht wird, auf andere Weise in 
lung des Auslegers enzt, ode und N rin pta Ao t e den Besitz des Bezugsgeldes zu kommen. 
Belaſtu r, auf der man die Ladegew ann in feiner Grube gute Arbeitsiet- 
— — ec r: ſtungen erzielen. s Vertriebsabtellung der 


teil bei dieſen Expreßkranen von Zobel, ], Der Kran ſich fernerhin mit einer Schlag. v ostdeutschen Morgenpost“ 
erde 4 6e, fl. des ſe eh Bes miehrigen elt an fe erding, Bee Eikogfsaufel Ae KO Beuthen OS. Tel. 2851 


wa 
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t 


untecthaltungspintt 
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Ann Lin bu 


Pon REINHOLD EICHACKER 


„ ätte mir, offen gefagt, nicht gedacht, daß Sie durch 
das Se fo ſchön werden würden. Roch ſchöner, als ſonſt 


ſchon.“ ; 


„Nicht wahr?“ machte fie, ohne ſich zu verwundern. „Schön 
bin' ich geworden? Das macht ſolche Freude!“ 

Sie ſagte es ganz ohne Koketterie, ohne jede Beſchämung. 
Wie jemand, der ſich an den Blumen entzückt, die ein anderer 
ihm binreicht Ganz frei, unperſönlich. 8 

Das nahm die Befangenheit wieder von Thorleiv. Er konnte 
ihr, wie einem Bilde ins Geſicht ſehen. 

„Unglaublich, wie „grob Ihre Augen der! werden. Das Grün 
arin AN noch viel tiefer geworden. Und dann Ihre Lippen. 


Sie lachte. ; u 

„Die Lippen find gar nicht geſchminkt. Nein, die find fo.” 

Sie nahm übermütig die Arme des Mannes, bie in braun 
und nackt aus den hoch aufgekrempelten Hemdsärmeln jahen. 


„Muskeln haben Sie — einfach wundervoll, Doktor! Da 

erkt man den Sportsmann. Ich komm' mir ſo ſchlapp vor. 
o die Fäuſte hinſchlagen, brechen die Knochen.“ 

„Wo die Augen el dert brechen die Herzen“ — ergänzte 
der Regiſſeur, der ſchnell hereinkam. — „So, — los, — müſſen 
gehen. Die anderen ſind ſchon hinüber, mit Knorke.“ 

Vor der Hütte ſtand eine mannshohe Eiswand. Man hatte 
den Zugang tief ausgraben müſſen. Der Schnee rings herum 

ing hinauf bis zum Dachfirſt. Morlan, der nicht ſo gut Ski⸗ 
fen fonnte, band ig reite Schneereifen unter die Füße. 
ie anderen nahmen ſich gleich ihre Bretter. ; 

Der Norweger ſtrich U über das Wachs hin und 
ſpannte die Bindung. an fühlte, daß er mit den Brettern 
vertraut war, wie mit alten Freunden. Die Haltung des Rör- 
pers, als er wieder aufſtand, war ſicherer, ſchlanker, im ganzen 
geſpannter. Die ſpeckige, ſtark ausgebeſſerte Hoſe jab ihm an- 
gegoſſen. Das Hemd gab die Bruſt frei, die kraftvoll gewölbt 
war. i - 
„Der König des Skis zieht hinaus in fein Reich!“ neckte 
pelog bewundernd und ſich ehrlich freuend. Sie reckte die Arme 
en Bergen entgegen. „Ach Gott, iſt die Welt ſchön, — wenn 
man noch fo jung iſt!“ 8 

„Dann los!“ nickte Thorleiv, und glitt, eine Spur ziehend, 

ber den Schnee, der ſtäubte und blitzte. Mit großen, zügigen 
ritten griff er die Abfahrt und gan immer ſchneller dem 
Abhang entgegen. Er ſtand aufgerichtet, die Stöcke nachſchleifend 
und ſie kaum benützend. Die ſchlanke Geſtalt bog ſich leicht in 
ben Hüften. Von Zeit zu Zeit fuhr er, als lief er Schlitt⸗ 
ſchuh, das Tempo no fteigernd. ı 
- Helga hatte Mühe, ihm ſtets beizubleiben. Er ſchien es zu 
fühlen. Mit kurzem Schwung ſtand er auf einmal, leicht federnd, 
und wartete ru ig: > 

„Gut fahren Sie“ ſagte er, als fie herankam und neben ihm 
bremſte. „Nur 74 tois weicher im Schwung. Sonſt bor- 
züglich. So, ſehen Sie!“ zeigte er, wieder abſtoßend Er glitt 

er dem Hang zu, der ſteil zu dem Platze fiel, wo Knorke mit 

ick, dem Operateur und der Komparſerie ſchon bereit ſtand. 

„Um Gottes willen!“ rief ſie unwillkürlich, als er plötzlich 
in wilder Schußfahrt hinabſchoß. 

Sie hörte ein Lachen zu ſich heraufflattern, dann bremſte 
er plötzlich, in voller Fahrt 1 und glitt wieder weiter 
in zierlichen Bogen. Es war ein Genuß, wie er mit dem Schnee 
ſpielte, wie jede Bewegung in gamon auslief. Dann drehte 
er ſich, wie im Tanz, * ſelber, die Stöcke nachſtoßend, und 
faufte dann mit einem Ruck ſcharf nach unten, ß ihn eine 
glitzernde Wolke verdeckte. i 

Der Operateur griff raſch nach feinem Raften, als Thorleiv 
heranſchoß. Die anderen ſchrien und flüchteten ſeitwärts. 


prgenposf- 
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Auf einmal ging Thorleiv ganz tief in die Knie und ſpran 
Er ein Ball hoch. Dann ſtand er ganz ruhig, als fei nich 
geſchehen. 1 

„Wo bleiben Sie?“ grüßte er lachend nach rückwärts, wo 
Helga noch immer am oberen Hang ſtand und ſich nicht recht 
traute. Ein herrliches Kraftgefühl jagte ſein Blut hoch. Er 
7778 hinabſauſen mögen zur 195 ſtets weiter, ſtets wilder. 

ur, um ſich zu fühlen. Sich ſelbſt, ſeine Jugend, — die ihm 
plötzlich Glück ſchien. Mehr als alles andere. 


„Helga!“ — dachte er freudig — „wie ſchön klingt der Name.“ 


Er winkte dem Hang zu, den Helga herankam, in mehrfachen 
Bogen, die Fahrt öfter bremſend. ; 

„Oh, — das war . rief fie ſchon von weitem, und — 
fiel lachend hin, da ſie zu ihm . und nicht auf ſich og 
gab. — Sie kroch aus dem Schnee hoch und prong auf die 
pibe — „das heißt, nicht mein Fallen — Ihr Fahren war 

errlich. So hab' ich noch niemals Skifahren geſehen.“ 

Sie ging in die Schußfahrt, im Telemark endend. 

„Herrlich!“ ſagte ſie nochmals und hielt ſeine Hand feſt, mit 
ſtrahlenden Blicken, die er froh zurückgab. { 

„Sch, will wieder jung fein!“ ſchwor er ſich im Stillen und 
grüßte die Berge, als ſeien ſie Zeugen. 

* * * 


— — „Aljo, ruhig ſpielen, Helga!“ mahnte Morlan, als alles 
zur Aufnahme fertig ſtand. ‚Beine a ee das 
ibt einen Ruck, oder doch einen Wiſcher. Zeig, was du gelernt 
ſt! Und alles natürlich! Vor allem nakürlich!“ 

Se DEN ee ſchief gehen" 

„Nur los! Wird ſchon ſchief gehen 

Morlan trat neben den Operateur und fah nach der Sonne. 
Der Qilfajunge hielt ſchnell das Brett mit der Nummer, dann 
lief er zur Seite. „Achtung — Aufnahme — los!“ rief der 
Regiſſeur ſcharf und betont. Dick drehte die Kurbel. 

Helga glitt quer über den Hang in das Blickfeld und blieb 
bremſend 2 Ihr Blick [gien zu Inden, belebte ſich ſichtbar. 
Ein leichter Spott zeichnete ſich in den Zügen. = 

„Gut! — Langſam nach vorne ab!“ rief Morlan lc 

Sie drehte den pes Kopf ruhig zum Tal þin und fuhr 
quer zum Objektiv bis an die Felſen. 5 ; 

„Ich gratuliere zum Solo-Debut!” ſagte Thorleiv behaglich 
und nahm ſich ein Butterbrot aus ſeinem Ruckſack. „Es ging 
ja ſchon glänzend.“ en 

„Spotten Sie nur,“ ſchmollte je „Glauben Sie, ich wüßte 
nicht, daß Morlan mir alles ſo leicht mak wie möglich? wei 
Stunden nichts, als nur Weitaufnahmen, damit ich nur ja keine 
Szene verpaſſe. Und alles gu kurz, noch nichts A 7 2 

„Kommt FR trat Morlan dazwifchen. ‚Die Aufnahme 
eben war auch Nahaufnahme. Du brauchſt nicht zu meckern, 
Vor dem Apparat iſt das doch etwas ſchwerer als unten im 
Zimmer, wo auch niemand zuſieht.“ 5 

„Und mir kommts fo leicht vor! Ich bin ganz verwundert, 
wie wenig du von mir verlangſt. Nur das bißchen Bewegung 
im Geſicht, ganz nach Vorſchrift, — und dann wieder ab. Kann 
mir einfach nicht vorſtellen, daß das rg werden ſoll. Un 
mit einer Handlung. iſt doch nichts los dabei. Nicht 
von Intereſſe — wenn einer herankommt, nach rechts oder links 
ſieht, ein bißchen erſtaunt tut, und dann wieder abſchwirrt!“ 

Der Norweger lachte. { 

„Ging mir ganz genau fo, als ich's noch nicht kannte. Done 
nerwetter, dachte ich mir, wie kann das Getue ein To intere 
deren. Doch als es zuſammengeſetzt war, als aus all den Szen⸗ 

en die Handl un g geworden war, da war es recht l 
— Das 5 ja die große Kunſt unſeres Morlan, die Handlung 
wie ein ofait aufzubauen. Und gerade durch Kürze der eine 
zelnen Szenen erzielt er die Wirkung. Der dauernde Wechſel, 
das Nebeneinander, die zahlloſen poa —, das macht die 
Geſchichte. — Sehen Sie, wenn ein Mann mitten im Bild ſteht 
und hebt feine Büchſe, — fo ift das alltäglich und keineswegs 
ſpannend. Und wenn Sie von der Seite ins Bild kommen, 
1 und ſich umſchauen, 8 ſagt das noch gar nichts. 

un ſetzen Sie aber die beiden PG 7 zuſammen: Da 
kommt einer ahnungslos über das Schneefeld, und ſeitwärts 
ſteht einer im Hinterhalt, lauernd, und hebt ſeine Waffe, um 
ihn zu N Nicht? Das iſt dann ſpannend. Das 
beides zuſammen.“ s 

„Ja, — ja, 0 verſtehe Sie ſchon —“ meinte Helga. „Das 
muß eine Kunſt ſein, das alles zu ordnen.“ i 

„Das Ordnen weniger, als das Schneiden, das richtige In 
einanderfügen. Die Ordnung ergibt ſich aus dem Manuſkript. 
Jedes Bild hat ſeine Nummer, die photographiert wird. Sie 


ſahen das Brett ja, das man vor Sie hinhielt, aber das Schnei⸗ 


— 


den, der Rhythmus, die Stellung, die Linie, — das muß erſt 
45 fein. Und mancher lernt3 niemals. Denken Sie fid, 

ie hoben den rechten Arm ſeitswärts. Im nächſten Bild ſenken 
Sie aber den linken Arm abwärts. Das gibt einen Ruck von 
roteskeſter Komik. Oder — paf ift ein Körper im Gleiten, 
m zweiten Bild aber ganz plötzlich im Sprunge. Es fehlt die 
Verbindung. — Sie werfen auf einem Bild Baltig — im Spiel⸗ 
eifer etwa — den Stock fort. Im nächſten Bild, — da3 biel- 
ne ſchon eine Woche vorher gedreht wurde, — halten Sie 
noch ganz fidel dieſen Stock deutlich vor fi.“ 

„Hören Sie auf, hören Sie auf, Doktor!“ wehrte fie lachend. 
„Mir wird ja ganz ſchwummerig. — Sie drehte fih Morlan 
zu, der eben wieder zu ihnen herankam. 

„Morlan, du mußt doch eigentlich ein ganz begabter Menſch 
ſein, daß du alles ſo auseinander halten kannſt.“ 

„Sogar euch beide kann ich auseinanderhalten, wenn ihr 
F um nur zu ſchwätzen. Wo bleibt da die 
rbeit?“ 

„Hoho!“ machte Helga, ihn luſtig umarmend und auf dem 
Ski rutſchend, daß ſie mit ihm hinffel 

Bar ift ſüß!“ lachte er und klopfte den Schnee ab, der 
ihm noch am Rock ſaß. 

„Wir machen hier gleich eine Szene zuſammen. Da könnt 
1015 euch beide nach Kräften blamieren, wenn ihr mal zu zweien 
eid.“ 

„O weh!“ brummte Helga — „ich dachte, — ich meinte —“ 

„Du meinteſt!“ zog Morlan fie ſchmunzelnd beiſeite —“ 
Nun hört einmal zu, ja! Alſo Bild 114. Du Helga, kommſt 

anz erſchöpft dort aus dem Walde. Du wankſt, bleibſt kur 
tehen, greifſt dir ans Herz — ſofern du eins haft, was i 
manchmal bezweifle —“ 

„Hört! — Hört!“ 

È reg gemuckſt, wenn der Regiſſeur redet! Beim Film wird 
ariert.“ 

ngu Befehl!“ machte fie, ihre Hand an der Stirne. 

„Wie ein richtiges Schulmädel ſchaut ſie jetzt aus,“ dachte 
horleiv im ſtillen. Es wollte ihm wieder einmal nicht in den 
opf, daß das die Frau aus dem Grand-Hotel war .. Dies 

a Kind, — mit dem füßen, verſchmitzten Lausbuben- 

geſicht 

„Alſo, paß 0 auf,“ meinte Morlan erneut. „Du fühlſt 

dir ans Herz — willſt weiterfahren, — je nach zwei Schrit⸗ 
— oreijft in die Luft und fällſt hin. — Alſo wirft du das 
nnen 

„Hm. — Verſuchen wir's mal,“ meinte ſie ungewiß. „Erſt 
als Probe, nicht wahr?“ ee 

Er nickte ihr zu. Sie por nach dem Wald. 

„Noch drei Schritte zurück!“ rief er hinter ihr her. — „So, 
du biſt ſonſt zu jeben, Aljo los! fährſt an.“ 

Helga er die Szene A wie er geſagt. 


„Ans Herz fallen!” b 

„Nicht an die Stirn! ſchock, ja — weiterſpielen! Wer ſchaut 
denn hier her, wenn ich etwas zurufe — Das war viel zu 
chnell. — Weiter! — So, — du fällt hin — och, Herrgott, nicht 


o raſch, keinen Ruck, keinen Plumps, liebes Kind! Langſam 
inſinken — fo! Und den Kopf ſtets nach vorn! — Born ift 
er Apparat. — Nee, das war niſcht. Nochmal! Ja, das iſt 
nicht ſo leicht, wenn's auch zehnmal ſo ſcheint. — Achtung — 
Probe — und los!“ 

Diesmal machte Helga zu ſeiner Zufriedenheit. Er klopfte 
— ne den Hals, als fie etwas ſchuldbewußt zu ihm au- 
rückkam. 

„Jedes Ding hat ſeine Wiſſenſchaft, was? — Alſo, weiter. 

u dir“ nickte er Thorleiv zu. „Wenn ich rufe —, das heißt, 
ch werde lieber pfeifen, damit du es due — kommſt du von 
der Seite, den Hang da hinab. In raſender Fahrt. Die wird 
natürlich extra aufgenommen, — nur damit du es weißt — 
hie atmend, nicht wahr? Na, das kannſt du ja ſchon. — Du 
ehft Fräulein Helga dort liegen —, nur eine Geſtalt, weißt 
onſt nichts, pr hinzu, ſchnallſt die Sti ſchnell ab, hebſt fie 
auf — nein, die Frau, nicht die Skier. Dann erkennſt du fie — 
ſchwapp! nimmſt fie in deinen Arm —! Nicht? — So weit erft 
mal probiert! — Ich möchte die ganze Szene nämlich gerne big 
dahin durchſpielen laſſen, wenn ihr euch nicht allzu dumm an- 
Reit 185 i ub dort w fab ix bre Blb 

elga un orleiv fuhren on, um ihre Plätze einzu⸗ 
gya Der Regiſſeur rief ihnen alles laut zu. Sie machten 
es nach. 

„Bon“ klatſchte er und ging zu ihnen hin — „Alſo wir ſind 
ſo weit!“ rief er dem Operateur. 

„Mit den Blenden hierher! Die zwei dort ai den Fels. 
Mehr geſchloſſen. Mehr Licht! und Ihr — dort auf den Wall, 
Alfo los — auf den Platz! Etwas weiter zurück. — Thorleiv, 
erſt auf den Pfiff — Achtung — Aufnahme — los!“ 

Wie routinierte Schauſpieler ſpielten die beiden die zwei 
Szenen durch, bis Thorleiv das Mädchen an feine Bruſt hob... 

„Halt!“ rief Morlan und pfiff ſchnell. Die Aufnahme ſtand. 
„So weit! — War recht gut. Beſſer, als ich gedacht. Nur das 
Letzte, Thorfeiv — weißt du, das war zu fteif. Viel zu ſchüch⸗ 
tern, kein Murks. Wenn du das Mädel aus dem Schnee an 
dich ziehſt, hältſt du ſie doch nicht ſo einen Meter weit ab. Sieh 
nur zu, wie du's machſt!“ l j i 


„Hab' ich das wirklich ſo —? Du übertreibſt“ lachte Thors 
leiv nervös. 
. ein Primaner ſeine erſte Liebe,“ brummte Morlan 
„Mit den Fingerſpitzen —. Und du Helga, drückſt deinen 
Kopf nicht oe wenn ich bitten darf, ja? Du biſt ohnmächtig, 
nicht? Legſt den Kopf je, ganz 95 an die Bruſt deines Sepp. 
So, — und denk' ſtets daran, welche Rolle du ſpielſt! Das dä⸗ 
moniſche Weib. Alſo ſpiel auch danach!“ 
„Machen wir die Aufnahme noch einmal?“ fragte Tkorleiv. 
r u ai nötig. Ich ſchneide hier doch die Großaufnahme 
ein. Die ſpielen wir aig. Wird am einfachſten fein, Du, 
ee — hör zu — aljo, du 55 ſie ſo, — wie ihr eben 
geſpielt. Dann beugſt du dich ganz langſam über ſie hin, und 
25 He ‚Ihren Mund, — wovon Helga erwacht. Habt ihr das 
ier 
Sie nickten nur ſtumm. Helga ſchaute ins Tal. Sie war 
. rot. Thorleivs Skibindung ſchien plötzlich ſchadhaft zu 
ein, er preßte und zog haſtig daran 14 
„Alſo — find wir % weit? Stellung — gang wie vorhin, 
Feſter puge dt, Menih! Du, den Kopf an die Bruſt. — Gut 
ſo. Alſo 1 zurück. Achtung — Aufnahme — los!“ 
8 gn am aufſtehen jetzt, — vorne übergebeugt — und den 
u oas 
„Halt! Was macht ihr denn bloß!“ — rannte auf ſie zu. 
„Wir ſind doch nicht in einem Schulpenſionat. Weiß der Keufel, 
was ihr plötzlich ſteif dabei ſeid! Leute, denkt euch doch nur in 
die Rollen hinein! Du biſt der vor Liebe tolle Naturburſche, 
Menih. Und du, Helga, na, — was ich ſchon zehnmal gejagt, 
Du wachſt plötzlich auf, ſiehſt den Kopf über dir, den du jubelud 


erkennſt — Na, — nun wy nochmal los, daß wir fertig 
Nene Aber ſpielen dabei! Nicht ſo kalt wie ein 
roſch! : 

igt ſuchte er Helgas Geſicht. Eine ſeltſame Unruhe 


prach aus ihrem Blick, der ihm hinhuſchend traf. Stumme 
Doch ſie ſchwieg und nahm wieder die 


„Achtung — Aufnahme — los!“ winkte Morlan zu Dick, der 
Willen 


voll 8c hob und ihren Mund juhte. — Da ſah er, wie 
ges ſich, aufwachend, bog, wie fie jubelnd aufſchrie und mit 
eiden Armen den Mann an ſich riß ; 

Wie ein Stich traf es ihn ... raſend klopfte fein Herz, 
totenbleich ſprang er vor. 

„Halt!“ brüllte er laut, mit dem Arm in der Luft. Dann 
wandte ex ſich plötzlich wieder 0 um, und kam langſam zu- 
rück. Müde, — gleichgültig — blaß. 

Ex wartete Arg bis Delga und Thorleiv i. kunt n 
und ihn um ſein Urteil fragten. Sie waren beide ſehr laut und 
nervös, lachten fremd über irgend etwas, was der Norweger 
Iprag- Beide n ihm auf einmal ſeltſam verzerrt. 

orlan bückte ſich ſchnell, zog die Schneereifen an — 

„Ja, es war gut —“ jagte er — „jehr natürlich geſpielt.“ 

Seine Stimme war brüchig. Er ſah 1 an. 
* 


Prinz Radolin ging zu der Dienſtbotenloge des unteren 
Stockwerkes. 

„Iſt Fräulein Solani noch in ihrem Zimmer?“ 

„Jawohl, Durchlaucht,“ nickte das Stubenmädchen und kam 
an die Tür. „Die Herr chaften ſind eben erſt angekommen. Das 
eng la og etwas ermüdet.“ 

„Hm. — Danke.“ 5 

Er bummelte zu ſeinem Zimmer, doch ſchloß er nicht auf. 
Er blieb unſchlüſſig ſtehen. Dann drehte er ſich erneut nach d 
Treppe und ging in die Diele. 

Das niedliche „ ſah ihm durch die Spalte der 
e un dentate elegiſch. „Ach ja, wenn ein Menſch 
mal verliebt . hr Puppengeſicht zeigte tiefſtes Verſtehen 
für a0 eine Lage. „Und dazu ne Durchlaucht.“ 

8 dien ihr fait tröſtlich für eigene Nöte. 

Sie nir leicht zuſammen und ſtarrte erſchreckt auf den 
Herrn, deſſen Kommen fie ge nicht bemerkt hatte. 

1 e Solani zurück? fragte Tattenbach 40 x 
„Gewiß, mein Herr,“ nickte fie dienſtbefliſſen. „Sie ift noch 
im Zimmer.“ 

Er iat eini Sch ſich eine 8 d ſteckt 

r tat einige ritte, nahm ſich eine Zigarette und ſteckte 
ſie an. Dann ging er zur Diele 

Das Mädchen nahm ſich ruhig Tücher und Beſen und fegte 
den Rand des an lurs ab. 3 
& Am Ende des Korridors ſtand eine Gruppe von plandernden 

erren. 

„Ah, — Fröulein — kommen Sie bittä — !“ rief Iwan 
Feodorow, der Tennisſpieler. 

Sie ſtellte den Beſen zurück an die Wand und kam eilig 


näher. Wonen ls. 


— 
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Die Wörter beginnen bei den Pfeilſpitzen und drehen 
im Richtung eines Uhrzeigers. 


2 „„ „„ „„ „6 
2 999999, + 
99999999 + 


Die Buchſtaben: A A A A A A A A B B B Ec 
r 
M N NN N D R RR RR R R S S S 
S S TT T fege man nach vorſtehendem Schema fo 


ein, daß die wagerechten Reihen Wörter von folgender 
Bedeutung enthalten: 

1. Konſonant, 2. altgermaniſches Getränk, 8. Saiten- 
inſtrument, 4. Stimmlage, 5. Balletteuſe, 6. ſommerliche 
Erholung, 7. Name für einen Feinſchmecker, 8. Waffen- 


Bedeutung der Wörter: 1. Edelmetall, 2. Malzube. rechte Reihe gleich der mittelſten wagerechten. 


hör, 3. Europäiſche Hauptſtadt, 4. Teil des Eßbeſtecks, 
5. Wüſtenpflanze, 6. Geſteinsart, 7. Militärſchüler, 8. 
ahlwort, 9. Familienmitglied, 10. Stechpflanze, 11. 

andſchmuck, 12. Verwandter, 13. warmer Tropenwind, 
14. innerer Körperteil, 15. Erdteil, 16. Jahreszeit, 17. 
Unkraut, 18. Abſchied, 19. Angehöriger eines oſtpreußi⸗ 
ſchen Landes, 20. Schiffsrand, 21. Muſikſtück, 22. Land 
im Meer, 23. Reich in Nr. 15, 24. Teil der Dampf- 
maſchine, 25. kürbisartige Frucht, 26. Stadt und Golf 
im Italien, N. Körperteil, 28. Theaterſitzplatz. 


Maniſches Anadrat 
Kleidungsſtück, 
Nordamerikan. Staat, 
Baum, 


Streitmacht. 


Werden die Buchſtaben entſprechend umgeſtellt, ſo 
ergeben die wagerechten und ſenkrechten Reihen gleich. 
lautende Wörter. 


Palindrom 
Pur en Oſten mußt du gehn, 
ort d'ſt du mich als Land. 
Lies rückwärts mich; was man dort pflanzt, 
wird dir ſofort bekannt. 


E 9. leichter Seewind, 10. Teil des Baumes, 
11. Vokal. — Bei richtiger Löſung ift die mittelſte fent- 
Ergünzungsrätſel 

Teil des Kopfes, 
Shakeſpeareſche Geſtalt, 
Fährte, 
Seuche, 
Mädchenname, 
Nebenfluß des Pregels, 
P+-S| Papſmame, 
＋ u 8 =] Schalenfrucht. 


Sind die fehlenden Lettern richtig eingeſetzt, ſo dann 
man von oben nach unten i oft genannte Mittel zur 
Erforſchung des Nordpols ableſen. 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 


Vorſtehender Röſſelſprung ift die chiffrierte Viſiten · 
karte eines berühmten deutſchen Philoſophen. 


Graphologiſcher Briefkaſten 


Zur Teilnahme an der Auskunftserteilung im „Graphologiſchen Briefkaſten“ ift 
ieber Abonnent der „Üftdenrichen Morgenpoſt“ gegen Einſendung einer Un- 
koſtengebühr von 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements. 
anittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift ſind nur mit Tinte qt- 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Bu 


ſchriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. 


Die Namendunter- 


ſchrift iſt für die Deutung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage. da es ſich um individuell geſchriebene. charakteriſtiſche Brief- 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte find unverbindlich. 


B. H., Böhmen. In Ihrer friſchen und beweglichen 
Art zeigt ſich recht viel Strebſamkeit, die aber durch 
eine etwas flüchtige und durch Ihre Lebhaftigkeit 
noch erhöhte Ungeduld beeinflußt wird. Sie ſind ein 


leidlich tatkräftiger Menſch, ſoweit Ihr Erwerbsſinn[ſichti 


und die Selbſterhaltung in Frage kommen. 
u 


aber viel Eigennus in Ihrem Weſen, das ſich von 
einem Mitgefühl für andere nur ſelten beſtimmen läßt. 
Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt — zuerſt und 
würde höchſt ungemütlich werden, wenn jemand ihm 
— u Denken und Handeln zur Pflicht machen 
wollte. 

„Kleines“ in Beuthen. Wenn Sie auch Ihr Alter 
nicht angegeben haben, Sie müſſen doch wohl noch ſehr 
ung fein, denn in Ihrem Weſen liegt noch fo viel une 
eſchwerte Kritikloſigkeit, eine ſo A ene Selbſt⸗ 
ran die mit Worten und Taten ſehr ſchnell ferti 
ft, daß Sie nur hoffen können, ein gütiges Geſchi 
möge Ihnen ſchwere Kämpfe im Leben erſparen. Sie 
ſind ein liebes, angenehmes Menſchenkind mit großer 
Gemütswärme und Güte, find vertrauensvoll und mand» 
mal ſogar noch ein wenig naiv, aber es iſt dafür 


Es liegt 


E 
bruer 


auch nur wenig vorhanden von jener beſonnenen 
Gründlichteit, die mit ſtrenger Konzentration in einer 
ernſten Aufgabe ſich gang auszuſchöpfen vermag. Sie 
find aber doch ein intelligenter Menſch und wers 
den auch Ihren Geſichtskreis noch über den jetzigen engen 
Rahmen auszudehnen ſuchen. } 
A. in Karf. Bei aller Zartheit und Empfänglich · 
keit Idee Ad Penner das über ein ftartes 
Eindrucksvermögen verfügt, beſitzen Sie doch auch alle 
Eigenſchaften, die nun einmal meiſtens deren Begleit- 
erſcheinungen find. Von Ihrer Aufgeſchloſſenheit bis 
zur flachen und überaus reizbaren Stimmung ift 
nur ein kleiner Schritt, und wenn Sie ſich auch wirklich 
die redlichſte Mühe geben, fih ſelbſt herauszureißen aus 
dieſen entmntigenben Stimmungen, fo fehlt Ihnen doch 
immer wieder heitere, lebens friſche Tempo, das Ihr 


apathiſcher Wille einſchlagen müßte, um aus den ſprung ; 
haften Empfindungen zu einer Willensfeſtigkeit zu ge. 
langen. er Dünkel und Sersiofgteit darf man Ihnen 
nicht vorwerfen. Sie wollen nur immer recht vor ⸗ 

fein, und find doch im Grunde viel zu vers 
kauensfeiln, 

A. L. in Beuthen. Sie find ein ernfter Menſch, 
gründlich, ſachlich, beſonnen und immer bereit, 
den übernommenen e etreu nachzukom⸗ 
men. Es iſt nicht Ihre Art, mit Phrasen um ſich zu 
werfen, denn auch in Ihrem Denken und Handeln laſſen 
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Sie dem Wichtigen und Zweckmäßigen ſtets den Vortritt 
vor allen nebenſächlichen und kleinen Dingen. Aber 
Ihrem Weſen fehlt der belebende Impuls, der zu größe- 
ren Aufgaben emporreißt. Es ſteigen immer wieder 
Kleinmut und Zweifel auf, die nach anfänglicher Ent⸗ 
ſchlußkraft doch die Kräfte hemmen und die Ausdauer 
lähmen. Dadurch bleiben Sie trotz einiger lebhafter Hor- 
ſtöße zu ſehr in der Dürre ſtecken und ergeben ſich in Ihr 
Schickſal, weil Sie wohl präzis und beſonnen, nicht aber 
mit unwiderſtehlicher Tatkraft zu handeln wiſſen. 


E. K. in Königsberg i. Pr. Mit Ihrem lebhaften Tem- 
perament geraten Sie leicht in Gefahr, ſich zu Ge- 


. 
Z fa 


fühlsattacken hinreißen zu laſſen und ſind dann 
nicht mehr imſtande, ſich ausreichend zu mäßigen. So 
aartfühlend Sie auch in mancher Beziehung fein 
können, ſo ſtark iſt Ihre durch mancherlei Empfindlich⸗ 
keiten hervorgerufene Erregung, die wohl Ihren 
Eigenſinn, nicht aber auch eine Tatkraft von gleis 
cher Stärke auslöſt. Sie ſind ein überaus rühriger 
Menſch mit praktiſchen Neigungen, aber es 
fehlt Ihnen der feſte, unbeeinflußbare Wille, der mit 
Ihrer reichlich vorhandenen geiſtigen Klarheit eigentlich 
recht erfolgreich ſein könnte. 


mi. (Stille Klauſe.) Sie ſind ein durchaus poſitiver 
Charakter, ein konzentrierter Wille und eine vernünftige, 
gerecht und billig denkende Natur. Mit unnötigen und 
nebenſächlichen Dingen belaſten Sie ſich nicht und machen 
auch von n Phraſen keinen verſchwenderi 
ſchen Gebrauch, weil Offenheit und Freimut Ihrer 
zur Unabhängigkeit neigenden Art weit mehr zu- 
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Auflöjungen 
Silbenrätſel 


Karl Maria von Weber. „Euryanthe“, „Prezioſa“. 

1. Kreide, 2. Amundſen, 3. Narität, 4. Leyden, 
5. Miau, 6. Ahnung, 7. Rettich, 8. Inhalation, 9. Adel 
heid, 10. Viper, 11. Ohrrin 12. Niete, 13. Wezel, 
14, Ediſon, 15. Brocken, 16. Eliter, 17. Roald. 


Bilderrätſel 
Die Pflicht ift das Erhabenſte, und Treue Ht die 
erſte Pflicht. 


Magiſches Doppelquadrat 
1. Blak, 2. Ledea, 3. Ader, 4. Karpfen, 5. Fama, 


6. Emir, 7. Narr. 
Namenrätſel 
Rofamunde — Othello — Boccaccio — Elektra — 
Rübezahl — Troubadour — Stradella — Coriolan — 
alka — Undine — Margarethe — Afrikanerin — 
aila — Norma — Robert Schumann. 


Zahlenrätſel 
Ribera — Adalbert — Bacharach — Infant — Nora — 
Diang — Radio — Atair — Narde — Rabindra-Rath 
gore 


Beſuchskartenrätſel 


Chefredakteur. 


Vielerlei 
„Stift“ 


Geographie 


Kanton, 


en. Ein wenig Selbſtherrliches miſcht fiğ 
allerdings auch mit hinein, wenn dies auch wohl d 
Ihr natürliches, zwangloſes Weſen ſehr gemildert 
wird. Empfindlichkeit zeigt ſich ebenfalls, doch 
nd Sie in allen Dingen fo beherrſcht, daß Ihre 
uhe dadurch nicht erſchüttert wird. 

—te in Breslau. Ihre nur mit Bleiſtift geſchriebene 
Schriftprobe macht leider einige weſentliche Charakter ⸗ 
züge, die mit der Feder beſſer zum Ausdruck kommen, 
undeutlich. Aber man merkt Ihnen doch an, daß Sie 
mit Ihrer natürlichen weiblichen Diplomatie 
mehr zu erreichen wiſſen als durch Aufwendung eines 
Eigen willens, obwohl auch dieſer Ihnen zu Ge- 
bote ſteht. Aber Sie ſind eine liebenswürdige 


(llat 


Natur mit Gemütswärme und einer An- 
peffungsfähigfeit, die durch Ihre offene Art noch befon- 
ers betont wird. Natürlich können Sie auch recht re ⸗ 
ſerviert ſein, obgleich Ihre 9 pa Sie wohl 
meiſtens daran hindert und außerdem die Güte und 
peA K Motak teit Ihrem aep weit näher liegen. 
Im igen And Sie ein intelligenter Menſch, daran 
ändert weder Ihre phantaſieloſe Nüchternheit 
etwas, noch die Ihnen nun einmal anhaftende Pedanterie. 


au. au. in Beuthen. Es fehlt Ihrem Weſen die innere 
Harmonie, die allerdings heute nur ſchwer zu erringen 
iſt. Aber Ihnen fällt es beſonders ſchwer, weil Sie ſich 
nicht gong freimachen können von einer gewiſſen Pros 
blematik, die Sie immer wieder daran hindert, ganz aus 
ſich herauszugehen und alle ſtörenden küaſtlichen Gin- 
flüſſe abzuſchütteln. Sie haben gewiß immer den beiten 
Willen und verſuchen, mit Energie zu überwinden, 
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was ſich Ihnen in den Weg ſtellt. Aber es fehlt Ihnen 
die beflügelnde Phantaſie, die Sie dabei unters 
ſtüten könnte. Daher bleibt es immer ein Ringen mit 
unſichtbaren Hinderniſſen, ein lebhaftes, manchmal ſogar 
optimiſtiſches 1 das aber wieder an der 
Erdgebundenheit zerſchellt und mit den unvollkommenen 
5 ſtets in den realen Wirklichkeiten ſtecken. 
ewt, 

Pufy in Gleiwitz. Daß ihnen nicht alle Blüten⸗ 
träume des Lebens reiften, brauchten Sie dem Grapho- 
logen nicht erſt zu erzählen: Enttäuſchung, Ver ⸗ 
bitterung ißtrauen gegen jedermann find 
fo ausgeſprochene Züge, die ſich aus Ihrer Handſchrift 
auf den erſten Blick ableſen laſſen, daß daneben alle 
anderen Beſtandteile Ihres Weſens verblaſſen. Gütig 
von Haus her, wirken Sie doch kratzbürſtig und ab ; 
ſtoßend, weil Sie in jedem Menſchen ſo etwas wie einen 
perſönlichen Feind ſehen. Ihr Urteil iſt deshalb auch 
nicht ſachlich und gerecht, ſondern von Ihrer ſehr fibe 
jektiven Grundeinſtellung her fajt krankhaft zurecht ⸗ 
gemacht. Sie müſſen einmal ganz aus Ihrer jetzigen 
Umgebung heraus und ſich u aufſchwingen, das 
Leben von einer gang anderen Seite anzupacken, ſonſt 
werden Sie nie auf die Ebene treten, von der aus wie- 
der Freude und Zufriedenheit bei Ihnen einziehen. Vers 
oe Sie's doch, damit Sie wieder freier von vorge 
aßten Meinungen werden und aus der „Plage“ für 
Ihre Nächſten ein „erwachtes Wunder“ wird! 


Die lachende Welt 


Er kennt ſich aus 
Junger Ehemann: Als ich geſtern nach Hauſe 
kam, hatte meine Frau mir einen Stuhl an den 
Kamin gerückt, meine Morgenſchuhe bereitgeſtellt, 
meine Weife geſtopft und 
Freund: Und wie gefiel dir ihr neuer Hut? 


Diplomatiſch 


„Alſo, das Beſte, was Sie tun können“, 
ſagt der Herr Doktor zum Patienten, der mit 
blichem Antlitz wie ein Häufchen Unglück zur 
nterſuchung gekommen iſt, „das Beſte, wie ge⸗ 


ſagt ift, Sie geben das Rauchen auf, Sie trin- 
ken nicht mehr und gehen ſpäteſtens um 10 Uhr 
abends zu Bett.“ 


Der Patient wird um eine Nuance gelber, 
dann fliegt plötzlich ein heller Schimmer über 
ſein Geſicht: „Und was iſt das Nächſtbeſte, 
Herr Doktor?“ 


Meine Pfeife — deine Pfeife 
„Ich rauche nur noch Zigaretten, Pfeife iſt 


mir zu teuer.“ 
iſt doch aber billiger als 


„Pfeife rauchen 
Zigaretten?“ 

„Das ſchon, aber eine Pfeife bietet mir nie- 
mand an.“ 


Sein Beweis 


„Glaubſt du nicht, Papa“, ſagte die heirats⸗ 
luſtige Tochter, „daß zwei ebenſo billig leben 
können wie einer?“ 

„Mut- 


„Aber gewiß“, erwiderte der Vater. 1 
ter und ich find der befte Beweis, denn wir 
brauchen nicht mehr als du.“ 


Kleines Erlebnis aus Sachſen 


„Hier hamm wir ä großardches Echo“, ſagt der 
rer. 
„Wirklich?“ fragte der Fremde. 
„Jawoll, rufen Sie beiſchbielsweiſe mal: Zwei 
Glas Münchner Bier!“ 
gi Der Fremde ruft: „Zwei Glas Münchner 
ier! 
Ke in Gcho. 
„Nanu“, ſagt der Fremde, „ich höre ja nichts?“ 
„Das is voch nich nödich“, erwidert feixend 
der Führer, „dafier gommd eben der ber- 
gellner aus dem Schweizerhäuschen mit den 
zwee Glas Münchner . .!" 


— — 


Oſtſeebäder, Harz und Rhein 
Neue Grieben⸗Reiſeführer 


„Oſtſeebäder“. (22. Aufl. mit 23 Karten, Preis geb. 
3,50 Mark). Der ſtattliche, mit reichhaltigem Karten- 
material ausgeſtattete Band, führt durch die deutſchen 
Küften- und Hafenſtädte, plaudert von der Küſtenbil⸗ 
dung der Oſtſee, von Seezeichen und der aggen« 
ſprache, Meereserſcheinungen, Seepflanzen und e · 
tieren. Der Hauptteil behandelt die durch den Frie- 
densvertrag abgetretenen früher oſtpreußiſchen Bäder, 
3 und Danzig ſowie die jetzt zu Polen gehö- 
rende Halbinſel Hela, Rügen und die Bäder der medlen- 
burgiſchen Küſte ſowie der Lübecker Bucht. An dieſe 
chließt ſich die Beſchreibung der Inſel Fehmarn 
owie eine Schilderung Kiels und Flensburgs mit den 
Bädern der Kieler Bucht und der Oſtküſte Schleswigs. 
— „Harz“. (41. Aufl. mit 22 Karten, Preis geb. 4 Mk.). 
Das an romantiſcher Schönheit und Vielgeſtaltigkeit der 
Landſchafts formen . deutſche Mittelgebirge 
des Harz wird von Touriſten ebenſo gern wie von 
Autofahrern aufgeſucht. Im neuen „Grieben“ kommt 
jeder Harz⸗Beſucher ul ſeine Koſten: Ob er einen 
Spaziergang in die nähere Umgebung der berühmten 
Harz⸗Kurorte und Erholungsſtätten oder größere Touren 
zu den Berggipfeln plant, ob das Ziel auf fonniger 
Straße oder in ſchattigem Wald zu erreichen ift, und 
welcher Weg ihm die iohnendſte Ausſicht bietet, gibt ihm 
Band 2 des Grieben-Reifeführers kund. — „Der Rhein 
von Düſſeldorf bis Mannheim“. Reg Aufl. mit 22 
Karten, Preis geb. 5 Mark). e Beſchreiibung be- 
ginnt mit Köln, der Vermittlerin zwiſchen germa- 
niſcher und romaniſcher Kultur, folgt dann den Bahn» 
linien nach Norden und Weſten bis Düſſeldorf, 
Krefeld an Aachen. In pa weiteren Abſchnitten 
wird der Mittelrhein von Köln bis Koblenz Bee 
von Koblenz bis Mainz vielfeitig behandelt. Ob der 
Reifende Städte, Berge und Burgen vom Dampfer 
aus an ſeinem Auge vorüberziehen läßt, ob er eine der 
prächtige Ausblicke bietenden Uferbahnen benutzt, 
oder ob er als Touriſt die Nandgebirge und die fie 
trennenden lieblichen Täler durchſtreift, ſtets wird er 
auf ſeine Fragen nach der kunſthiſtoriſchen Bedeutung 
von Bauten und Denkmälern, nach der geſchichklichen 
Entwicklung des Landes, nach Einzelheiten techniſch be- 
deutſamer Anlagen erſchöpfende Antwort erhalten. Ein 
Spaziergang ins Mofeb und Lahntal ſowie von Mainz 
bis Mannheim rundet den inhaltreichen Band, der 
unter die Reiſepläne auch Vorſchläge für Autotouren 
von zwei- bis fünftägiger Dauer aufgenommen hat. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 115,00 
Sole potasowe 90,00 


Dollar 9,015, Dollar privat 9,0275, New York 
8,923, New York Kabel 8,927, London 43,36, 
Paris 3,0, Wien 125,47, Prag 26,45, Italien 
46,75, Belgien 124,66, Schweiz 174,18, Holland 
359,85, Oslo 288,75, Stockholm 238,90, Danzig 
171,98, Bodenkredite, 4%%, 49,25—49,50. Ten- 
denz in Aktien uneinheitlich, in Devisen iber; 
wiegend stärker, 


Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen 
ift das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein 
äußerſt wohltuendes Abführmittel. In Apoth. erh. 


Handel Gewerbe + Industrie 


Wurzeln der Kapitalkraft Frankreichs 


Frankreich steht heute als eins der reichsten 
Länder der Erde und unbestritten als das Land 
mit dem solidesten, bodenständigsten und am 
konservativsten organisierten Reichtum da, Der 
französische Goldbestand beträgt rund 
9 Milliarden RM., 32 Millionen Pfund sind in den 
letzten zwei Wochen aus England abgezogen 
worden. (Die gesamten französischen Anlagen 
in Großbritannien werden auf 25 Milliarden 
Franken geschätzt) Der Notenumlauf der 
Bank von Frankreich beträgt 79 Milliarden 
Franken, das ist dreimal soviel wie unser No- 
tenumlauf, doppelt soviel wie die Notenausgabe 
der Bank von England, zweieinhalbmal so viel 
wie die Notenmenge der amerikanischen Bun- 
desreservebank! Bei diesem Notenumlauf müßte 
Frankreich eigentlich eine Inflation haben. Die 
Warenpreise müßten stark gestiegen sein. 
Aber hier zeigt sich das Zusammenspiel von 
Notenmenge und Umlaufstempo, ferner der Un- 
terschied zwischen Sparen und Verbrauchen. 
Das Tempo der französischen Geldzirkulation 
ist viel geringer als unser Geldumschlag. Der 
Franzose liebt das Bargeld. Bargeldloser Zah- 
lungsverkehr ist noch wenig entwickelt, Hinzu 
tritt die große Rolle des Sparstrumpfs. Die 
Sparkassen haben wenig Zulauf. 
Auch reizt der niedrige Zinsfuß nicht gerade 
zur Geldanlage. Der Franzose entgeht auch 
gern der Steuer und der kleine Mann besonders 
gern der Erbschaftssteuer. . Das sind einige 
Gründe, daß heute etwa 9 Milliarden Goldmark 
von französischen Rentnern gehamstert 
sind. Hinzu kommt, daß der Franzose ein 
Muster der Sparsamkeit ist. Er ver- 
sagt sich vieles, was der nachkriegsdeutschen 
Bevölkerung selbstverständlich geworden ist. 
Er kennt keine Konsumtheorie. Daher setzt 
sich der größere Notenumlauf nicht in mobili- 
sierte Kaufkraft um, daher ziehen die Preise 
nicht wesentlich an. Die Kehrseite ist, daß in 
Frankreich die Konjunkturkurven flacher sind, 
die Absatzausweitung nicht sprunghaft, infolge- 
dessen auch die Investierung zurückhaltender, 
die Rationalisierung bedächtiger ist. Können 
wir Deutschen nicht aus dieser Haltung. sozial 
und wirtschaftlich einiges lernen? 

Frankreich hat eich der Solidarität 
des internationalen Kapitalismus 
versagt. Warum? Der französische Wirt- 
schaftsegoismus ist nicht rein kapitalistisch 
orientiert; er ist ganz anderer Art als der 
deutsche und der angelsächsische. Daher auch 
das Kuriosum, daß das französische Kapital 
sich weigert, dem besseren Zins zuzuflie- 

- ßen. Hier stößt man auf die Fundamente des 
französischen Volkscharakters, auf ein altes 
Bauern- und Kleinbürgertum. Dem 
ist Besitz- und Sicherheit das wichtigste, dann 
erst folgt der Erwerbstrieb, das Erfassen der 
spekulativen Chance. Daher auch die starke 
Politisierung der französischen 


Kapitalanlagen. Der Franzose, sonst 
Individualist, ist als Kapitalanleger fast ein 
Kollektivwesen. Er wagt sich ungern auf 


eigene Faust auf das Meer der internationalen 
Chancen und Risiken, wie das der Amerikaner, 
der Brite, der Deutsche tut. Er sucht in erster 
Linie Sicherheit. Die verbürgt ihm das 
Votum der Regierung, So gibt die besondere 
kapitalistische Haltung des kleinbürgerlichen 
Franzosen die Grundlage für eine Politisierung 
der nationalen Kapitalmacht, wie sie anderswo 
in dieser Geschlossenheit unbekannt ist. Hin- 
zu tritt natürlich das jahrzehntelange Training 
der französischen Banken in internationalen, mit 
politischen Garantien ausgestatteten 
Anleihen. 

Der heutige Reichtum Frankreichs hat einige 
Hauptquellen: ein starker Bestand alten Reich- 
tums, erhalten durch eine vorsichtige, spar- 
same Besitzpolitik, gemehrt durch die wirt- 
schaftliche Harmonie des Landes mit seiner ge- 
sunden Mischung von Landwirtschaft, Gewerbe 
und Industrie, gemehrt durch de Repara- 
tionen. gemehrt auch in letzter Zeit durch 
die Reserven der Kolonien. Frankreich be- 
zieht heute 80 v. H. der Reiseinfuhr, 66 v. H. 
der Weineinfuhr, 8 v. H. der Kolonialprodukte 
aus seinen eigenen Kolonien. Hinzu kommt 


eine aktive Zahlungsbilanz, in der der 
Fremdenverkehr eine große Rolle spielt, wäh- 
rend der Franzose ungern reist und wenig Geld 
ins Ausland trägt. 
+ 

Wir haben allen Anlaß, die Ursachen der 
französischen Kapitalmacht aufmerksam zu etu- 
dieren. Wir bilden uns oft ein, den Franzosen 
wirtschaftlich überlegen zu sein. Zweifellos sind 
wir die moderneren Kapitalisten, mit einem 
starken Drang zum Experimentieren, zum Fort- 


schaftshaltung auch viel mehr Krisen aus- 
gesetzt. Die französische Art mag altmodischer 
sein. Kurz vor dem Kriege war es bei uns 
Mode, die ‚französische Volkskraft für degene- 
riert zu halten — wir haben im Felde Ent- 
täuschung erlebt: Das französische Heer schlug 
sich gut. Haben wir nicht auch Anlaß, unsere 
ökonomischen und sozialen Ansichten angesichts 
der jetzigen Leistungsprobe französischer Kapi- 
talpolitik einmal zu überprüfen? 


Bi Aber wir sind mit unserer Wirt- 


Weg mit dem alten Tarifsystem! 


Im Anschluß an die Veröffentlichung 
über Rußlands neue Methode: Sta- 
ling Staatskapitalismus 
mit privatwirtschaftlichen 
Mitteln in der letzten Donnerstag- 
ausgabe der „Ostdeutschen Morgen- 
post“ geben wir im folgenden die Auf- 
fassung des Sowjetdiktators über die 
Lohnfrage im Wortlaut wieder: 


Wo liegt die Ursache für die Fluetuierung 
der Arbeitskräfte? In der falschen Organisation 
des Arbeitslohnes, im falschen Tarifsystem, 
in der „Linken“ Gleichmacherei auf dem Ge- 
biete des Arbeitslohnes. Bei einer Reihe von 
Unternehmungen sind die Tarifsätze bei uns der- 
art festgesetzt- daß der Unterschied zwischen 
der qualifizierten und der unqualifizierten Ar- 
beit, zwischen der schwersten und der leichten 
Arbeit nahezu verschwindet. Diese Gleich- 
macherei führt dazu, daß der ungelernte 
Arbeiter nicht daran interessiert ist, qualifizier- 
ter Arbeiter zu werden und ihm auf diese Weise 
die Aussicht genommen ist, vorwärts zu kom- 
men, weshalb er sich als „Datschenbewohner“ in 
der Produktion fühlt, der nur zeitweilig 
dafür arbeitet, um sich etwas zu verdienen und 
um sich dann an irgendeine andere Stelle zu 
begeben, um dort. „sein Glück zu suchen“, Die 
Gleichmacherei führt dazu, daß der qualifizierte 
Arbeiter gezwungen ist, von einem Unternehmen 
auf ein anderes Unternehmen überzugehen, um 
endlich ein solches Unternehmen zu finden, wo 
man die qualifizierte Arbeit ent 
sprechend bewerten kann. Aus diesem 
Grunde besteht die „allgemeine“ Bewegung von 
Unternehmen zu Unternehmen, die Fluctuierung 
der Arbeitskräfte. 

Zur Vernichtung dieses Uebels muß die 
Gleiehmacherei abgeschafft und das 


alte Tarifsystem zerschlagen 


werden, das den Unterschied zwischen der quali- 
fizierten und der unqualifizierten Arbeit, zwi- 
schen der schweren und der leichten Arbeit 
nicht berücksichtigt. Es darf nicht geduldet 
werden, daß ein Arbeiter, der in der Eisen- und 
Stahlindustrie das Walzen vornimmt, ebenso 
viel erhält wie der Kehrmann, Es darf nicht 
geduldet werden, daß ein Lokomotiv- 
führer auf den Eisenbahnen ebenso viel er- 
hält wie ein Abschreiber. Marx und Lenin sagen, 
daß ein Unterschied zwischen der qualifizierten 
und der unqualifizierten Arbeit sogar beim So- 
zialismus, selbst nach Vernichtung der Klassen, 
bestehen wird, daß dieser Unterschied erst beim 
Kommunismus verschwinden soll und daß aus 
diesem Grunde der Arbeitslohn, selbst beim 
Sozialismus, nach der geleisteten Arbeit, und 
nicht nach dem Bedarf gezahlt werden muß. 
Die Anhänger der Gleichmacherei unter unseren 
Wirtschaftlern und de Gewerkschafts- 
führer sind jedoch damit nicht einverstanden 
und glauben, daß dieser Unterschied bereits bei 
unserem Sowjetsystem verschwunden ist, Wer 
hat recht? Marx und Lenin oder die Gleich- 
macher? Man muß annehmen, daß hier Marx 
und Lenin Recht haben. Hieraus ergibt sich je- 
doch, daß derjenige, der gegenwärtig das Tarif- 
system auf den. „Prinzipien“ der Gleichmacherei 
aufstellt, ohne Berücksichtigung des Unterschie- 
des zwischen qualifizierter und unqualifizierter 
Arbeit mit dem Marxismus und mit dem Leninis- 
mus bricht. 

Interessant sind die Ausführungen Stalins 
über die Frage der produktionstechnischen 


Oberschicht der Arbeiterklasse. 


In diesem Teil seiner Rede macht er u. a. fol- 
gende Bemerkung: Niemals ist eine herrschende 
Klasse ohne eine eigene Oberschicht aus- 
gekommen. Es besteht kein Anlaß, daran zu 
zweifeln, daß auch die Arbeiterklasse der 
Sowjet-Union nicht ohne eigene produktions- 
technische Oberschicht auskommen kann. Einige 
Genossen glauben, daß leitende Stellen 
in den Fabriken nur mit Parteimitglie- 
dern besetzt werden dürfen. Aus diesem 
Grunde drängen sie vielfach begabte parteilose 


Genossen mit Initiative zurück und schieben. 


Parteimitglieder auf die ersten Stellen vor, wenn 
auch diese weniger. befähigt und mit weniger 
Initiative sein sollten. Man braucht wohl nicht 
zu beweisen, daß durch eine solche „Politik“ nur 
die Partei diskreditiert werden kann, und nur 
die parteilosen Arbeiter von der Partei abge- 
stoßen werden können. Unsere Politik besteht 
keineswegs darin, die Partei zu einer ‚geschlosse- 
nen Kaste zu machen. Unsere Politik besteht 
darin, zwischen den Parteimitgliedern und den 
parteilosen Arbeitern eine Atmosphäre des 
„gegenseitigen Vertrauens“, eine Atmosphäre 
der „gegenseitigen Prüfung“ (Lenin) zu schaffen. 
Unsere Partei ist u. a. deswegen stark in der 
Arbeiterklasse, weil sie gerade eine solche 
Politik betreibt. Somit besteht die Aufgabe 
darin, daß die Arbeiterklasee der Sowjetunion 
eine eigene produktionstechnische 
Oberschicht erhält, 


Auch zur Frage der 
kaufmännischen Betriebsführung 


sei ein besonders charakteristischer Teil der 
Aeußerungen Stalins wiedergegeben. Ausfüh- 
rungen, die auch mancher unserer deutschen 
öffentlichen Betriebe beherzigen könnte! Infolge 
der un wirtschaftlichen Arbeit, wurden, so sagt 
Stalin, die Grundsätze der kaufmännischen Be- 
triebsführung in einer Reihe unserer Betriebe 
und Wirtschaftsorgane völlig untergraben. Es 
ist Tatsache, daß in einer Reihe von Betrieben 
und Wirtschaftsorganen man schon Seit langer 
Zeit aufgehört hat zu rechnen, zu kalkulieren. 
begründete Bilanzen der Einnahmen und Aus- 
gaben aufzustellen, Es ist Tatsache, daß in 
einer Reihe von Betrieben und Wirtschaftsorgani- 
sationen die Begriffe: „Sparsamkeitsregime“, 
„Einschränkung der unproduktiven Ausgaben“, 
„Rationalisierung der Produktion“ schon lange 
aus der Mode gekommen sind. Offenbar rech- 
nen sie darauf, daß die Staatsbank „sowieso uns 
die erforderlichen Summen bewilligt“. Es ist 
Tatsache, daß in letzter Zeit die Selbst- 
kosten in einer Reihe von Betrieben im Stei- 
gen begriffen sind. Diesen Betrieben wurde der 
Aufgabe auferlegt, die Selbstkosten um 10 und 
mehr Prozent herabzusetzen. sie haben die 
Selbstkosten jedoch erhöht. Was bedeutet aber 
die Senkung der Selbstkosten? Ihr wißt, daß 
jeder Prozent der Senkung eine Akkumulation 
in der Industrie in Höhe von 150 bis 200 Mill. 
Rubel bedeutet. Es ist klar, daß eine Erhöhung 
der Selbstkosten unter diesen Umständen den 
Verlust von Hunderten von Millionen Rubel für 
die Industrie und für die gesamte Volkswirt- 
schaft bedeutet. (Beherzigenswerte, aus der 
Notwendigkeit der privatkapitalistischen Wirt- 
schaft gewonnene Erkenntnisse nicht bloß für 
die russischen Bolschewisten, sondern auch für 
die deutschen Marxisten und Kommunisten, 
deren parteidoktrinäre Gehirne Stalins „neues 
Programm“ zur Erstarrung bringen muß!) 


Berliner Produktenmurkt 


Ruhig und schwächer 


Berlin, 1. August. Angesichts der weiteren 
Kreditverteuerung durch die Erhöhung des 
Reichsbankdiskontsatzes und des Lombardsatzes 
bleibt die Inlandstätigkeit auf die Deckung 
des notwendigsten Bedarfes be- 
schränkt. Dieser ist infolge des nicht gebesser- 
ten Mehlabsatzes gering, sodaß das Inlandsange- 
bot von Brotgetreide wieder die Nachfrage über- 
stieg. Roggen ist namentlich an der Küste 
vermehrt angeboten. Die Preise gaben für 
Weizen um etwa 1 Mark. für Roggen um 2 Mark 
nach. Weizen- und Roggenmehle sind nach wie 
vor schleppend gefragt bei weiter niedrigen 
Preisen. Hafer recht still und eher schwächer. 
Gerste bleibt sehr schwer abzusetzen, 


Breslauer Produktenmarkt 


Ruhig 


Breslau, 1. August. Die Börse war heute 
sehr schwach besucht und verlief ruhig. 
en und Weizen wurden- 1—2 Mark 


Für Ro 
weniger t, doch fanden nur in Weizen 


größere Umsätze statt. Hafer und Gersten sind 
auch weiterhin geschäftslos. In Futtermitteln 
haben die Preise abermals etwas nachgelassen, 
ohne daß Geschäft zustande kam. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


1. 8. 31. 7 

Weizen (schlesischer) 7 
Hektolitergewicht v. 74 kg —.— —.— 
* * * Thre un 
Neuweizen ” à N 20.00 | 20.00 
Neuroggen 15,50 15,50 


Roggen (schle: 
Arm e 


Hafer, mittlerer Art und Güte 17,50 | 17,0 
Braugerste. feinste Je — 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute * — 
Wintergerste 1450 14.50 
Mehl Tendenz: ruhig 

1.8 81 7 
Weizenmehl (Type 70%) 37.00 37.00 
Roggenmehl*) (Type 70%) neu 24,50 | 24,50 


Auzugmen: 93.00 43.00 
*) 65%iges 1 RM teurer, 60%,iges 2 RM teurer. 


Saatenbericht per 1. August 1931 

der Firma Oswald Hübner, Breslau 5 
Die frühe. Ernte.brachte im Juli reichlichen 
Bedarf an Gründungs- und Futtersaaten, In- 
karnatklee wies eine gute Inlandsernte auf, die 
Preise bewegen sich auf niedriger Basis, Lu: 
zerne und Wiesengräser waren noch vereinzelt 
begehrt. Hülsenfrüchte Azur Saat fanden zu- 
nächst flotten Absatz,. gingen jedoch später im 
Preise zurück, sodaß ihr Anbau wieder lohnen- 
der ist. Auch die kommenden Wochen werden 
noch Bedarf an Herbstsaaten zeigen, da die 

feuchte Witterung ihre Aussaat begünstigt, 


Metalle 


London, 1 August. Silber (Pence p. Ounce). 
13, Lieferung 13. Gold (sh u. pence p, Ounce) 
84/1114. 

Berlin, 1. August. Elektrolytkupfer wirebars, 
prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM: 76%. 


Zusammenschluß Standard Oil und Vacuum 
Oil. Die Aktionäre der Standard Oil Company 
von New York und der Vacuum Oil Company 
haben einem Zusammenschluß beider Gesell- 
schaften zu einem Riesenöltrwst von einer 
Milliarde Dollar. Kapital zugestimmt. 


x 


5,5 Milliarden RM. kurzfristiger 
Ausiandsverschuldung 


Deutschlands Gesamtverschuldung 
an das Ausland belief sich Ende 1930 auf 2634 
Milliarden RM und, wenn man von diesem Betrag 
absetzt, was Deutschland seinerseits dem Aus- 
lande geborgt hat, auf rund 17 Milliarden RM. 
Davon entfielen auf kurzfristige Au“ 
landsverschuldung der deutschen Ban- 
ken allein 8,2 Milliarden RM. Im ganzen sind 
nun in den letzten Monaten 3 Milliarden RM aus- 
ländischer Kurzkredite abgezogen worden. Nach 
diesem schweren Aderlaß dürften sich die noch ver- 
bliebenen kurzfristigen Auslandskredite Deutsch- 
lands auf rund 5,5 Milliarden RM belaufen. Da- 
von entfallen etwa 2% Milliarden RM auf die 
Vereinigten Staaten, 2 Milliarden RM 
auf England, Frankreich wird mit 
% Milliarde RM beteiligt sein. 


Frankreich 56,6 Prozent Golddeckung 


Der letzte Ausweis der Bank von 
Frankreich verzeichnet eine erneute Zu- 
nahme des Goldbestandes um 1% Mil- 
liarde Frances, der vor allem auf die Goldeinfuhr 
aus. England zurückzuführen ist. Die Noten- 
deckung durch Gold hat sich damit auf 56,63 
Prozent erhöht, während die gesetzlich festge- 
legte Deckung nur 35 Prozent beträgt. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 1. August 1931 


Weizen Weizenkleie 114/4 —111/2 
Märkischer 196—198 Weizenkleiemelasse — 
Juli — Tendenz matt 
11 Roggenkleie 10710, 


Tendenz: matt 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Tendenz matter 


Roggen 
Märkischer 145—146 Raps — 
Juli — Tendenz: 

„ Re y kur 1000 kg in M. ab Stationen 
fend 14 ae Leinsaat — 
’endenz. ruhi Tendenz: 

Gerste 2 tür 1000 kg in M. 
Braugerste — 8 26,00 — 31,00 
Kl. Speiseerbsen — 
bes Pee R — Futtererbsen 19,00—21,00 
Wintergerste, neu 137—147 Peluschken = 
Tendenz: ruhig Ackerbohnen — 
Wicken — 
Hafer Blaue Lupinen — 
Märkischer 147--158 Gelbe Lupinen — 

Š Juli — Serradelle. alte — 

* Sept. — j neue — 

* Oktob. — Rapskuchen — 
lendenz ruhig Leinkuchen 18.20 — 13,50 
für 1000 kg in M. ab Stationen ig 1 
pan Sojaschrot 11,80—12,50 
6 Kartoffelflocken = 

i kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
8 märkische Stationen fur den ab 
FFF Berliner Markt per 50 kg 
endenz: matt e 
Kartoff. weiße — 
für 100 kg brutto einschl. Sack ‚do. tóta vš 
in M. frei Berlin Dtsch. Erstlinge — 
Feinste Marken üb. Notiz bez. | Odenwälder blane 2 
Roggenmehi do. el — 
ee 21% 25 do. ieren — 
Tendenz matt Fabrikkartoffelni.P. — 
® 
Devisenmarkt 
Für drahtlose 1. 8. 91. 7. 
Auszahlung auf geld | Briet | Geld | Brief 


| 
1,245 1 


Buenos Aires 1 P, Pes. 1,241 1,245 ‚249 
Canada 1 Can. Doll. 4,191 4,199 4,191 4,199 
Japan 1 Yen 2,08 2,084 2,080 2,084 
Kairo 1 ägypt. Pfd.] 20,97 21,01 20,98 21,02 
Istambul 1 türk. Pfd. — = — 7 
London 1 Pfd. St. | 20,45 20,49 20,455 20,495 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,294 0,296 0,299 0.301 
Uruguay 1 Goldpeso 1,948 1,952 2,018 2,022 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,73 170,07 169,68 170,02 
Athen 100 Drachm. 5,45 5,46 5,45 5,46 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,74 58,86 58,76 58.88 
Bukarest 100 Lei 2.506 2.512 2,506 2,512 
Budapest 100 Pengö | 73,43 78,57 73,43 73,57 
Danzig 100 Gulden | 81,12 81,28 81,07 81,23 
Helsingf. 100 finnl. M. | 10,59 10,61 10,585 10,605 
Italien 100 Lire | 22,06 22,10 22,07 22,11 
Jugoslawien 100 Din. 7,458 7,472 7,458 7,472 
Kowno 42,01 42,09 42,01 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 112,53 112,75 112.53 112,75 
Lissabon 100 Escudo | 18,60 18,64 | 1860 18,64 
Oslo 100 Kr. | 112,54 112,76 | 112,55 112,77 
Paris 100 Fre. 16,50 16,54 16,50 16,54 
Pr: 100 Kr. | 12,48 12,50 12,48 12,50 
Reyklavik 100 isl. Kr. „21 „39 92,21 ‚39 
Riga 100 Latts | 81,17 81,33 81,17 81.33 
Schweiz 100 Fre. | 82,01 82,17 82,02 82,18 
Sofia 100 Leva 3.052 3,068 3,052 3,058 
8 en 100 Peseten | 37,86 37.94 88,06 88,14 
Stockholm 100 Kr. 1 112,59 112,81 1112,59 112,81 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,04 112,26 112,04 112,26 
Wien 100 Schill. | 59.14 59,26 59,14 59,26 
Warschau 100 Złoty | 47,075—47,275 47,075 — 47,275 
Sorten- und Notenkurse vom 1. 8. 31 

Sovereigns 2,039—2,047 | Litauische 41,88 — 42,04 
20 Francs-St. 16,25—16,31 | Norwegische 112.28—112,72 
Gold-Dollars 4,185—4,205 | Oesterr große 59,06—59.30 
Amer.1000-5 Doll. 4,201— 4,221 do. 100 Schill. 

do, 2 u. 1 Doll. 4,20—4,22 u. darunter 59,08—59,32 
Argentinische 1,21—1,23 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0.27—0,29 u.neve500Lei 2,48—2,50 
Canadische 4,165—4,185 | Rumänische 
Englische, große 20,39— 20.47 unter 500 Lei — 

0.1 Pfd.u.dar. 20,39—20.47 | Schwedische 112,88—112,77 
Türkische 1,90—1,92 f Schweizer gr. 81,79—82,11 
Belgische 58,48—58,72 do.100 Francs 
Bulgarische — u. darunter 81,79—82,11 
Dänische 112,28—112,72 | Spanische 37,67—87,85 
Danziger 80,84—81,16 | Tschechoslow. 

Estnische 111,53— 111,97 5000. Kronen 
Finnische 10,50 — 10.54 u. 1000 Kron. 12,44—12,50 
Französische 16,45 16,51 [Tschechoslow. 
Holländische 169,33 —170,01 Kr. u. dar. 12,44 12,50 
gr 7 5 21,96 —22,04 | Ungarische 73.22 —73,52 
0. Lire 

und darunter 21,96—22,04 Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7.40—7.42 Gr. poln. Noten 46,975 47,875 
Lettländische 8,064—8,096 | Kl. do. do. — 


Posener Produktenbörse 


Posen, 1. August. Neuer Roggen 17,5018, 
alter Weizen 20,50—21, neuer Weizen 19—20, 
Roggenmehl 33—34, Weizenmehl 34,50 —36,50, 
Roggenkleie 13.25—14,25, Weizenkleie 13—14, 
grobe Weizenkleie 14,50 15,50. Rest der Notie- 
rungen unverändert. Stimmung ruhig. 


„ —— —— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-S 


as 


Uustrierfe 
sfdeufsche 


Preis 10 Pfg. 


N 

HUN 
1617 * 
e ` 
AV 


T AA A 
N, Beuthen O,S, den 2. August 1931 
TSS 


Foto: Weller -Maur itius. 


16 eee ~ * Ë 
r Gar. J 


; W 


Gingeborenenkral der Mine Tſumeb. 
Unten: Das Hans des deutſchen 
Chefingenieurs Heinen 

und er ſelbſt beim Rofengieken. 


N 


Ueber unſere alten Kolonien herrſcht leider bei uns 
heute ſchon infolge der Gleichgültigkeit weiter Kreiſe 
eine erſchreckende Unkenntnis. Vielleicht erinnert ſich 
noch der eine oder der andere an unſere Diamanten⸗ 
induſtrie, die leider gänzlich geſchloſſen iſt. Sicher wiſſen 
es aber die wenigſten, daß im Norden des Schutz⸗ 
gebietes noch durch eine rein deutſche Geſellſchaft 
Kupfererz verhüttet wird. Die Otavi⸗Minen⸗ und Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft (Omeg) fördert und verhüttet heute noch 
Kupfererz. Die Geſellſchaft hat auch den Hauptanteil 
der Geſamtausfuhr von Kupfer und Blei, die im 
Jahre 28 einen Wert von 357 000 Pfund Sterling für 
Kupfererz, 307 000 Pfund Sterling für Kupferſtein, und 
100 000 Pfund Sterling für Werkblei betrug. Die 
Direktion der Omeg hat ihren Sitz in Tſumeb, das, wie 
die meiſten Orte in Südweſt einen rein deutſchen 
Charakter trägt. Das Erz ſelbſt wird zum Teil in 
Tſumeb und zum Teil bei Kalkfeld gefördert. Die ge- 


Transport von Ovambe- Arbeitern. 


pepp 29 
m — —.— 


Abfahren des Aupfererzes. 


unten: unten: Einer der endloſen 
Ochſen wagen der Hütte. 


Güterzüge der Nordbahn. 


Afrika, wie wir es 

nicht kennen, 
Hütte im Betrieb (Tſumeb); 
das flüſſige Kupfererz läuft 
in die Loren. 


ringeren Erze werden gleich in Tſumeb verhüttet und 
die beſſeren in Walfiſchbay verſchifft. Auf dem einen 
Bild ſieht man deutlich links unten die bereits fertigen 
Bleiplatten liegen, während rechts noch das flüſſige Erz 
in den Feldbahnwagen läuft. Als Arbeiter werden faſt 
ausſchließlich Ovambos verwendet, die per Autos aus 
dem Ovambolande geholt und in extra Krälen unter⸗ 
gebracht werden. Ich halte die Ovambos für die beiten 
Arbeiter in Südweſt, da ſie noch nicht ſo ſehr von der 
Kultur beleckt ſind, wie z. B. die Hereros. Kupfer und 
Blei reiſen dann meiſt bis Rotterdam, wo fie in Kähne 
verladen werden, die ſie auf dem billigen Waſſerweg 
an ſeinen Beſtimmungsort bringen. Hoffentlich gelingt 
es, wenigſtens dieſen Hort des Deutſchtums noch zu er⸗ 
halten. Infolge des dauernd fallenden Kupferpreiſes 
war es eine Zeit lang ſehr fraglich, ob der Betrieb auf⸗ 
rechterhalten werden könnte. 
Richthofen. 


ren — 


dies der heftigſte 


gefundenen An⸗ 
griff auf Ko⸗ 


Vernichtung 
einer Chineſen- 
Kolonie auf 
Korea. 

In Keijo auf 
Korea wurden 
kürzlich 29 Chi⸗ 
neſen, darunter 
eine Frau, von 
Koreanern zu 
Tode geſchlagen 
und 130 Chineſen 
ſchwer verletzt. 
Während der 
letzten Jahre iſt 


Ausbruch in Be⸗ 
zug auf den 
Raſſenhaß in 
Korea. 5000 Ko⸗ 
reaner zerſtörten 
über 100 Häuſer 
von Chineſen, 
und zwar aus 
Rache über einen 
kürzlich ſtatt⸗ 


reaniſche Bauern 
in Wanpaoſhan 
in Kirin. 


Nicht zwei Dollar, nicht einen Dollar, 
sondern 99 Cent - 


CHEVROLETHOUSE SER 


BREHSEN.E NY 


Links: Die Anzeige einer Autofirma in Waſhington: . 
„Gebrauchte Wagen für 99 Cents“. Des: EET 
Rechts oben: 99 Cents — das find 4,15 Mark, koſtete dieſes großmütig zu ſchen⸗ 
etwas ſchäbige, aber fahrtüchtige Auto. Ich verſuchte, den Preis fen und mit der 
etwas herabzudrücken, aber es mißlang mir. 


Rechts unten: Die einwandfreie Quittung. 


denn da ſtehen 
fie: ein halbes 
Dutzend fahrtüch⸗ 
tiger Wagen, an 
den Fenſtern die 
leuchtende Kreide⸗ 
Inſchrift: 99 Cents. 
Der Motor lärmt 
zwar für drei, die 
Spiralfedern rin⸗ 
geln ſich durchs 
Polſtertuch, aber 
ſonſt iſt alles in 
Ordnung. Natürlich 
habe ich einen Wa⸗ 
gen gekauft — um 
ihn jedoch, als er 
mir plötzlich nicht 
recht geeignet er⸗ 
ſchien, meine Kre⸗ 
ditwürdigkeit in 
der amerikaniſchen 
Hauptſtadt zu er- 
höhen, einem Boy 


1 
$ 


Droſchke heim zum 
Hotel zu fahren. 


Das beke Schwimmſtadion der Welt in Tokio eröffnet. 


Ich brauche nicht zu jagen, daß der Fahrpreis für die Tage erheblich mehr als Der große moderne Sprungturm im neuen Meiji Shrine Schwimmſtadion 


99 Cents betrug. 


Unten am Rande ſtehend die Badebedienung. 


Di; britiſche Grönland⸗Expedition zur Er⸗ 
forſchung eines Luftweges durch die Arktis 
nach Kanada hatte im vergangenen Herbſt etwa 
200 km von der Küſte entfernt, im grönländiſchen 
Inlandeis eine meteorologiſche Beobachtungsſtation 
errichtet, die ein ganzes Jahr lang beſetzt werden 
ſollte. Da durch langſamen Vormarſch infolge heftiger 
Schneeſtürme und ſchwieriger Gletſcherſpaltenüber⸗ 
querung die Lebensmittelvorräte ſo N 
ſchmolzen waren, daß nur noch ein Mann bei der 
Station bis Ende März dieſes Jahres ausreichend 
mit Lebensmitteln verſehen werden konnte, wurde 
beſchloſſen, die Funkſtation zurückzulaſſen und den 
Poſten während des langen Polarwinters mit nur 
einem Mann zu beſetzen. Der junge engliſche 
Gelehrte Courtauld erklärte ſich freiwillig zu dieſem 
Martyrium bereit. — Der Entſchluß dazu war ein 
außerordentliches Wagnis, da das Innere Grönlands 
bisher nur im Sommer betreten wurde. Aber auch 
die deutſche Grönlandexpedition unter Dr. Wegener, 
der nun im gleichen Winter ſein Leben für ſeine 
Forſchungsziele opfern mußte, kannte ja keine Scheu 
vor der Polardauernacht im Wintereis. Die Be⸗ 
obachtungshütte Courtaulds beſtand aus 2 Lagen 
dicker Segelleinwand mit einer iſolierenden Luft⸗ 
ſchicht dazwiſchen. Über dieſem domartigen Gebilde 
wurde ein Schneehaus erbaut. Zur Heizung ver- 


wendete man außer einem Spezialofen einen elek⸗ 
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Stürme und duer hatten alles verweht, nur der 
Ref der Fahne zeigte die Stelle des gegrabenen. 


— — — 


Heu geboren! 


Noch ungelenk, aber ſonſt in guter Verfaſſung 
iſt Courtauld ſeinem Grabe entſtiegen. 


Links: „Ire Cap Station.“ 
Das „Haus“, das ſieben Monate halten mußte. 


„Lebſt du noch?!“ 
Watkins ſpricht die erſten Worte durch die 
Ventilationsröhre. 
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Watkins ſchueidet ein Loch durch das Dach 
der Station, um Courtauld zu befreien. 
(x) Bentilationstohr. 


triſchen Ofen, der durch einen kleinen Windmotor 
betrieben wurde. Gegen Ende März dieſes Jahres 
ſuchte man vom Standlager aus wieder zu Courtauld 
vorzudringen, um ihn abzulöſen. Aber alle Ber- 
ſuche, die Beobachtungsſtation wieder aufzufinden, 
waren infolge großer Schneeverwehungen vergeb- 
lich. Die während des April ausgeſchickten Hilfs⸗ 
expeditionen mußten ſämtlich unverrichteter Sache 
zurückkehren. Ende April ſtartete dann der bekannte 
ſchwediſche Ozeanflieger Hauptmann Ahrenberg 
von Malmö nach Grönland, um, von einem Radio- 
telegraphiſten und einem Mechaniker begleitet, die 
Suche nach dem verſchollenen engliſchen Forſcher mit 
dem Flugzeug aufzunehmen. Er benutzte für den 
3000 km langen, außerordentlich ſchwierigen Flug 
über Bergen und Island nach Angmagſalik in Südoſt⸗ 
Grönland eine deutſche Junkermaſchine. Ihm ge⸗ 
lang es, die vollkommen unter einer gleichmäßigen 
Schneedecke vergrabene Station, von der nur noch 
ein Stock mit dem Reſt einer Flagge, ein Ventilations⸗ 
rohr und die Spitzen von Wind⸗ und Luftelektrizitäts⸗ 
meſſer hervorragten, aus a a zu entdeden und 
der Rettungserpedition den Weg zu weiſen. H. V. 
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Erinnerungen eines deutschen Seeoffiziers 


(2. Fortſetzung.) 

Augenblicklich befahl diejer, die Tiere ihrem Schickſal 
zu überlaſſen und in größter Eile auf die Hacienda los⸗ 
zureiten, und zwar in der gleichen Ordnung, wie bis⸗ 
her, ſo daß die vierzig Reiter in einem großen Halb⸗ 
kreis ſie beim Hervorbrechen faſt umzingeln mußten. 
Binnen einer Stunde waren ſie, zuletzt mit einiger Vor⸗ 
ſicht, am jenſeitigen Rande der Felder angelangt; hier 
war ihnen Schritt und Tritt bekannt, ſie ſtürmten durch 
die Maisplantagen, ſetzten über die Gräben und iber- 
fielen die Apachen mit einer Wildheit, welche dieſe gar 
nicht zur Beſinnung kommen ließ, ſonſt hätten ſie ge⸗ 
wahrt, daß unter den Vaqueros nur zwei, die Jäger 
der Hacienda, mit Büchſen bewaffnet waren. 


„Ehre der heiligen Jungfrau von Guadelupe und 
dieſen tapferen Fremden“, ſagte Don Gomez, indem er 
ſeinen Bericht ſchloß und auf uns deutete, „ſie haben 
heute mein Haus beſchützt vor den Heiden. Dieſe wer⸗ 
den ſobald nicht wiederkehren, und wenn ſie es jemals 
tun — unbewacht ſollen ſie die Hacienda del Orion 
nicht mehr finden, das gelobe ich.“ 

„Der heilige Joſeph, mein Schutzpatron, iſt doch 
auch etwas geweſen in der Sache“, bemerkte der Frayle; 
„ohne meine Kanonade —“ 

„Geben Sie der Wahrheit die Ehre“, fiel ihm Ferry 
in die Rede; „ohne Frau Draytons klugen Einfall und 
die Glocke hätten wir vielleicht jetzt nicht alle mehr 
unſer Haar auf dem Schopfe!“ 

Als am nächſten Morgen Ferry mit mir in die 
Verwaltung trat, kamen wir zu einer Familienſzene, 
welche uns anfangs in einige Verlegenheit brachte. Don 
Gomez und ſeine Gattin auf der einen, Frau Drayton 
und Cayetano auf der anderen Seite, gerötete Geſichter, 
verwiſchte Tränen, peinliches Schweigen ſagten uns nur 
zu deutlich, wovon die Rede geweſen. Don Gomez, nach⸗ 
dem er uns würbevoll gegrüßt, nahm zuerſt das Wort 
wieder auf: „Dieſe Caballeros“ — damit meinte er uns 
— „gehören ſeit geſtern zu unſerer Familie; ich habe 
kein Geheimnis vor ihnen. Du, Cayetano, haſt das 
letzte Wort deines Vaters gehört; gefällt dir's nicht, 
ſteht Tor und Welt dir offen; Sie, Donna Drayton, 
werden bei aller Verbindlichkeit, welche wir Ihnen bei 
dem geſtrigen Überfall danken — die jedoch von uns, 
hoff' ich, gutgemacht worden iſt — es entſchuldigen, wenn 
wir von einer näheren Verbindung mit Ihrer Familie 
abſehen müſſen.“ 

„Hab' ich mich dazu gedrängt?“ fuhr die Ameri⸗ 
kanerin auf, aber Ferry legte ihr die Hand auf den Arm. 

„Ein Wort!“ ſagte er. „Warum, Don Gomez, wollen 


Sie Ihrem Sohne Cayetano nicht das Mädchen zur 
Gattin geben, das er zärtlich und treu liebt?“ 


„Ich will annehmen, daß Sie ein Recht zu dieſer 
Frage beſäßen“, entgegnete der Don etwas hochfahrend, 
„und antworte daher kurz: die Vermögensverhältniſſe 
ſind zu ungleich.“ . 

Ferry lächelte: „Wenn aber Mary Drayton wohl- 
habend wäre?“ 

„Ja, wenn!“ zuckte Don Gomez die Achſeln; allein 
Donna Jeſuſitas wie Cayetanos Augen richteten ſich 
fragend auf den Franzoſen. 

„Frau Drayton“, fuhr dieſer fort, „haben Sie nicht 
einen Sohn gehabt?“ 

Die Dame blickte auf. „Ganz gewiß“ erwiderte ſie, 
„William oder kurz Bill Drayton hieß der Taugenichts 
und iſt uns vor zwölf Jahren, kurz vor dem Tode ſeines 
armen Vaters, entlaufen. Wer weiß, wo ſeine Gebeine 
auf der Prärie bleichen!“ 

„Je nun, wenn er auch geſtorben iſt“, meinte Ferry 
langſam, „jo kann er ja eine Erbſchaft hinterlaſſen 
haben.“ : 

„Bill eine Erbſchaft!“ lachte faſt die Mutter, „er 
wäre der Mann dazu geweſen!“ 

„Und doch iſt es ſo“, bekräftigte Ferry. „William 
Drayton iſt fünf Jahre lang mein treuer Diener in 
Mexiko und Kalifornien geweſen; ausdrücklich um ſeiner 
Mutter ſein Vermächtnis zu überbringen, habe ich den 
weiten Weg nach der Hacienda del Orion zurückgelegt, 
wie ich ihm feierlich verſprochen.“ 

„So iſt er wirklich tot, der arme Burſche!“ ſagte 
Frau Drayton und wiſchte ſich mit der Schürze die gar 


nicht naſſen Augen; „aber Sie ſagten von einer Erb- 
ſchaft?“ 

„Da!“ rief der Franzoſe und zog eine unſcheinbare 
ſilberne Uhr hervor, welche er der Mutter bot. Dieſe 
ergriff und betrachtete ſie: „Warhaftig, ſeines armen 
Vaters Uhr, da hängt noch der Silberpfennig, den ihm 
ſein Pate Dick Watſon, der Trapper, geſchenkt, er hat ſie 
alſo noch in Ehren gehalten!“ 

Und diesmal weinte ſie wirklich; ſchluchzend wendete 
ſie ſich ab und murmelte: „Zwei Kinder an einem Tag, 
es iſt zu viel!“ 

Ferry aber trat an einen langen Mahagonitiſch, zog 
einen Beutel aus der Taſche, griff hinein und warf eine 
Handvoll Goldſtücke darauf: „Das alles iſt Euer, Frau 
Drayton!“ rief er und leerte den Reſt des Beutels aus, 
ſo daß die blinkenden Onzas, Escudos, Quadrupels, Do⸗ 
blons und Eeagles luſtig über die mattbraune Tafel 
rollten; dann zog er aus dem Portefeuille noch einen 
hübſchen Bund Greenbacks (amerikaniſche Banknoten), 
warf ſie auf das Gold und rief abermals: „Alles Euer, 


Frau Drayton, hier liegt die Erbſchaft Eures Sohnes!“ 


Die Bewegung in den einzelnen Perſonen und ihre 
Geſichter bei dieſem Auftritt zu beſchreiben, würde ſehr 
ſchwer ſein. Es lagen gegen dreitauſend Dollar auf dem 
Tiſch. Das iſt viel Geld in der Prärie, wo für einen 
Silberdollar der beſte Stier zu haben iſt — doppelt viel 
aber in bar, der reichſte Haciendero hat niemals ſolche 
Summe beiſammen geſehen. 

Was ſoll ich noch lange erzählen? Keine Viertel⸗ 
ſtunde war vergangen. jo ſaß die hübſche Mary Drayton 
neben der Donna Jeſuſita, welche ſie zehnmal in einem 


-Atem ihr „ſüßes Kind Mariquita“ nannte; Frau Dray- 


ton prangte in einem blauen Atlaskleid, deſſen Taille ſie 
noch zweimal hätte beherbergen können. Cayetanos 
Brüder freuten ſich ſämtlich aufrichtig, ſo auch Fra 
Joſe, der zugleich wieder einfließen ließ, daß alles hätte 
nicht geſchehen können ohne ihn und ſeine Feld⸗ 
ſchlange. — — — — 

Wir mußten zur Hochzeit bleiben, welche Frater 
Joſe Oginda ſehr feierlich vollzog unter den Klängen der 
nunmehr doppelt berühmt gewordenen Glocke. Als wir 
endlich, nach mehrmaligem Anſatz, zur Abreiſe gelangten, 


erklärte Frappejuſte, daß er bleiben und das ihm an⸗ 
getragene Amt eines Kaſtellans und Jägers der Hacienda 
übernehmen werde. Da wir Führer im Überfluß zur 
Verfügung hatten, ließen wir den wackeren Kanadier 
gern in den Banden der ſchwarzäugigen Antonita. 


In San Antonio de Texas trennte ich mich vierzehn 
Tage ſpäter von meinem liebenswürdigen Reiſegefährten 
Gabriel Ferry. Ich habe niemals wieder von ihm direkt 
gehört. Aber wenn ich ſpäter ſeine farbenſprühenden 
Reiſeſchilderungen wiederholt las, mußte ich mich immer 
fragen: Warum erzählte er nicht auch von der Hacienda 
del Orion. 


Eine dunkle Tat 


Mit weſtlichem Winde durchfurchten wir das 
Athiopiſche Meer und wurden glücklicherweiſe von 
dieſem Winde ſo ſehr begünſtigt, daß wir bis zum Kap 
der guten Hoffnung die Schoten und Braſſen nur ſelten 
loszumachen nötig hatten. Demnach war auch die Fahrt 
höchſt einfach, zumal am Bord kein irgend bemerkens⸗ 
wertes Ereignis vorkam. — Am 8. Dezember bekamen 
wir den Tafelberg in Sicht; es war am Morgen, und 
das Plateau des Gebirges mit dem bekannten „Tafel⸗ 
tuch“ (table-cloth) verhüllt, mit welchem Spitznamen die 
Seefahrer jene weiße, dichte Wolke bezeichnen, die an 
jedem Morgen und Abend ſich auf dem Scheitel des 
Berges lagert. Da wir in der günſtigen Jahreszeit 
waren, in welcher man bei der Kapſtadt unbeſorgt 
ankern kann — was, der dort herrſchenden Stürme 
halber, keineswegs immer geraten iſt —, ſo ſteuerten wir 
auf deren Reede zu und ließen am Abend des 9. De⸗ 
zember die Anker fallen. — 

Wir blieben, da die Korvette verſchiedener Aus⸗ 
beſſerungen bedürftig war, einen Monat lang in der 
Tafelbai. Von der Kapſtadt will ich nicht erzählen, das 
haben ſchon andere beſſer und ausführlicher getan, als 
mir's vergönnt iſt; ſie mutete mich in ihrem ganzen 
Außeren immer nördlich heimiſch an, mehr als irgend⸗ 
eine Stadt auf der ſüdlichen Hemiſphäre und trotz ihres 
unbeſchreiblichen Völkergewühls in allen Hautfarben, 
die es nur gibt: Europäer — darunter die holländiſchen 


Alice Nlichaelis: Spargelſtilleben. 


Der chineſiſche Teypich. 
Phot.: Hajek⸗Halte. 


Buren, mit ihren „Pavianspooten“ (ſchwere Stand⸗ 
büchſen), die ſeltſamſte hinterwäldleriſche Menſchenklaſſe, 
die mir nur jemals aufgeſtoßen —, Malaien, Neger und 
deren Abkömmlinge: Mulatten, Meſtizen, Terzeronen, 
Quarteronen uſw. — Hottentotten, Buſchmänner, Gri⸗ 
quas, Koraunas, Kaffern, Finguhs, Tambuhkis, Mozam⸗ 
biker — es fehlten ſogar nicht Chineſen, Aleuten (Ma⸗ 
troſen eines ruſſiſchen Walfiſchfängers) und Südſee⸗ 
inſulaner, letztere auf der Rückreiſe von Europa, wo 
mit ihnen in London oder Paris — ich weiß nicht recht 
mehr wo — die bekannte Komödie aufgeführt worden 
war, welche gewöhnlich gerade ſo endigt, wie bei den 
unglücklichen Maori auf Neuſeeland. Ich will hier nur 
eines Ereigniſſes gedenken, welches uns tiefen Kummer 
koſtete und ſeinen Schatten weit hinaus warf in das 
alte Heimatland! — 


Die Zeit unſeres Aufenthalts in der Tafelbai nahte 
ihrem Ende, und noch hatten wir, mit Ausnahme des 
Zahlmeiſters und zweier Kadetten, den berühmten Tafel⸗ 
berg nicht beſtiegen. Wir waren aber um ſo geſpannter 
auf dieſe Expedition, als der erſtere uns die Schwierig⸗ 
keiten einer ſolchen in den grellſten Farben geſchildert 
und unter anderem erzählt hatte, er habe ſich verirrt und 
ſei fünf Stunden lang im Nebel herumgeſtolpert, ehe 
er den einzigen Pfad gefunden habe, der auf die „Tafel“ 
des Berges führt. Die Beſteigung ward auf den 31. De⸗ 
zember feſtgeſetzt und beſchloſſen, die Neujahrsnacht auf 
dem Gipfel zu feiern; zu dieſem Zweck wurden verſchie⸗ 
dene Vorbereitungen, auch Verabredungen mit den auf 
der Korvette Zurückbleibenden getroffen. Zu den letzte⸗ 
ren zählte anfänglich auch der älteſte der Kadetten, der 
„ernſte Willy“ geheißen. Er gehörte einer vornehmen 
und reichen Familie an, war aus der Artillerie in den 
Dienſt der Marine getreten und ſah den Epauletten ent⸗ 
gegen. Schon ſeit einigen Jahren war er verlobt mit 


einem liebenswürdigen, außerordentlich ſchönen Mäd⸗ 
chen, der Zwillingstochter eines ungariſchen Grafen⸗ 
geſchlechts; die Kinder waren Waiſen, befanden ſich aber 
in liebevoller und vielverſprechender Obhut ihres 
Oheims, eines einflußreichen Hofrats, in der Reſidenz. 
Dies und ſein den anderen Kadetten gegenüber ſchon 
etwas vorgerücktes Alter — und doch war er erſt zwei⸗ 


undzwanzig Jahre alt — mochte der Grund ſein, daß 


Willy von H. viel ſtiller, in ſich gekehrter, ernſter war, 
als die Herren Seejunker gemeiniglich zu ſein pflegen; 
er machte niemals mit, wenn ein Streich ausgeführt 
ward, entzog ſich zwar nicht den burſchikoſen Gelagen der 
Midſhipmen⸗Meſſe, hielt ſich dabei jedoch ſtets völlig 
reſerviert, und wußte zugleich Spöttereien oder Necke⸗ 
reien ſehr gemeſſen von ſich fernzuhalten. Darum hieß 
er denn auch der „ernſte Willy“, ſtand aber in hoher 
Achtung bei der ganzen Equipage, vom Kapitän an bis 
hinab zu den Schiffsjungen, welch letztere ſonſt bekannt⸗ 
lich von den Kadetten auf alle nur erdenkliche Weiſe ge⸗ 
plagt werden. Wie geſagt, er hatte, aufgefordert, er⸗ 
klärt, er wolle nicht mit von der Partie ſein; dies war 
übrigens den jüngeren Kadetten gar nicht recht, welche 
ſich auf ein Bacchanal gefreut hatten, aber die ſtrenge 
Aufſicht ihres Meßvorſtandes fürchteten. Es war daher 
Waſſer auf ihre Mühle, als der alte „Onkel Tom“, der 
Hochbootsmann, bedächtig ſein Garn abſpann, wie er 
ſchon vor zwanzig Jahren als Leichtmatroſe den Tafel⸗ 
berg beſtiegen, dabei in eine Schlucht geſtürzt und volle 


drei Tage lang darin liegengeblieben ſei, bis ihn end⸗ 


lich ſeine Kameraden gefunden, halb verhungert, mit ge⸗ 
brochenen Gliedern herausgezogen und an Bord gebracht 
hätten. „Nicht Tafelberg, Teufelsberg ſollte die ſtarre, 
rote Klippe dort mit ihrer weißen Kapuze heißen“, ſchloß 
Onkel Tom giftig, indem er feinen Lady Twiſt energiſch 
von einer in die andere Wange ſchob, „und eine ganze 


geſegnete Nacht dort oben zuzubringen, iſt eine Ver⸗ 
fündigung, hört ihr's, ihr Gelbſchnäbel? Eine Verſündi⸗ 
gung, und ihr werdet's ſchon kriegen dafür!“ Natürlich 
lachten wir den grämlichen Alten aus und beitanden 
um jo feſter auf unſerem Plan; aber die najeweijen 
Kadetten hatten das Wort aufgeichriappt und gebrauchten 
es nun mit mehr oder minder Geſchick den ganzen Tag: 
„Willy bleib, Willy begeh' kleine Verſündigung!“ — bis 
der geärgerte junge Mann es endlich fatt- und heraus- 
bekam, daß ſie ihn los ſein wollten. Da überwand er 
denn raſch fein Mißbehagen: „Ich verſündige mich mit 
euch!“ ſagte er halb lachend, halb wehmütig, „die kleinen 
Meerkater haben etwas vor, wobei ſie mich nicht 
brauchen können; ich bin von der Partie.“ Natürlich 
waren wir anderen um ſo zufriedener damit, als der 
ernſte Willy ſtets am beſten bei Kaſſe war, und daher 
von ihm ein erklecklicher Beitrag zu den nicht unbedeu⸗ 
tenden Koften der Expedition erwartet werden durfte. 


Nachmittags um zwei Uhr brachen wir von Widdows 
Maſonic Hotel aus auf. Wir waren fünf Offiziere, ein- 
begriffen Doktor und Wundarzt, drei Kadetten, ein 
Führer und zwei Träger. Der Führer, ein ſchlanker 
Malaie, mit rotem Turban und einem bunten Schal 
maleriſch über die Schultern geworfen, hatte einen ſo 
ganz unausſprechlichen Namen, daß wir ihn ſofort der 
Bequemlichkeit halber „Tippoo“ tauften, was er ſich 
ſchmunzelnd gefallen ließ, dagegen lehnte er ſehr würde⸗ 
voll ab, ſich mit unſeren Plaids zu bepacken, und da die 
beiden Träger, ſogenannte Preisneger von Mandingo⸗ 
vollblut, mit den Mundvorräten und Gerätſchaften ſchon 
über Gebühr bepackt waren, ſo blieb uns nichts übrig, 
als die Decken ſelber zu tragen, was bei einer durch die 
Ekliptik höchſt intenſiv wirkenden Sonne keine Kleinig⸗ 
keit war. 

Als wir den botaniſchen Garten, an deſſen Pforte 
der gaſtfreie Direktor mit ſeiner liebenswürdigen Gattin 
— wackere Landsleute — uns die Hände geſchüttelt und 
glückliche Reiſe gewünſcht, im Rücken hatten, hörten wir 
plötzlich etwas hinter uns herkeuchen, und erblickten einen 
nachgelaufenen Pepperkopp — wie Kapſtädter die Hotten- 
totten wegen ihrer mit Warzen beſäten Kopfſchwarte 
nennen —, der uns in einem radebrechenden Idiom 
zwiſchen Holländiſch und Engliſch ſeine Dienſte als Trä⸗ 
ger anbot. Die Gelegenheit war zu willkommen, um an 
dem Schmutz und üblem Dunſt des ſchiefäugigen, zer⸗ 
lumpten Individuums Anſtoß zu nehmen; wir wurden 
bald handelseinig, dem Pepperkopp wurden die Plaids 
aufgebürdet, und der kleine Kerl ſchritt ganz wacker da⸗ 
mit voran. Den trefflichen Weg begrenzen hübſche Villen 
und Gärten bis zum Fuße des ſteil aufſteigenden Berges. 
Hier angelangt, verfolgten wir im Indianer⸗, alias 
Gänſemarſch einen ſchmalen Pfad neben einem klaren, 
anmutigen und ziemlich breiten Bache; in ſeinem Waſſer 
ſtanden Hunderte von Weibern und Mädchen, lauter 
Malaiinnen, und reinigten die Wäſche der Kapſtadt⸗ 
bewohner. Aus einiger Entfernung gewährte die enorme 
Maſſe Weißzeug, welche ringsum über niederem Ge⸗ 
ſträuch und Felsblöcken zum Trocknen hing, einen ſonder⸗ 
baren Anblick. Unſer Marſch war aber ein Spießruten⸗ 
laufen zwiſchen den böſen Zungen der Wäſcherinnen — 
eigentümlich, daß dies naſſe Gewerbe in der Welt den 
gleichen Leumund hat! — Und Kichern und Lachen ver⸗ 
folgten uns über eine halbe Stunde Weges lang, bis 
dahin, wo der Pfad ſich in völlige Felſeneinſamkeit ver⸗ 
liert. Leider verſtanden wir die Worte nicht, welche 
man uns zurief; ſie mußten draſtiſch genug ſein, denn 
unſer Führer vergaß gänzlich ſeiner Würde in ſchütteln⸗ 
dem Gelächter, war jedoch der engliſchen Sprache zu 
wenig mächtig, um uns als Dolmetſcher dienen zu 
können. Doch blieben wir, zumal unſere Kadetten, den 
zum Teil charmanten Spötterinnen, wenigſtens ſo weit 
die Finger⸗ und Gebärdenſprache reichte, auf ihre Gri⸗ 
maſſen nichts ſchuldig. Da, wo der Weg in ſchroffer 
Steilheit abbiegt, bildet zur rechten der Bach einen 
Tümpel oder kleinen Teich, der, von üppigſter Vegetation 
umwuchert, ein überaus reizendes Bild bot. Der ele⸗ 
gante Silberbaum ragt hier maleriſch hervor aus 
Dickichten von wilden Kaſtanien, breitblättrigem Taxus 
und immergrünem Lorbeer; Schlingpflanzen mit blauen 
und roten Blüten, gleich großen Faltern, ſpannen zier⸗ 
liche Feſtons von Wipfel zu Wipfel; ſchillernde Vögel 
jagen ſich in den Zweigen umher? Das ſaftige Unter⸗ 
holz aber wird gebildet von ſcharlachblühenden Geranien, 
deren ſeltſam verknotete Stämme oft Durchmeſſer bis zu 
einem Fuße haben. , : 

Das ift aber auch der Abſchied von dem reichen 
Pflanzenleben der Ebene und der feuchten Sonnen⸗ 
wärme; nunmehr beginnt die Herrſchaft des nackten 
Steins, vor uns erhebt ſich faſt ſenkrecht die zerriſſene 
Wand des Tafelberges. Seine Plattform iſt von dieſer 
Seite nur zu erreichen in einer einzigen, ausgewaſchenen 
Rinne, welche in beinahe gerader Richtung emporführt; 
doch überſieht man die zu erklimmende Strecke niemals 
eher, als bis man einen gewiſſen Punkt erreicht hat. 
Oft iſt der Pfad ſo ſchwierig, daß man die Hände zu 
Hilfe nehmen muß; anderthalb Stunden hatten wir von 
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der Kapſtadt bis zu der Quelle des Baches gebraucht, 
eine Stunde lang mußten wir ſteigen, bis wir die mul⸗ 
denförmige Vertiefung erblickten, in welcher unſer Steg 
am Rande des Plateaus mündete. Aber noch veinahe 
drei volle Stunden ſahen wir dieſen Felſeneinſchnitt vor 
uns, ohne ihn erreichen zu können, er erſchien uns immer 
gleich groß und gleich entfernt. Je näher man der 
„Tafel“ kommt, um ſo ſchroffer rücken die Felſenmaſſen 
zuſammen, ſie bilden eine enge Schlucht mit ungeheuren, 
oben überhängenden, ſich gegeneinander neigenden Wän⸗ 
den, von deren Rand das Waſſer unaufhörlich nieder⸗ 
tropft, das der Niederſchlag des täglichen Tiſchtuchnebels 
erzeugt. Unter ſeinem Einfluß hatten ſich da und dort 
wundervolle Mattenflecke angeſiedelt, auf deren bunten 
Blüten und intenſiv grünen Blattpflanzen Millionen 
Tropfen Taus gleich Diamanten im ſchräg einfallenden 
Sonnenſtrahl funkelten. Aber wir hatten zu wenig Zeit, 
dergleichen „Felſengärtchen“ längere Aufmerkſamkeit zu 
widmen, kaum ſo viel, um hier und da einmal etwas zu 
verſchnaufen; unabläſſig trieb der Führer zum Vor⸗ 
wärtsklimmen an, damit wir unſer Biwak vor Einbruch 
der Dunkelheit, welche die Gefahr verdreifacht hätte, zu 
erreichen vermöchten. Unſere Expedition war, je nach 
den Kräften der einzelnen, weit auseinander. Endlich 
waren die zwei jüngſten Kadetten, die den ganzen Weg 
entlang die Tete gebildet hatten, auf der Höhe angelangt 
und verkündeten mit ſchallendem „Hip, hip, hip, hurra!“ 
den errungenen Sieg. Es dauerte aber noch geraume 
Zeit, bis die letzten Nachzügler gleichfalls oben ange⸗ 
kommen waren; dieſe traf das harte Los, unmittelbar 
weiterwandern zu müſſen. Gleich einem rieſigen Denk⸗ 
ſtein ragt auf der linken Seite des Portals ein hoher 
Felsblock ſenkrecht in die Lüfte; er war über und über 
mit Inſchriften und Namen bedeckt; auch die deutſche 
Sprache war vertreten, und wir Vorderen hatten hin⸗ 
länglich Zeit zur Kopie mehrerer Sentenzen aus der 
Heimat, worunter folgende, charakteriſtiſch für den 
Hamburger Humor, unſere Heiterkeit, trotz der Ermü⸗ 
dung, unwiderſtehlich weckte: „O Tafelberg, o Tafelberg, 
wie weh tun mir die Sohlen — der Teufel ſoll den 
Tafelberg und alle Berge holen! Wilhelm Schmeltz— 
kopff, Barkſchiff Nanny.“ „Ausgenommen den Ham⸗ 
burger Berg!“ hatte ein patriotiſcher Maat aus der Elb⸗ 
ſtadt darunter geſchrieben. 

Nach einer kurzen Ruhe brachen wir weiter auf, um 
den für ein Nachtlager paſſenden Platz zu ſuchen, der 
dicht am Nordrande des Plateaus befindlich ſein ſollte. 
Dies iſt aber nichts weniger als eine Ebene; die „Tafel“ 


iſt im Gegenteil auf das wildeſte mit Felsſtücken überſät 
und von unergründlichen Spalten durchriſſen, ſo daß ge⸗ 
naueſte Ortskenntnis dazu gehört, ſich nicht zu verirren 
und zu verunglücken; ein Pferd exiſtiert nirgends hier 
oben, und die Paſſage erfordert Beſonnenheit, Übung 
und Ausdauer. Unſer Führer ſchien zwar ſeiner Sache 
ziemlich gewiß zu ſein, nichtsdeſtoweniger ſchaute er mit 
großer Billigung einem Manöver der Vorſicht zu, das 
der zweite Leutnant nunmehr ausführte und welches, 
trotz ſeiner unbezweifelten Nützlichkeit, uns eine Zeitlang 
Stoff zum Lachen bot. Er hatte nämlich einem der 
Neger einen mächtigen Sack aufgebürdet, in welchem wir 
eine Extradecke, als Präſervativ gegen die Kälte der 
Nacht, vermutet hatten. Nun aber, als der Leutnant 
den Sack öffnete, enthüllte ſich als ſein Inhalt unſeren 
Blicken eine mit Schiemannsgarn dicht umwickelte Log⸗ 
rolle. An den Handhaben des Spills war ein Gurt be⸗ 
feſtigt; an dieſem hing er ſie dem Malaien horizontal 
auf den Rücken, ſo daß ſich das Garn, deſſen Ende er an 
einer feſten Euphorbiaſtaude angeknüpft hatte, frei ab⸗ 
haſpeln konnte. Sehr willig übernahm der Führer jetzt 
das Tragen dieſer mit jedem Schritt kleiner werdenden 
Laſt, deren Zweck er ſofort begriffen hatte, und luſtig 
folgten wir dem ſich abwickelnden Ariadnefaden. Nicht 
überall war der Weg beſchwerlich; manchmal über⸗ 
ſchritten wir breite, ebene Strecken, welche nur mit 
flachen Schieferblöcken überſät waren; hier und da ſtan⸗ 
den wir auch am Rand eines ſchmalen, ſchwarzen Ge⸗ 
wäſſers, das ſich in einer vielleicht Tauſende von Fuß 
tiefen Kluft des Gebirges nach und nach unheimlich ge⸗ 
ſammelt hatte und oft in weitem Bogen umgangen 
werden mußte; allein trotz aller kleiner Irrungen kannte 
Tippoo den Weg, und wir näherten uns dem Ziele. Nur 
hatte ſich der Leutnant ſehr über die Länge des Weges 
getäuſcht, denn auf einmal war das Garn des Logs ab⸗ 
gelaufen; durch aufgehäufte Steine errichteten wir eine 
ziemlich weithin ſcharf ſich erhebende Pyramide, in 
welcher die Logrolle niedergelegt ward. 

Es war noch eine knappe halbe Stunde vor Sonnen⸗ 
untergang, als wir endlich unſer Ziel erreichten. Dies 
war ein erhöhter, amphitheatraliſch zuſammengeſchichte— 
ter, nach einer Seite hin durch ſtehende Blöcke geſchützter 
Steintrümmerhaufen, in welchem einzelne Platten be⸗ 
queme Sitze und Feuerſtellen, dazwiſchen ſprießender 
weicher Raſen aber herrliche Betten abgaben. Von der 
Ausſicht auf die weiße Kapſtadt und die dunkelblaue 
Bai ſage ich nichts, als daß ſie ſich neben das Erhabenſte 
ſtellt, was der Menſch auf dieſer Erde erblicken kann; 


die unendliche Pracht des Sonnenuntergangs, hier oben 
geſehen, läßt ſich nicht beſchreiben. Unſere Träger hatten 
das Gepäck abgelegt und waren unter Führung Neef 
Piets, des Hottentotten — alle Pepperkoppe heißen 
„Piet“, Peter, und titulieren fih „Neef“ und „Dom“, 
Neffe und Onkel, was ſie von den holländiſchen Buren 
oder „Baaſen“ gelernt haben —, zur Sammlung dürren 
Holzes ausgezogen; als das Tagesgeſtirn in die Fluten 
des Atlantiſchen Ozeans verſunken war, ſtanden wir 
ihnen bei, und bald flammte ein mächtiges Feuer empor 
in den dunklen, ſternebeſäten Nachthimmel. Und kaum 
züngelte die Lohe in mächtiger Säule wolkenhinan, da 
erhielt ſie Antwort — fern und tief dort unten fuhr es 
aufwärts, gleich einem raſch erlöſchenden Meteor —, es 
war eine Nakete von der Korvette — wie klein und 
ärmlich uns auch ihr Strahl hier oben erſchien, faſt wie 
der Flug eines Glühwurms, wir freuten uns doch, denn 
wir wußten nun, wo unſere Heimat lag, unſer gutes 
Schiff, und hatten die Genugtuung, zu wiſſen, daß dort 
unten in der Ferne Freunde unſerer liebevoll gedachten. 
Von nun an wurden fortwährend Signale gewechſelt, 
wir waren zu dieſem Zweck reichlich mit Feuerwerk ver⸗ 
ſehen und gaben jedenfalls den Kapſtädtern ein ebenſo 
ſeltſames, als intereſſantes Schauſpiel. Und jetzt kamen 
auch die geheimen Verabredungen zutage: eine Rakete 
mit nachfolgendem Blaulicht bedeutete das erſte Lied, 
welches geſungen werden ſollte, gleichzeitig auf dem 
Plateau des Tafelberges und an Bord; eine Rakete mit 
zwei Blaulichtern das zweite Lied uſw. In ähnlicher 
Weiſe waren auch die Signale für die Toaſte feſtgeſetzt 
worden, von dem auf unſeren erhabenen Kriegsherrn an 
bis zu dem: „Auf alles, was wir lieben!“ 

So verging die Zeit, welche das alte Jahr uns 
übrig ließ, auf das angenehmſte. Den Augenblick des 
Jahreswechſels verkündete ein auf der Korvette gelöſter 
Kanonenſchuß, von welchem wir freilich nur den Blitz 
ſahen, während wir den Knall wegen der weiten Ent⸗ 
fernung und der konträren Briſe nicht zu hören ver⸗ 
mochten. Wir antworteten durch ein brillantes Raketen⸗ 
bukett, nebſt einer Anzahl Blau- und Rotfeuer; a tenpo 
wurde von üns und an Bord mit obligatem Einleitungs⸗ 
ſpeech und vollen Gläſern edlen Kapweins ein „Sala⸗ 
mander gerieben“. Dann aber kam auch der Ernſt der 
Stunde über uns. Wir drückten uns ſchweigend die 
Hände, und es ward auf einmal ſtill in dem Kreiſe; 
jeder gedachte ſeiner Lieben daheim. Verwundert um⸗ 
ſtanden uns die Diener, welche ſolchen Wechſel der Stim⸗ 
mung ſich nicht zu erklären wußten. Fortſetzung folgt.) 


Wer photographiert hat mehr vom Leben - 
deshalb photographiere mit 


Wer 1931 photographiert oder damit anfangen möchte, er- 


hält kostenlos das schöne Buch „Die Agfa-Photographie”. 
Schreiben Sie eineKarteandieAgfa, Abt. J.P.10,Berlin$O 36 
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und am Himmel Wolkenwände — da 
müssen Sie photographieren, denn 


selbstgeknipste Photos sind unvergäng- 
liche Erinnerungen. 


Treiben Sie Agfa - Photographie. 
Agfa - Photographie ist einfach und 
billig und Sie erhalten 

immer schöne Bilder. 


Für Ihre Ferienaufnahmen: 


Agfa-Isochromfilm o 
Agfa-Isochromplatte 2 3.5 


Höchstempfindlich, höchstorthochromatisch, völlig lichthoffrei 
Das bedeutet für Sie: Brillante Bilder 
bei jedem Wetter. 


Agfa-Isochrom,der Film, der nie enttäuscht 
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Die Leipziger Meſſe vor 100 Jahren. 
Wagenburg auf dem Fleiſcherplatz — und heute: 
der Beſucher kommt bequem im Auto. 


Was bei uns nicht viele wiſſen: in der rumäni⸗ - WaN 
jhen Hauptſtadt Bukareſt heißt die Hauptgeſchäfts⸗ Í 
ſtraße, wo all die großen und kleinen Läden für Ter- 
tilwaren, Kurz und Galanteriewaren, Haus- und 
Küchengeräte und noch manches andere Induſtriepro⸗ Aid i -j r Í 
dukt anzutreffen find, ſeit altersher „Strada Lips⸗ ` e — letz 
cani“, die „Leipziger Straße“. Das findet eine reiz- x | 
volle und für uns Deutſche ſehr ſchmeichelhafte Er- 
klärung. eit Jahrhunderten bezieht Südoſteuropa 
ſeinen Bedarf an beſſeren Gewerbeerzeugniſſen mit 
beſonderer Vorliebe aus Deutſchland, und ein viel⸗ 
hundertjähriger Brauch der dortigen Kaufleute iſt es, 
dieſe Waren auf den Leipziger Meſſen einzukaufen. 
Weil die Waren auf der Meſſe erſtanden waren, 
wurden ſie bald gemeinhin als „Leipziger Waren“ 
bezeichnet, und da die reer mit dieſen Erzeug⸗ 
niſſen in Bukareſt ihren Standort, ſozuſagen den „Ba⸗ 
ſar“, in einer beſtimmten Straße am Stadtmittel⸗ 
punkte hatten, ſo empfing auch dieſe Straße ſelbſt den 
ſchon mitgeteilten Namen und übte damit eine be⸗ 
ſondere Anziehungskraft auf die Kundſchaft aus. 
Denn die Leute ſagten ſich, eine Ware, die ſo weit 
herkommt, die auf der weltberühmten Leipziger Meſſe 
eingekauft iſt, wie ausgezeichnet muß ſie doch ſein! 

So ein Stück alter Kundenpſychologie iſt heute 
wieder beſonders zeitgemäß. Auch für uns ſelbſt. Wer beſtimmt denn eigentlich dar⸗ 
über, ob irgendeine Neuheit auf techniſchem oder geſchmacklichem Gebiete, eine neue Quali⸗ 
tät oder Preislage Anklang findet und ihren Weg macht? Fabrikant und Händler können 
ſich noch joviel Mühe geben, das letzte Wort ſpricht doch das Publikum, der Verbraucher. 
Statiſtiker haben ſogar feſtgeſtellt, daß rund vier Fünftel aller Einkäufe in Laden⸗ 
geſchäften von Frauen vorgenommen werden. So iſt es ſchließlich die Frau, die in hohem 
Grade auf den Gang des Wirtſchaftslebens einwirkt und den Verbrauch des Volksein⸗ 
kommens regelt. Denken wir dabei an die deutſche Frau, E wird uns bewußt, welch 
harte Schulung im Wirtſchaftsdenken ſie ſeit 1914 erfahren hat. Auf Zeiten der Waren⸗ 
knappheit folgten die a der Geldknappheit, und die deutſche Hausfrau, die von 
ihrem Manne das ſo ſchwer verdiente Wirtſchaftsgeld „zu treuen Händen“ erhält, braucht 
wohl heute kaum noch eingehend darüber niet u werden, daß jede Mark und jeder 
Groſchen zweckmäßig ausgegeben werden muß für ſolche Dinge, die nicht bloß ſcheinbar 
billig ſind, ſondern durch Qualität, durch genaue Anpaſſung an den Bedarf, durch Halt⸗ 
an verbunden mit ſcharf kalkuliertem Preiſe, wirklichen Vorteil für den Verbraucher 
edeuten. 

Wenn unſere Hausfrauen heute einkaufen gehen, jo möchten wir ihnen eine Anregung 
mit auf den Weg geben, die ebenſo intereſſant wie nützlich iſt. Wir möchten ihnen jagen: 
Ueberlegt euch doch einmal, was der Geſchäftsmann ſelbſt unternehmen muß, damit er euch 


wunſchgerecht bedienen kann! Es iſt ja ſo, der Ladeninhaber bezieht die Waren, die er Giner d S 
ſeiner Kundſchaft vorlegt, jeinerjeits wiederum von Großhändlern und Fabrikanten. Von Me ſſeſtande: 
den verſchiedenſten Seiten werden ihm Angebote gemacht. Hunderttauſende von Waren⸗ „Beleuchtungs- 
typen finden ſich darunter. Es iſt deshalb für ihn nicht ſo leicht, die richtige Auswahl zu körper“, 


treffen und bei jeinen Lieferanten gerade das zu beſtellen, was er für feine Kunden braucht. 
Täglich beſuchen ihn die Geſchäftsreiſenden; aber in dieſer Weiſe ſieht er die einzelnen 
Angebote erſt nacheinander und muß immer noch damit rechnen, daß ihm manche vorteil⸗ 
hafte Bezugsquelle verborgen bleibt. Wie weiß fih der Ladeninhaber nun in dieſer Lage unten: 
zu helfen? Er zögert nicht lange, er fährt zur Leipziger Meſſe. Schon in nächſter Zeit kommt Das Haus im Hauſe. 
Ein amüſanter 
Blick in eine 

Meſſehalle. 


j 


Reklame 
auf den 


Straßen. 
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dieſer wichtige Termin wieder einmal heran; am 30. Auguſt be⸗ 
ginnt die diesjährige Leipziger Herbſtmeſſe; die bis zum 3. Sep⸗ 
tember dauert. Etwa 8000 Fabrikanten werden hier ausſtellen, 
auf die neueſten Errungenſchaften des Geſchmacks, der Technik 
und der Kalkulation geſtützt, die die Früchte eines auch in 
ſchwerer Zeit unentmutigten induſtriellen Schaffens ſind. Weshalb 
geht es nun auch den Verbraucher, im beſonderen auch die 
Hausfrau an, daß der Einzelhändler die Leipziger Meſſe beſucht? 
Iſt es nicht deſſen eigene Sache, ob er zur Meſſe fährt oder 
nicht, ob er vorteilhaft oder unzweckmäßig einkauft? 

Zur Antwort brauchen wir nicht erſt darauf hinzuweiſen, 
wie günſtig im fernen Rumänien ſchon ſeit grauer Vergangen⸗ 
heit vom Publikum die Warenverſorgung von der Leipziger 
Meſſe her bewertet worden iſt. Die Antwort liegt ja noch viel 
näher. Ein jeder von uns hat ſchon oft die Erfahrung gemacht, 
wie angenehm es iſt, in einem Geſchäft ſofort richtig bedient 
zu werden, gerade die Ware und die Preislage zu erhalten, 
die man haben will, ſo daß man glaubt, der Verkäufer ſei ein 
Gedankenleſer. In Wirklichkeit aber bedarf der Verkäufer gar 
nicht ſolch überſinnlicher Künſte. Er hat es einfacher. Er 
braucht ſich nur an die Waren zu halten, die ſein Chef auf der 
letzten Leipziger Meſſe eingekauft hat. Waren von der Leipziger 
Meſſe, das ſind die Waren, die in unſere Zeit paſſen, die der 
neueſten Geſchmacksrichtung, der allgemeinen Bedarfsentwicklung, 
dem Stande der Kaufkraft angepaßt ſind. Man hofft heute, 
daß in den nächſten Monaten in Auswirkung des Hoover⸗Planes 
der deutſche Wirtſchaftshimmel ſich doch wieder etwas aufklären 
wird. Deshalb iſt es nötiger denn je zuvor, den richtigen 
Kontakt zwiſchen Induſtrie, Handel und Verbrauchern herzuſtellen. 

Etwas ſehr Wichtiges nun, ein Vorſchlag, der ſich unmittelbar 
an ſämtliche deutſche Konſumenten wendet! Die Leipziger Herbſt⸗ 
meſſe 1931 muß ein wirtſchaftliches Ereignis werden, das uns 
entſcheidend über den toten Punkt hinweghilft und den neuen 
Aufſchwung einleitet. Darum iſt es unbedingt nötig, daß der 
deutſche Einzelhandel, der Verſorger des Binnenmarktes, die 
Meſſe äußerſt gründlich bearbeitet. Werber für dieſen Gedanken 
ſollen die Konſumenten ſelber jein. Höchſt originell verwirklicht 
dieſen Gedanken der Adreſſenwettbewerb, den das Leipziger 
Meßamt für die kommende Herbſtmeſſe erſtmalig veranſtaltet 
unter der Deviſe: „Weißt du, wer zur Leipziger Meſſe fährt?“ 
Hohe Städte⸗, Länder⸗ und Reichspreiſe find dafür ausgeſetzt; 
beteiligen kann ſich jedermann; die Wettbewerbsbedingungen 
find umſonſt in den durch Plakataushang kenntlich gemachten 
Geſchäften oder beim Leipziger Meßamt direkt erhältlich. Be⸗ 
lebung des Inlandsmarktes iſt das Ziel — und unſer aller Lage 
wird ſich beſſern. Paul Voß, Leipzig. 
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Aufſtieg zum Matterhorn. 


Mit dem Flugzeug zum Krater. 
Der Illiamna Vulkan in Alaska 3 400 Meter hoch, erhält noch höheren Beſuch. 


Auf dem Bahnhof. 


„Ich muß dir fagen, mein lieber Neffe, das 
finde ich unerhört! Kaum bin ich aus dem Zuge 
geſtiegen, da willſt du mich jhon anpumpen!“ 
„Aber Onkel, bedenkſt du denn gar nicht, daß 
dein Zug 20 Minuten Verſpätung hatte?“ 


Der Jropenjãger 


erzählt am Stammtiſch von ſeinen Erlebniſſen: 
„Ach ja, wie viele Male hat mein Leben an einem 
Faden gehangen! Monatelang im Urwald, mit der 
jeden Tag drohenden Gefahr, von Löwen und 
wilden Negerſtämmen angegriffen zu werden, das 
iſt wirklich keine Kleinigkeit! Aber, was iſt das 
Leben ſchon wert, ohne ein bißchen Riſiko!“ 

„Ganz meiner Meinung! Wie oft bin ich, 
wenn das Wetter zweifelhaft war, ohne Regenſchirm 
ausgegangen ...“ N 


Kleinbahn. 


„Ich muß Ihnen wirklich mein Kompliment 
machen, Herr Stationsvorſteher, Ihr Zug kommt 
ja auf die Minute pünktlich an!“ 

„Ja, mein Herr — aber das iſt der von 
geſtern ...“ 
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Vater: „Herr Ober, zwo große Hell!“ 
Hans: „Und was trinkt Mama?“ 


den Funk 


Neue Radio-Errungenschaften in Amerika von Sigismund v. Radecki 


Der Rundfunk hat unter anderem einen großen Bor- 
zug: nämlich, daß er die Neugierde erregt, und zwar daz 
durch, daß er fie befriedigt. Ich, der ich mich noch nie 
dafür intereſſiert habe, wer z. B. mein Zimmernachbar 
iſt, erhalte plötzlich einen haargenauen Bericht von all 
den Dingen, die ſich unterm Waſſer im Meere abſpielen. 
Geſendet wird mir dieſer ſenſationelle Bericht von einem 
Unterjeeboot, auf dem drei Mikrophone ſamt einem 
Kurzwellenſender montiert ſind: ein Mikrophon auf der 
Brücke, ſo daß ich das Waſſer gurgeln und rauſchen höre, 
eines im Zentralbetriebsraum, ſo daß ich den Dieſel 


a 


Der Badioempfänger 
an der Tabakspfeife verbindet zwei Annehmlichkeiten 
miteinander. 


ſchuften höre, und eines im Torpedoraum, ſo daß ich 
hoffentlich keine Exploſion höre. Aber jetzt werde ich 
erſt recht neugierig: Was tun die Fiſche dabei? Kneifen 
ſie mit dummen Goldaugen vor dem Schraubengewitter 
aus oder riskieren ſie eine Floſſe, um den Stahlwalfiſch 
in Augenſchein zu nehmen? Wundern ſich die Flundern 
oder paddeln ſie ſich mißmutig noch tiefer in den Sand 
ein? Erwarten die Seejungfrauen ein Interview? 
Weben fie ſich bereits im „Keep smiling“? — — Das 
alles läßt mir keine Ruhe. Ich muß meinen Zimmer⸗ 
nachbar fragen. 

Und wiederum: Was geht in einem Menſchen vor, 
der ſich von 1000 Meter Höhe mit einem Fallſchirm 
herunterſtürzt? Nie bin ich auf den Gedanken gekommen, 
mich ſo etwas zu fragen, da ich ja doch nicht einmal 


genau weiß, was in mir ſelber, hier hübſch auf der Erde, 
vorgeht. Aber plötzlich meldet ſich Herr Charles Debever 
aus Rooſevelt Field, Neuyork, der ſich den kleinſten 
Radioſender der Welt, im Gewichte von 10 Kilogramm, 
umgeſchnallt hat — und macht ſich erbötig, mir ſeine Ein⸗ 
drücke während des Abſprungs, friſch von der Pfanne, 
zu ſchildern. Ich bin faſt erſchrocken über dieſen 
Heroismus und habe eventuell ſogar noch die Chance, 
ein gepreßtes: „ .. Um Gottes willen, der Fallſchirm 
öffnet ſich nicht! ... und ſodann ein dumpfes Auf- 
ſchlagen zu hören. Aber auch hier werde ich nun erft 
recht neugierig. Warum läßt ſich eigentlich Herr Charles 
Debever auf ſo etwas ein? Aus Menſchenliebe? Oder 
aus Geldnot? Will er dadurch berühmt werden? Glaubt 
er, daß er mitten im Purzeln beſſer ſchildern wird als 
nachher? Iſt er vielleicht unglücklich verheiratet? — 
Kurz, ein Rattenkönig von Fragen wartet auf Löſung 
und wedelt leiſe mit den Schwänzen. 

Aber nicht nur der Hörer, auch der Sender hat ſeine 
Probleme. Wie ſendet man zum Beiſpiel eine Oper 
aus einem wirklichen Opernhaus? Die techniſchen 


Schwierigkeiten ſind hierbei weit größer als bei der 
Sendung einer Oper, die im Rundfunkhaus ſelber ge⸗ 
ſpielt wird. Im Funkhaus kann ich die Einzelſtimmen 


Central⸗Bauſparkaſſe 


Aktiengeſellſchaft / Kapital RM 1000 000.— 
Berlin W 8, Mauerſtraße 15a, gibt ihren Sparern 
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Jugend von heute. 


„Mein teurer Neffe, ich möchte dir ein Buch 
ſchenken, aber etwas, was dich wirklich intereſſiert. 
Was ſoll ich aber wählen? Haſt du vielleicht 
einen beſtimmten Wunſch?“ 

„Natürlich, Onkelchen! Ein Scheckbuch!“ 


* 


„Meine Vorfahren“, erzählte der prahleriſche 
junge Mann, „reichen weiter als Karl der Große 
zurück!“ 

„Na na“, meinte ſein Freund, „du wirſt uns 
noch erzählen, daß ſie mit in der Arche Noah waren!“ 

„Pah“, ſagte der Jüngling, „meine Vorfahren 
hatten ihr eigenes Boot!“ 


x 


„Es ſieht nach Regen aus“, ſagte die Bäuerin, 
als ſie ihrem Sommergaſt das Frühſtück brachte. 
„Es riecht aber doch etwas nach Kaffee“, meinte 
er und ſah ſein Morgengetränk mißtrauiſch an. 


* 


„Meine Teure, ich muß dir mitteilen, daß ich 
bankrott bin!“ 
„Dann habe ich dich alſo aus Liebe geheiratet!“ 
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und das Orcheſter mit verſchiedenen Mikrophonen geſon⸗ 
dert abzapfen und im Steuerraum richtig miſchen. Im 
Opernhaus dagegen darf ich dem Klangkörper nur von 
der Seite, von den Logen und Kuliſſen aus, beikommen, 
ſo daß immer Gefahr beſteht, daß die Einzelſtimmen im 
Orcheſterbrauſen untergehen. Darum verwendet man 
jetzt in Amerika eine neue Art paraboliſcher Rieſen⸗ 
mikrophone, mit denen man die Einzelſtimmen von ferne 
beſſer „anzielen“ kann. Denn der künſtleriſche Vorteil 
ſolch einer Opernhausübertragung iſt groß; hier ſingen 
die Künſtler zu einem ſichtbaren Publikum; hier werden 
ſie durch das menſchliche Fluidum geſtützt und durch 
Beifall angefeuert. 

Dieſer Mangel eines lebendigen Publikums iſt ja 
überhaupt eines der großen Probleme des Radio. Man 
hat ihn auf zwei Arten zu beheben verſucht. Erſtens, 
indem man wirkliches Publikum in den Senderaum ein⸗ 
ließ. Aber das iſt kein vollwertiger Erſatz, weil der 
Sprecher ja doch, trotz Publikum, ins Mikrophon ſprechen 
muß und der Sänger dazu noch auf den Dirigenten zu 
ſchauen hat — da geht die Kraft in zwei oder drei Teile. 
Das Publikum im Senderaum kann fein echtes Publikum 
ſein, ſondern bloß zuſchauen, wie der Schauſpieler ins 
Mikrophon ſpricht. Erſt durch das Händeklatſchen unter⸗ 
ſtützt es den Schauſpieler, und darum, wegen des Hände⸗ 
klatſchens, wird der Brauch der Zulaſſung aufrecht⸗ 
erhalten. 

Die andere Art Erſatz beſteht darin, daß man die 
Mitwirkenden durch Schminke, Koſtüm und Beiſtellung 
einer realiſtiſchen Szene in die Illuſion des wirklichen 
Spielens vor einem Publikum zu bringen ſucht — und 
das hat ſehr viel für ſich. Es bringt die Bühnen⸗ 
atmoſphäre. Das Aeußere baut dem Inneren goldene 
Brücken. Davon kann ſich jeder ſelbſt überzeugen: ſchneide 
ein jämmerliches Geſicht — und dir werden trübe Ge⸗ 


AM 
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In 15 Minuten formt die „Eta-Kappe“ ohne fremde Hilfe. Die Seidenkaut- 
schuksprossen der „Eta-Kappe“ formen tiefe, reizvolle, dauerhafte Wellen, 
welche dem Haar Leben und Frische geben, Schmiegsam, in herrlichen 
Locken legt sich das Haar. Die Frisur wird täglich schöner und verjüngt 
Ihr Aussehen. — Haar anfeuchten, Kappe aufsetzen, und jede gewünschte 
Wellenform kann mit dem beigegebenen Wellenleger gemacht werden 
Für jede Frisur geeignet. (Angeb., ob Haar gescheitelt od. zurückgekämmt.) 
Einmalige Ausgabe, daher größte Ersparnis. Preis der „Eta-Kappe“ ein 
schließlich Wellenleger RM. 2,10 und Porto (auch Nachnahmeversand) 
„Eta“ Chem.-techn. Fabrik G. m. b. H., Berlin- Pankow 179, Borkumstr. 2. 


Bestellschein! Eta“, Berlin-Pankow.179, Borkumstr.2. 
Senden Sie mir sofort 1 Eta-Kappe einschl. Wellenleger per Nachnahme, 
Name FREE 

Straße 


Diamanträtfel. 
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Rapſelräiſel. 
Gesandtschaft — Schmaltier — Baltikum — Vereinigung — 
Schalmei — Umgegend — landeinwärts 
Jedem dieſer ſieben Worte iſt ein kürzeres zu entnehmen. 
Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen müſſen aneinandergereiht 
einen Edelſtein nennen. 


Buchftabenrätfel. 
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Ergänzungseätfel. 
Stock. . be, Be..ipan, K.. erfeſt, Ver... rung, 
Draht... hau, Ro. lie, Ka... rjänger, Sege .. uğ, 
Da . . . al, Treuge .. bnis, Augen .. ck, Kir... . 


ſcheidung, Gef . dheit. 
Die einzuſetzenden Buchſtaben ergeben aneinandergereiht den 
Anfang eines bekannten Kommersliedes. 


Sachverftändig. 
Die erſte nennt ein Feld der Wiſſenſchaft, 


nennen. 


Die Buchſtaben: 
aaaaaaabbbbeeeegggh € 
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find fo in die leeren Felder einzuordnen, 
daß die waagerechten Reihen Worte fol⸗ 
gender Bedeutung ergeben: 1. Mitlaut, 
2. Schweizer Kanton, 3. Farbe, 4. Frauen⸗ 
name, 5. Harzkurort, 6. Franzöſ. Kompo⸗ 
niſt, 7. Gehärtetes Eiſen, 8. Früher tür⸗ 
kiſcher Beamtentitel, 9. Selbſtlaut. 

Die ſenkrechte Reihe in der Mitte 
muß den gleichen Harzkurort nennen wie 
die mittelſte waagerechte Reihe. 


Scharade. 


Die erfte das Univerſum nennt, 
Zweidrei als Gipfelleiſtung man kennt; 
Das Ganze ſchwebt dem Sportler vor, 
Berauſchend klingt es ihm ans Ohr, 

Hat er den Sieg davongetragen 

Und jede Konkurrenz geſchlagen. 


N 


Aus dieſen 33 Buchſtaben ſind ſechs Worte zu bilden, deren 
Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen eine Blume 


Bedeutung der Worte: 1. römiſcher Heerführer gegen die 
Germanen, 2. Singvogel, 3. Geſtalt der Nibelungenſage, 4. Baum, 
5. Stadt in Sibirien, 6. Hülſenfrucht. 


zuschränken. 


® Kein Haushalt sei ohrıe 


denn jeder kann sich einmal verletzen, die 
Dame ebensoleicht wie der Herr und wie 
die Kinder beim Spielen. Hansaplast ist dann 
stets gebrauchsfertig, in wenigen Sekunden 
angelegt, allen hygienischen Anforderungen 
genügend. Hansaplast trägt sich sauber und 
bequem, ohne die Bewegungsfreiheit ein- 
Hansaplast ist durchlochtes 
Leukoplast mit desinfizierender Mullkom- 
presse. Verlangen Sie ausdrücklich Hansa- 
plast, und achten Sie auf die Durchlochung. 
Weisen Sie angeblich „ebenso gutes“ 
zurück; es ist nicht dasselbe. Packungen 
sind erhältlich von 15 Pfg. an in Apothe- 
ken, Drogerien und Bandagengeschäften. 


Nennt den Beruf, den jeder ſich erwählte, 
Wertvolle Schätze hält ſie oft in Haft, 

Die insgeheim ſie aller Welt verhehlte. 

Die zweite, die ein menſchlich Weſen iſt, 
Nennt einen Namen auch aus Dichterkreiſen: 
Wenn du im Reich des Könnens Meiſter biſt, 
Wird ſicher man dich als das Ganze preiſen. 
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Der Badichnnd. 
Ein eigenartiger Nundfunkempfänger mit eingebautem 
Lautſprecher. 


danken kommen; lächele — und dein Inneres wird 
lächeln. Wirf dich in den Frack oder das Seidene — du 
wirſt feſtlich geſtimmt fein und Geldausgaben nicht ab- 
geneigt. Nun aber erſt der Schauſpieler, der muß (wie 
die Frauen mit dem Schürzenzipfel) weinen können, 
wenn der Regiſſeur nur den Finger hebt! Und darum 
braucht er den Schürzenzipfel. Uebrigens eine nicht zu 
verachtende Waffe im heutigen Daſeinskampf, dieſe 
Fähigteit. — So, mit Koſtüm und 60 Mann zum Bei- 
falltlatſchen, ijt die Nundfunkvorſtellung jedenfalls bei- 
nahe wie echt. Ganz echt wird ſie nie ſein: der Schau⸗ 
ſpieler kann durchs Radio zwar Kontakt mit den Hörern 
gewinnen, aber dieſer Kontakt wird nie elaſtiſch ſein, 
wie im Theater, wo die Menge dem Spieler Betonungen, 
Pauſen, Steigerungen geradezu einflößt — kurz, weil 
einem Stück ohne Publikum der größte Mitwirkende 
eben doch fehlt. E 

Eine der netteften Neueinführungen des Radio iſt 
ſicher die Klavierſtunde, wie man fie in Amerika kennt. 
Sie nennt ſich mit Recht „the world's largest piano 
class“, die rieſigſte Klavierklaſſe der Welt. Jeder 
Schüler klemmt einen Pappſtreifen vor die Taſten, auf 
dem die Benennung einer jeden verzeichnet ſteht; dazu 


werden allwöchentlich Noten verſchickt. Der Lehrer 
ſpricht: „Jetzt, meine Damen und Herren, leg ich Daumen, 
Zeigefinger und Ringfinger der rechten Hand auf D, 
F und G. . .“, worauf fünfunddreißigtauſend Daumen, 
Zeigefinger und Ringfinger im ganzen Lande wortlos 
die angegebene Poſition einnehmen. Ein faſzinierender 
Gedanke. Nur hat dieſe Radio⸗Klavierſtunde einen 
kleinen Haken. Das iſt nämlich ähnlich wie mit dem 
Schminken der Frauen. Warum ſchminken ſich die 
Frauen? — Doch offenbar, damit ſie noch ſchöner werden. 
Werden ſie noch ſchöner, ſo will man ſie küſſen. Küßt 
man ſie, ſo zerſtört man unweigerlich die Schminke. 
Logiſche Folgerung: alſo, demnach, ſomit trägt alle 
Schminke den Keim der Selbſtzerſtörung in ſich. Nun die 
Radio⸗Klavierſtunde: lernen die Fünfunddreißigtauſend 
wirklich Klavierſpielen — und das Geſicht des Herrn 
Lehrers dürfte dafür ausreichende Garantie bieten —, 


Eine moderne Vegelfchenche. 


jo werden fie ja gar nicht mehr Radio hören, ſondern 
lieber ſelbſt Muſik machen! Was übrigens auch wert⸗ 
voller als das paſſive Muſikeinſaugen iſt. 

Die größte Errungenſchaft des Radio iſt aber das 
Flüſterkopftiſſen. Halb träumend, kann man ſo die 
neueſten Börſenkurſe in Empfang nehmen. Morgens, 
um 6 Uhr, weckt einen das Kiſſen durch einen ſchmettern⸗ 
den Marſch! „Es hilft einem aus'm Traum“, wie man 
in Wien ſagt. Liebeserklärungen an einſame Damen 
wären für das Programm in Betracht zu ziehen. Abends 
erzählt es einem Märchen, das Kiſſen. Kurz vor 12 Uhr 
einen langweiligen Redner vors Mikrophon geſtellt — 
und das Schlafmittel ift erſpart. Und wenn man dann 
noch einen Pſychoanalytiker dazu anſtellt, daß er uns 
über Nacht, leiſe flüſternd, Träume ſuggeriert, ſo ſind 
die 24 Stunden komplett, und der Menſch kann beruhigt 
ſchlafen gehen. 
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Der eingebaute Lautſprecher macht die Rundfunkdarbietungen zum Vogelſchreck. 
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Es muß ein herrlicher Beruf fein, man ſieht jo viel und kommt jo viel herum — d 
ſagte einmal eine junge Dame zu mir, als man ihr meine Tätigkeit verriet. Dieſes 
ahnungsloſe Geſchöpf nahm an — — (wie tauſend andere Zeitgenoſſen übrigens 
auch — —) man kommt, ſieht und knipſt — — weit gefehlt! 


Man lieſt in einer Tageszeitung irgend etwas Aktuelles oder ſonſt etwas photo⸗ 
graphiſch Reizvolles, rennt (d. h. von einer Behörde zur andern, um die nun einmal 
erforderlichen Ausweiſe zu erlangen) und knipſt — — noch lange nicht, denn meiſtens 

iſt die ganze Meute der Konkurrenz da, und einer jagt dem andern den beſten Platz 
ab, wobei Beinſtellen, Anſtoßen während des Photographierens und vor die Kamera 
des Nebenmannes Springen mit zu den Spielregeln gehört. Von der wirklichen Schwere 
dieſes Berufes macht fih der Lefer illuſtrierter Blätter kaum das richtige Bild. Es iſt 
einer der wenigen Berufe, die ich mit ausgeſprochen „männlich“ bezeichnen möchte, wie S% 
Feuerwehrmann, Seemann uſw. Er erfordert ebenjoviel Mut und Gewandtheit wie 
erſtere und teilt mit beiden die Sonntagsloſigkeit. nn 
i Sicher find Ihnen, liebe Lejerin oder Lejer, ſchon Bilder aufgefallen, wie z. B. 
Separatiſtenkämpfe in Düſſeldorf. (Die Bilder ſtellten die Ermordung eines deutſchen 
Peoliziſten von Separatiſten unter den Augen einziehender franzöſiſcher Truppen dar.) — = 

Ich bin in der glücklichen Lage, Ihnen mitteilen zu können, daß der Photograph 
Georg Pahl ſamt ſeinem Apparat windelweich geſchlagen wurde. Mit Mühe und Not 
hat er die Platten retten können, von denen nur zwei heil geblieben waren. — 

Sie ſehen Aufnahmen von der Landung eines Flugzeuges auf der Zugſpitze. (Flug 
über den Großglockner uſw.) Bei dieſer Aufnahme war Willi Ruge zwiſchen den 
Tragflächen eines Doppeldeckers feſtgeſchnallt. — Sowohl Ruge wie Pahl zeichneten 
ſich als beſonders tollkühne „Kameraſchützen“ während der Revolutionskämpfe in Berlin, 
Sachſen uſw. aus. — Bei einer Sportveranſtaltung überſchlug ſich auf der Avus ein 
Rennwagen, Willi Bräuer, der den Unfall aufnahm, wurde ſchwer verletzt. — 

In jüngſter Zeit erregten in einer Illuſtrierten Aufnahmen von Fallſchirm⸗ 
Abſprüngen größtes Aufjehen. Wieder war es Ruge, der es als erſter Photograph E 
fertigbrachte, während des Abſpringens mit einer am Gürtel befeſtigten Kleinkamera die and 
verſchiedenſten Phaſen feines Abſprunges ſelbſt aufzunehmen. ie Spitzenleiſtung der 
Bildreportage! Was dazu gehört, davon kann ſich derjenige ein ſchwaches Bild 
machen, der bereits Fallſchirmabſprünge auf Flugplätzen geſehen hat. Der Fallſchirm⸗ 
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S j ee aan der er ſich, in Fahrtrichtung ſitzend, vorn feſthält. uf ein Zeichen des Flugzeug⸗ $ 

— Der „Lichtblick“ im „Ausweis-Urwald“. = führers läßt der Abſpringer die Hände los und kippt, mit dem Kopf nach unten, nach 
80 Die einzigen, die ſich dem Preſſephotographen gern „hinten über — — fällt — — fällt — bis der Fallſchirm ſich öffnet... oder nicht. Auch 4 
GüL zur Verfügung ſtellen, find unſere ſchönen Frauen n das gab's leider jhon. Im Falle Ruge war das Wetter reichlich böig; es hätte nicht viel e 

* Ut von Film und Bühne. i gefehlt und Ruge wäre in einer Startſtromleitung hängen geblieben, wenn fih nicht fad 
122 ein kleiner Baum als Retter erwieſen hätte. 8 
* Hulk: i uss 0! So könnte man eine Unmenge Nach aufzählen, in denen ſich Bildberichterſtatter H 
1144 83 Bi PN = an politei 88 n als „Helden der Kamera“ erwieſen haben, als die undekorierten „Helden der taujend ETI 
- s f y 12 ext und Photos von Hajek-Halke. er N pis Ausweile“. 5 
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Hauptmarkt 
am Alten 
Rathaus. 


er heutige Grok- 

ſtädter muß feine 
Naſe hübſch waagrecht 
halten des geſteigerten 
Verkehrs wegen. Da 
geht es im allgemeinen 
nicht mehr an, träu⸗ 
meriſch an den Häuſer⸗ 
faſſaden emporzublicken 
und ſich in Betrachtung 
zu verlieren. Man 
braucht ſich darum nicht 
zu wundern, wenn die 
meiſten Menſchen von 
den Häuſern, an denen 
ſie täglich vorüber⸗ 
gehen, nicht viel mehr 
als das erſte Stockwerk 
kennen. Eines Tages 
blicken ſie vielleicht, an 
einer Ecke wartend, 
zufällig einmal ein 
Stockwerk höher und 
ſind dann überraſcht, 
über den neuen Laden⸗ 
ſchildern alte Eckniſchen 
mit Figuren zu ent⸗ 
decken, von deren Vor⸗ 
handenſein ſie bisher 
nichts wußten. 

In Mannheim fin 
den ſich ſolche Figuren⸗ 
niſchen noch an einer beträchtlichen Anzahl alter Privathäuſer. Sie entſtammen dem Barock und 
Rokoko und ſind neben den Repräſentativbauten beredte Zeugen für die Höhe der künſtleriſchen 
Kultur in der Kurfürſtenzeit. Einige der Figuren ſind von Meiſtern geſchaffen, deren Ruf weit 
über Mannheim hinausreichte. Da find u. a. van den Branden und Paul Egell, 
beide Schüler Grupello's, von deren künſtleriſchem Schaffen in Mannheim noch viele andere 
Werke Zeugnis ablegen. Sie ſind zuſammen mit Peter von 
Verſchaffelt die Hauptrepräſentanten der Mannheimer Bild- 
hauerei des 18. Jahrhunderts. 


Lontänen 
am Waſſerturm. 


Barock 
Gcken. 


2 Ratschläge für die Schönheitspflege auf der Reise 


1. Zur natürlichen Bräunung der Haut fette man 


vor und nach der Besonnung die Haut, insbesondere 
Gesicht und Hände, mit Creme Leodor gründlich ein; 
man erzielt dann ohne schmerzhafte Rötung eine gesunde, 
sonnengebräunte Hautfärbung. — Creme Leodor, — fett- 
frei, rote Packung, fetthaltig, blaue Packung. — Tube 
60 Pf. und 1 Mark, Leodor-Edel-Seife 50 Pf. 


2. Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze man 


früh und abends die Zähne mit der herrlich erfrischenden 
Zahnpaste Chlorodont, die auh an den Seitenflächen mit 
Hilfe der Chlorodont-Zahnbürste einen elfenbeinartigen 
Glanz erzeugt. — Chlorodont-Zahnpaste, Tube 54 Pf. 
und 90 Pf., Chlorodont-Zahnbürste 1 Mark, Chlorodont- 
Kinderbürste 60 Pf., Chlorodont-Mundwasser 1 Mark. 


In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben. 


Der von 
Geheimrat 
Pfeiffer 
konſtruierte 
Operations- 
tiſch 
für Großtiere 
in ſeiner 
Anwendung: 
Das Tier wird 
aufrechtſtehend 
an den hochge⸗ 
klappten Tiſch 


geſchnallt 
. an allen 
Gliedmaßen 
eng befeitigt. . Ein Patient im Hörfanl. 
Ein Fall von ſchwerer Lungenentzündung. Die Hörer haben nacheinander den Verlauf der „Dämpfung“ feſtzuſtellen. 

Wer zum erſtenmal in den Gebäudekomplex einer Tierklinik gerät, der ſucht unwillkürlich nach Merkmalen, die ihn an das 
menſchliche Krankenhaus erinnern. Und er findet ſie auf Schritt und Tritt. Hier herrſcht genau derſelbe Lehrbetrieb, wie er 
uns aus jeder Poliklinik für menſchliche Patienten bekannt ift. Die Aehnlichkeit reicht bis ins Pſychologiſche der Patienten- 
Behandlung. Natürlich wurde das meiſte von der Human⸗Medizin übernommen und auf die gröber empfindende, andererſeits 
primitiv⸗reizbarere Pſyche des Tieres abgewandelt. Wir finden überall dieſelben Methoden der Diagnoſtik und der Behandlung 
wie beim Menſchen, dieſelben Mittel und Einrichtungen: Auskultation und Abhorchen mit dem Stethoſkop, Narkoſe, Lokal⸗ 
anäſtheſie, Nöntgen⸗, Elektro-, Wärmetherapie uſw. Im Reich des Tierchirurgen geht es zu wie im weißen Saal des lehrenden 
Human⸗ Operateurs. In Gießen ſpeziell intereſſiert der von Geheimrat Pfeiffer konſtruierte Operationsklapptiſch für Großtiere. 

Chirurgiſche 
Demonſtration. 
„Hier, meine 
worauf Herren, zeige ich 


Ihnen mit der 
Sonde den Ver⸗ 


man mit Hilfe 
einer Winde 


Tiſch und lauf des Wund⸗ 
Patient hori⸗ tanals“ A 
zontal legt. Fi 
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Beine 
Straßen- 
kampf- 
Sarrikade 


— ſondern 
Wiener Stu- 
denten, die 
fih bemühen, 


hja einen um- 


x Gi geſtürzten 
Der Schöne Fuchs hut ſich erkältet Lumpen⸗ 
und wird in der Poliklinik mit einem elektriſchen Heiztiſſen wagen 
behandelt. wieder 
Links: aufzurichten. 
.. und auf einem Fahrgeſtell in den chirurgiſchen SR KR REN, 
Hörſaal ſchafft. Pen... 3 
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Die neuen 
spanischen Granden % 


Die erſten Briefmarken der Spaniſchen Republit 
mit den Porträts der neuen Machthaber. 


v 


2 | 
N N i ; | 8 g j 


Spielſoldaten. 
Bei der Hochzeit der Lady Fiona Pratt mit Sir Gerald Fuller von der Leibwache 
des engliſchen Königs wirkten zum Ergötzen der Hochzeitsgäſte und des Publikums 
zehn kleine Jungen in der alten Uniform der Leibwache als Pagen mit. Größte 
Heiterkeit erregte es, als drei Miniaturpagen, all ihre Würde vergeſſend, plötzlich 
aus dem Hochzeitszuge herausliefen, um wirkliche Leibgardiſten zu bewundern. 


vints: Mun friß ſchon, Schaf, 
ſagt Jumbo, der junge Gorilla, zu ſeiner wolligen Freundin im Zoofindergarten 
in Berlin. Dieſer Tierkinderpark ift eine der reizendſten Einrichtungen, deren 
Einführung man jedem deutſchen Zoo empfehlen kann. Dutzende Lämmer, Ferkel, 
Böcklein, kurz Jung⸗ und Jüngſtvieh aller Art ſpringen frei herum, und die 
Menſchenjugend darf mittun. Hinter leichten Gehegen ſind die größeren Babys, 
Elefantenjunge, kleine Bären, Kamele, Löwen und Rinderjunge, die durch Größe 
oder Krallen ungewollt gefährlich ſein könnten. Dieſe Einrichtung iſt beſonders 
für die Stadtjugend, die ſo bedauerlich wenig Fühlung mit Tieren hat, 
erziehend und unterhaltend. 


Kleiner Sprung ins Ungemilfe. 
Ein aufregender Moment während 
eines Sportfeſtes in Los Angeles 
(Kalifornien) — ein bekannter Motor⸗ 
radfahrer fährt mit 150-Km⸗Geſchwin⸗ 
digkeit von einem Steg in den Ozean. 


; 


